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Nr. 185. Motgen⸗ Ausgabe. 


Der Drei⸗Kaiſer⸗Bund und die Orientfrage. 

Die ängſtliche Stimmung, welche durch die jüngſten Veröffent: geſchränkt iſt. In dieſem Dilemma liegt der Kern der Orientfrage 
lichungen des „Mémorial Diplomatique“ hervorgerufen wurde, hat für den Drei⸗Kaiſer⸗Bund und nach der einen ober anderen Richtung 
nach wenigen Tagen einer ruhigeren Anſchauung Platz gemacht, nach⸗ muß die öffentliche Meinung in Deutſchland eine buͤſtimmte Erklärung 


Siebenundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


im Unrecht geweſen ſei, wenn haarklein zu beweiſen geſucht wird, daß 


dend für alle Theile find, daß die Gefahr eines Krieges zwiſchen den 


dem der Werth jener Enthüllungen für die Beurtheilung der gegen⸗ 
wärtigen Lage ſtark reducirt worden iſt. Wir meinen damit keines⸗ 
wegs den diplomatiſchen Werth der von der Pariſer Wochenſchrift 
dublicirten Actenſtücke; denn während dieſelben von den Berliner und 
Petersburger Dfficiöfen auf Grund rein nebenſächlicher Fehler als falſch 
bezeichnet werden, iſt ihnen bisher weder von Wien noch von Kon⸗ 
ſtantinopel ein entſchiedenes Dementi entgegengeſetzt worden und da 
es ſich in jenen Documenten lediglich um Berichte eines Lürkiſchen 
Botſchafters über Unterredungen mit öſterreichiſchen Staatsmännern 
handelte, fo find dieſe doch wohl die Einzigen, welche über die Aecht⸗ 
beit der erwähnten Schriftſtücke entſcheiden können, und es ſpricht eher 
für dieſelbe, daß fie geſchwiegen haben. Allein dieſe ganze Sache 
wird gleichgiltig durch die übereinſtimmenden officlöſen Erklärungen 
aus Petersburg, Berlin und Wien, daß der offenbare Zweck jener 
Enthüllungen, Rußland und Oeſterreich zu entzwelen, verfehlt ſei und 
der Drei⸗Kaiſer⸗Bund in alter Eintracht fortbeſtehe. Es iſt wahrhaft 
erſtaunlich, welche Rührigkeit gerade in dieſem Punkte auf einmal 
entfaltet wird. In Blättern von drei verſchiedenen Richtungen, der 
„Nationalzeitung“, der „Norddeutſchen Allg. Zeitung“, der „Kreuz⸗ 
zeitung“, finden wir gleichzeitig Petersburger Briefe, deren Kern überall 
die Conſtatirung der Eintracht der drei Cabinete iſt. 
Bei der Erkenntlichkeit für dieſe Löblichen Verſuche, das Publikum 
zu beruhigen, würde es uns doch verfehlt erſcheinen, wenn daſſelbe 
damit allen Grund zur Beſorgniß für beſettigt hielte. Wir halten es 
für eine unverantwortliche Frivolität, mit dem Kriegsgeſpenſt zu ſpielen, 
oslein es iſt unſere Pflicht, darauf hinzuweiſen, daß die öffentliche 
einung mehr verlangen muß, als dieſe kleinen officiöſen Beſchwich⸗ 
Ugungsmittel und daß die orientaliſche Frage damit nicht aufhört 
eint brennende zu ſein, eine brennende in der furchtbarſten Buchſtäb⸗ 
lichkeit des Wortes. Die Flammen dieſes Brandes haben in den 
Kämpfen der jüngſten Tage ſchon über die Grenze in das ſchmale 
oͤſterreichiſche Küſtenland hineingeleuchtet, Bosnien hat er mit wilder 
ligkeit erfaßt und wie lange mag es dauern, bis auch Albanien 
fic bewaffnet gegen die türkische Herrſchaft erhoben haben wird. Unter 
ſolchen Umſtänden iſt es natürlich ein großes Glück, zu vernehmen, 
daß Deutſchland, Defterreih und Rußland einig find nach wie vor, 
nur müßte das in etwas bündigerer und würdigerer Weiſe geſchehen, 
als es in dem intereſſanten Petersburger Brief der neueſten Nummer 
der Vorddeutſchen“ geſchieht. Dieſer Brief, der, ob er nun in Berlin 
ober in Petersburg geſchrieben iſt, verſpricht für Rußland welt mehr, 
als man je von ihm verlangen kann und fordert dadurch das Miß⸗ 
trauen heraus. Wer ſoll es denn glauben, wenn im Namen Ruß⸗ 
lands erklärt wird, daß die bekannten ruſſiſchen Stichworte von 
„Glaubensgenoſſen“ und „Stammverwandten“, von dem „ruſſiſchen 
Stammprotectorat“ über die türkiſchen Chriſten ſeit dem Reglerungs⸗ 
antritt Alexanders vollkommen aufgehört haben, beſonders wenn mit 
heuchleriſcher Selbſtverſpottung hinzugefügt wird: „die im Krimkrieg 
empfangene Lehre, daß die Weſtmächte es viel beſſer verſtehen als wir 
Ruſſen, dieſes Specialprotectorat über die Chriſten⸗Unterthanen des 
Sultans auszuüben, hat uns dermaßen abgekühlt, daß wir uns in 
der That für unfähig halten, etwas Beſſeres zu leiſten als die Weſt⸗ 
mächte. Wer ſoll es glauben, wenn in einem ruſſiſch ſein ſollenden 
Briefe demüthig bekannt wird, wie ſehr Rußland 1828 und 1854 


Rußland bei einer Gebietserweiterung auf Kosten der europälſchen 
Türkei nichts, rein gar nichts proſitiren könne? Etwas weniger von 
dieſem Friedenzeifer wäre ſicherlich mehr geweſen. 194 

Indeſſen wir wollen nicht mäkeln und dieſen Friedens⸗ und Ein⸗ 
Heitöverfiherungen aufs Wort glauben, allein wir bedauern ſagen zu 
müſſen, daß das lange nicht genug if. Wäre in der orientaliſchen 
Frage Deutſchland der entscheidende Factor, ſo könnte ſich das deutſche 
Volk bei dem unbedingten Vertrauen, welches es mit vollſtem Rechte 
in die auswärtige Politik des Fürſten Bismarck ſetzt. mit einer noch 
ſo allgemein gehaltenen Friedens betheuerung begnügen. Allein, da 
dies nicht der Fall iſt und Deutschland, wie ja der Reichskanzler auf 
die Frage Windthorſt's am 9. Februar im Reichstage ſelbſt erklärte, 
ſchon wegen feiner geographischen Lage bei der orientallſchen Frage 
erſt in letzter Reihe in Frage kommt, während an der Erhaltung des 
europäiſchen Friedens dem deutſchen Volke ebenſoviel gelegen ift, als 
den Nachbarſtaaten, ſo haben wir doch wohl ein Recht, endlich einmal 
zu erfahren, wo die DreisKaifer-Politit eigentlich hinauswill. Mit 
dieſem Schlagworte iſt es lange nicht mehr gethan. Der Aufſtand 
der Herzegowiner, den man vor neun Monaten mit dieſer Phraſe 
zu bannen vermeinte, frißt weiter und weiter, weder der Irade des 
Sultans noch die Andraſſy ſche Reform⸗Note hat das Mindeſte ge: 
fruchtet, die finanzielle Detreſſe der Pforte hat einen unerträglichen 
Grad erreicht, Serbien iſt mit diplomatiſchen Mitteln kaum mehr im 
Zaum zu halten; was will man alſo der Welt mit der bis zum 
Ueberdruß wiederholten, von keiner einzigen That interpretirten Re: 
dendart: „Die Mächte denn einig!” ſagen? Man bekenne endlich 

und ſage, wozu ſie einig ſind? . 

Dieſe Einigkeit kann ſich auf zweierlei Weiſe kund thun, je nach⸗ 
dem man energiſch für die Erhaltung des osmaniſchen Reiches ein- 
treten oder daſſelbe feinem Schicksal überlaſſen will. Das erſtere 
müßte geſchehen durch Erhaltung des territorialen Status quo in 
Verbindung mit der Durchführung der von den ſechs Mächten ge⸗ 
b Reformen. In dieſem Falle aber müßten die Mächte über 
ein möglichſt beſchleunigtes Einſchreiten mit den Waffen wie über eine 
finanzielle Unterſtützung der Türkei einig fein. Denn weder ohne das 
Eine noch ohne das Andere vermag dieſe dem Aufſtand länger die 
Spitze zu bieten. Der andere Weg bedeutet einfach Neutralität 
gegenüber der Selbſtzerſetzung und Auflöfung des osmaniſchen Reiches, 
das heißt jene Politik, welche die Drei⸗Kaiſer⸗Mächte bisher factiſch 
verfolgt haben. Iſt dies aber der eigentliche Sinn des Drel⸗Kaiſer⸗ 
Bundes in Bezug auf den Orient, dann iſt derſelbe nicht denkbar, 
ohne daß beſtimmte Vereinbarungen bereits jetzt beſtehen über die 
politiſche Geſtalt, welche die Balkanhalbinſel nach der Abſchüttelung 
der türkiſchen Herrſchaft annehmen ſoll, Vereindarungen, die ſo bin⸗ 


verlangen und der Mangel einer ſolchen Gewißheit, nicht aber das 
mpfteriöfe in der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ von Zeit zu 
Zeit beſchworene Geſpenſt der internationalen Polenclique, iſt die ent⸗ 
ſcheldende Urſache, warum trotz aller Verſicherungen ein dauerndes 
Vertrauen in die Sicherheit des Friedens nicht aufkommen will. 


Breslau, 20. April. 

Daß Mulhtar Paſcha trotz feiner glänzenden Siege über die Inſurgenten 
auf dem Rückzuge begriffen iſt, zeigt ein einfacher Blick auf die Karte; der 
Befehlshaber der Türken befindet ſich nach ſeinem vergeblichen Verſuche, 
Nikſic zu entſetzen, wieder in Gacko. Unterdeſſen finden in Konſtantinopel 
tagtäglich Min iſterwechſel ſtatt; man ſucht alle möglichen Mittel hervor, um 
dem drohenden Untergange zu entgehen, jedoch ohne Erfolg. Der „Peſter 
Lloyd“ geht wohl zu weit, wenn er ſchon jetzt von der Mobilmachung Oeſter⸗ 
reichs ſpricht; jedoch lange kann es nicht mehr dauern, daß Oeſterreich zum 
Handeln gezwungen wird, zumal wenn es ſich beſtätigen ſollte, daß Monte⸗ 
negro in aller Form der Türkei den Krieg erklärt hat. Serbien wird nicht 
zutüͤckbleiben. 

Die „Prob.⸗Corrſp.“ beſpricht den zweiten Theil der Landtagsſeſſion und 
macht darauf aufmerkſam, „daß die parla mentariſche Vereinbarung umfaſſen, 
der Geſetze im preußiſchen Landtage bei der künftigen Geſtaltung der Seſſionen 
und beſonders im nächſten Jahre noch mit weit größeren Schwierigkeiten als 
bisher verknüpft fein wird. Wenn nämlich — ſchreibt die officidſe Correſp. — 
in Gemäßbeit der bereits gefaßten Beſchlüſſe die drei erſten Monate des Jahres 
künftig für den Reichstag vorbebalten werden müſſen, ſo wird für den preußi⸗ 
ſchen Landtag, ſei es im Frühjahr, ſei es im Herbſt, niemals ein zuſammenhän⸗ 
gender Zeitraum von mehr als drei Monaten frei ſein, und es wird voraus⸗ 
ſichtlich erſt neuer Vorſorge in der Geſchäftsorbnung bedürfen, um für die 
Vereinbarung großer Geſetze zwiſchen den beiden Häuſern überhaupt einen 
ſicheren Boden zu gewinnen. Die nächſte Landtagsſeſſion aber wird von 
vorn berein dadurch noch mehr beengt ſein, daß der bevorſtehende Herbſt 
zum großen Theile für die Berathung der Juſtizgeſetze im Reichstage in An: 
ſpruch genommen werden muß. Eine Zurückstellung der dem Landtage jetzt 
vorliegenden und in den Commiſſionen bereits vorberathenen Geſetzentwürfe 


würde unter dieſen Verhältniſſen mit den größten Nachtheilen für die wei⸗ 


tere Durchführung der parlamentariſchen Aufgaben der nächſten Zeit ver⸗ 
knüpft ſein. 

Vorgeſtern fand in Wien unter dem Vorſitze des Kaiſers der große 
Kronrath ſtatt, um über die Ausgleichsfrage zu berathen. Die „Budapeſt. 
Corr.“ berichtet über denſelben Folgendes: i 


rt und demna ke 
dem alle e e ] 


Geſtern verſammelte ſich der Ausſchuß der öſterreichiſchen National⸗ 
bank zu einer Sitzung, in welcher über die von dem ungariſchen Finanz⸗ 
miniſter in deſſen letzter Note an die Bank aufgeſtellten Bedingangen Betreffs 
Ertichtung einer ungariſchen Bank debattirt wurde. Die Herren Ritter von 
Goldſchmidt, von Wiener, Aichenegg und Dr. von Perger ſprachen ſich gegen 
die ungariſchen Vorſchläge aus, die ſie als unannehmbar bezeichnen. Bei der 
Abſtimmung wurden die Vorſchläge der ungariſchen Regierung abgelehnt. 
Die Note des ungariſchen Finanzminiſters hatte die Vorſchläge Ungarns un⸗ 
gefähr dahin präcifirt, daß die neue ungariſche Nationalbank durch die öſter⸗ 
reichiſche Bank zu gründen ſei, die ungariſche Bank follte ihre ſelbſtſtändige 
Leitung haben, die beiden Banken aber cartellirt fein, die Noten beider 
Banken hätten in beiden Reichshälften Zwangscours, die beiderſeitigen Ge⸗ 
winnſte wären zu gleichen Theilen zu repartiren, die Statuten beider Banlen 
wären nur durch gemeinſames Einverſtändniß abänverlich. Dieſe Combina⸗ 
tion bat, wie erwähnt, die Zuſtimmung des Bank⸗Ausſchuſſes nicht gefunden. 
Gegenvorſchläge hat derſelbe indeſſen bis jetzt nicht gemacht, ſondern ih mit 
der Ablehnung begnügt. 

Officiös wird verſichert, es werde in der Antwort der Bank⸗Direction die 
Geneigtheit ausgeſprochen fein, die Verhandlungen mit der ungariſchen Re⸗ 
gierung fortzuſetzen. : a 

Die italieniſche Preſſe beſchäftigt ſich gegenwärtig vorzugsweiſe mit der 
bevorſtehenden Beſetzung der Präfecturen in Rom, Neapel, Palermo, Mai⸗ 
land, Turin und anderen größeren Städten. Das Miniſterium ſoll ſich in 
der letzten Woche wiederholt in Cabinetsberathungen mit der Beſetzung dieſer 
Stellen beſchäftigt haben und es werden von den verſchiedenen Blättern auch 
verſchiedene Candidaten genannt, doch ſcheinen dieſe Angaben noch wenig 
verläßlich. 

Was das Verhältniß des neuen Ministeriums zum Vatican betrifft, fo 
weiß eine vom 15. d. Mig. datirte Römiſche Correſpondenz der Wiener „Preſſe“ 
von tief einſchneidenden Veränderungen, die das Erſtere beabſichtigt, zu reden. 
„Das Ministerium Depretis“, fo jagt dieſelbe, „verurſachte ſeit ſeinem drei⸗ 
wöchentlichen Beſtande im Vatican viel Kopfzerbrechens. Die Lage hat ſich 
unter der neuen Regierung ſehr bedeutend verändert und zu den Ohren des 
Papſtes gelangten mancherlei Nachrichten, welche ihn überzeugten, daß die 
neuen Miniſter energiſcher auftreten und den Kampf gegen die Cleriſei mit 
ſchneidigeren Waffen führen werden als ihre Vorgänger. Das Cabinet trägt 
ſich mit allerlei neuen Ideen, fo der Wahl des Papſtes durch das Volk, 
der Wahl der Biſchöfe durch die Didcefanen, der Pfarrer durch die Pfarr⸗ 
kinder. Damit wäre die ganze katholiſche Hierarchie über den Haufen ge⸗ 
worfen und mit dieſer wäre in Italien eine der bedeutendſten Stützen des 
Papſtthums gebrochen. Wie man vernimmt, iſt ein Comite der Cardinäle 
beauftragt worden, für gewiſſe Fälle Inſtructionen für den italieniſchen 
Epiſkopat zu verfaſſen, um vorkommendenfalls vereinigt und auf gleiche 
Weiſe vorzugehen. Dieſe Weiſungen des Heiligen Stuhles werden natürlich 
nur den Biſchöfen bekannt werden.“ 
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Unſta lellungen auf die Zermm welche Sounteg und 
einmal, an den übrigen Tagen zwelmal erſchtint. 


* 


Außerdem übernehmen ene Poſt⸗ 
Montag 


g. 


der Cardinal⸗Staatsſecretär) wären, wenn die Radicalen die betreffenden 
Schriftſtücke gefunden hätten, nicht wenig compromitirt geweſen und ihre 
unter der Hand angeſponnenen Zetteleien würden dem Papſte unzweifelhaft 
bekannt geworden ſein. Aus dieſer Angſt und Furcht wurden ſie durch den 
früheren Miniſter des Innern befreit. 5 

Charakteriſtiſch iſt es, daß auch der Kriegsminiſter Mezzacapo ſich bes 
rufen gefühlt hat, als Reformator in kirchlichen Dingen aufzutreten. Wie 
nämlich ein Erlaß deſſelben beweift, iſt das in den königlichen Militär⸗Er, 
ziehungsanſtalten gebräuchliche Morgen⸗ und Abendgebet, beſtehend aus 
einem Paternoſter, Ave Maria und Credo, abgeſchafft und die Kinder haben 
ſtatt deſſen Gebete zu verrichten, in welchen ſie Gott bitten, ihre Eltern oder 
Verwandten geſund zu erhalten, und um das Wohl ihres Vaterlandes und 
des königlichen Hauſes flehen. Begründet wird dieſe Einführung durch ein 
Schreiben des Kriegsminiſters an die Vorſtände der ihm unterſtellten Militär 
Erziehungsanſtalten, worin der General die Anſicht ausſpricht, es ſei an 
der Zeit, daß die Kinder auch das verſtänden, was fie von Gott erflehen., 

In mancher Hinſicht bemerkenswerth iſt die in der ſchon oben erwähnten 


Römiſchen Correſpondenz der Wiener „Preſſe“ abgegebene Verſicherung, daß 


die italieniſchen Cardinäle und Prälaten auf den Cardinal Ledochowsk 

ſchlecht zu ſprechen ſind. Sie ſagen: „Dieſer preußiſch⸗polniſche Cardinal ſeii 
ein ſtolzer, eitler und ehrgeiziger Mann, der ſich das Anſehen gebe, 
als habe er durch ſeine zweijährige Gefängnißſtrafe die katholiſche Kirche des 
Globus gerettet, was ihm viel von ſeinem Märtyrer⸗Nimbus raube.“ 

Die neueſten Nachrichten aus Frankreich laſſen Gambetta's Thätigkeit in 
der Budget⸗Commiſſion als eine ziemlich radicale erſcheinen. Nach dem in 
der „République Frangaiſe“ veröffentlichten Finanz⸗Programme will derſelbe 
in erſter Linie, daß die kleinen indirecten Steuern, mit deren Hilfe man in 
den letzten Jahren den Staatsſeckel geflickt, abgeſchafft und durch ein beſſeres 
directes Steuerſyſtem erſetzt werden ſollen. Die Reformen des letzteren,, 
welche vor Allem angeſtrebt werden, find: 1) Nebifion des Kataſters und 
2) Einführung der Einkommenſteuer. Ein neuer Kataſter iſt ſchon öfter be⸗ 
fürwortet worden; Fachmänner erwarten von ihm eine Mehreinnahme von 
etwa 70 Millionen. Für die Einkommenſteuer ſind alle Finanztheoretiker 
Frankreichs; aber der Bourgeois — ſagt eine Pariſer Correſpondenz der 
„K. Zig.“, — hat ein Grauen vor ihr, und es werden ſich ihr alle reactio⸗ 
nairen Kräfte nach Möglichkeit in den Weg ſtellen. Nach dieſen Reformen 
erſten Ranges, denen Gambetta das Wort redet, ſchlägt er andere Verbeſſe⸗ 
rungen in zweiter Linie vor: Umänderung der ganzen Staats⸗Verwaltung, 
andere Eintheilung der Verwaltungs⸗Bezirke und Einrichtung billigerer Ver⸗ 
waltungs⸗Behörden; Verminderung der ſchwebenden Schuld; endlich, und 
darauf wird noch einmal beſonderer Nachdruck gelegt, thatſächliche Abschaffung 
des Monopols der großen Eiſenbahnen; der Staat ſoll nicht mehr, wie bis⸗ 
ber, den großen Geſellſchaften ungeheure Summen an Zuſchüſſen, Bürg⸗ 
ſchaften u. ſ. w. zahlen. 0 

Der Größenwahn, der ſich auch in der neueſten Rede Victor Hugo s 
wieder zu erkennen gegeben hat, ſiebt nicht allein. Wenigſtens hat Louis 
Veuillot erſt in dieſen Tagen wieder bewieſen, daß er in der Speichelleckerei 
gegen feine Landsleute dem von National- Eitelkeit überftrömenden Dichter 
nicht nachſteht. „Die Unfälle von 1870“, erklart in feinem Oſter⸗Artikel das 
„Univers“, „haben Frankreich nicht um ſeinen Vorrang gebracht, den ihm 


ſeit Jahrbunderten in der Chriſtenheit ſeine Treue gegen den Glauben der 


Vater verlieh“ Immer derſelbe Größenwahn, immer daſſelbe hochmüthige 
Herabſehen auf den Reſt der katholiſchen Welt! 

Unter den engliſchen Blättern iſt es namentlich der „Standard“ welcher 
der jüngften Rede Victor Hugo's eine treffende Abfertigung hat angedeihen 
laſſen. Das conſervative Blatt bemerkt nämlich: Herr Hugo affectirt über 
Jena wie Sedan zu ſpötteln. Wir ſind nicht große Bewunderer irgend eines 
der beiden Ereigniſſe und würden ſehr zufrieden ſein, niemals mehr von 
einer anderen großen Schlacht zu bören. Aber Herr Hugo und feine franz 
zöſiſchen Republikaner würden ohne eine Secunde zu zaudern die ganze Welt 
in einen Krieg verwickeln, um Elſaß und Lothringen wieder zu erlangen, 
und Europa zehn Jahrhunderte zurückſchleudern, um Berlin zu beſetzen; und 
könnte dieſer Traum ausgeführt werden, würde Herr Victor Hugo am Ende 
defjelben in ſeiner üblichen declamatoriſchen Weiſe am lauteſten die Trommel 
ſchlagen.“ . 

Ans Belgien meldet die „Ag. am.“, daß der Kriegsminister beſchloſſen 
hat, dem Commandanten von Gent einen Verweis zu ertheilen, weil der⸗ 
ſelbe die Offiziere beſtraft hat, welche kürzlich einem Civilbegräbniſſe bei⸗ 
wohnten. 

In den Niederlanden dat das Miniſterium, wie eine Amſterdamer 
Correſpondenz des „Frankf. Journ.“ jagt, ſeit es am Ruder iſt, keinen fo 
eclatanten politiſchen Erfolg zu verzeichnen gehabt als den, welchen es in der 
zweiten Kammer der General - Staaten mit dem Geſetz⸗Entwurf über den 
höheren Unterricht erzielt hat. Der Entwurf wurde faſt einſtimmig ange⸗ 
nommen, nur einige Ultramontane und Ultra⸗Orthodoxe ſtimmten dagegen. 
Herr Heemskerk, der Miniſter des Innern, erwies ſich übrigens, ſagt jene 
Correſpondenz, der liberalen Oppoſition gegenüber ſehr coulant. Die wich⸗ 
tigſte Neuerung des Geſetzes iſt die der Stadt Amſterdam ertheilte Ermäch⸗ 
tigung, ihr Collegium zu einer Univerſität zu erweitern, die ſich dann den» 
felben Geſetzen und Beſtimmungen zu fügen bat, welche für die übrigen bes 
ſtehenden drei Landes⸗Univerſitäten in Gröningen, Leyden und Utrecht maß⸗ 
gebend find. — Der Finanzminiſter ſoll dieſer Tage das dem Staatsralb 
unterbreitete Geſetz betreffs der Einführung der Gold⸗Mährung wieder zurück⸗ 
gezogen haben. Es heißt, die Regierung beabsichtige die Doppel⸗ Währung 
(Gold und Silber) einzuführen. 

Aus Spanien wurde ſchon früher gemeldet, daß am 30. v. M. mehrere 
Bataillone nach Cuba abgehen werden. Jetzt meldet man, daß überall be⸗ 


reits Werbe⸗Bureaux für den Eintritt von 16,000 Freiwilligen für Cuba er⸗ 


öffnet worden find. — Der „Magdeb. Ztg.“ ſchreibt man aus Madrid vom 
9. April: „Die Hartnäckigkeit der Jeſuiten und ibrer Anhänger iſt die beſte 
Stütze der Glaubensfreiheit in Spanien. Die maßloſe Frechheit der Prieſter, 
welche noch immer nicht müde werden, ihren Gläubigen Don Carlos als den 
rechtmäßigen König anzupreiſen, dat die Regierung mehr als alles Andere 
überzeugt, daß nur ein entſchiedenes Betreten liberaler Bahnen im Stande 
iſt, die Monarchie Don Alfonſo's zu ſichern. — Die „Ag. am.“ meldet unter 
dem 16. d. Mts. aus Madrid: Nachrichten aus beſter Quelle zufolge hätte 
ſich der Vorfteher der Geſellſchaft „Seins Roi“, Herr d' Armécdurt, der Ver⸗ 


„Große Genugthuung“, ſagt die gedachte Correſpondenz weiter, „berurs | folgung Seitens der franzöſiſchen Behörden durch die Flucht auf ſpaniſches 
ſachte bei vielen römiſchen Prälaten in und außer dem Vatican die Bers| Gebiet entzogen; die ſpaniſche Regierung batte die Abſicht, ihm einen be⸗ 
brennung der geheimen Papiere im Miniſterium des Inn ern, ſtimmten Aufenthaltsort anzuweiſen und ihn ſcharf überwachen zu laſſen. 


Sreltag, den 21. April 1876. 


drei Reichen auf den denkbar kleinſten Grad der Wahrſcheinlichkeit ein⸗] welche Cantelli verfügte. Viele geiſtliche Würdenträger (vielleicht auch ſelbſt 
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Der öffentliche Meinung In 1 2 25 iR übrigens von der vermutheten An⸗ 
kunft des Herrn d' Armécdurt, der als eiftiger Anhänger des Carlismuß be⸗ 
kannt, ſehr wenig erbaut. 

Aus Amerika meldet man unter dem 17. d. M.: Der Senat verwandelte 

ſich heute um 12% Uhr in einen Anklagegerichtsbof in Sachen des ehe⸗ 
maligen Kriegsſecretärs Belknap. Letztgenannter erſchien in Begleitung feines 
Vertheidigers und beſtritt die Competenz des Gerichtshofes, ihm in Gemäß⸗ 
beit der Anklageartilel den Prozeß machen zu können, da er zur Zeit, als 
die Artikel ausgearbeitet wurden, kein Beamter der Vereinigten Staaten 
war und ſeitdem kein Staatsbeamter, ſondern ein Privatbürger ſei. Die 
mit der Leitung der Anklage betrauten Mitglieder des Repräſentantenhauſes 
baten um eine Vertagung bis Mittwoch, um in Erwägung zu ziehen, welche 
Replik auf dieſen Einwand gemacht werden ſolle. Nachdem dies zugeſtanden 
worden, vertagte ſich der Anklagegerichtshof. 

Von großem Intereſſe iſt die Rede, welche der künftige Präfivent Chile's, 
der liberale Kriegsminiſter Pinto, deſſen Candidatur von der Regierung 
unterſtützt wird, vor den Bürgern Chillan's, die ihn aufgefordert hatten, ſich 
über die erligiöfe Frage auszuſprechen, gehalten dat. Derſelbe ſagte darin 
nämlich unter Anderem: 

„Der Kampf freier Idee gegen Unduldſamkeit und Vorurtheil, in 
welche letztere das 3 em uns gebannt bielt, weiſt nicht ge⸗ 
zingere rn auf als das Ringen unferer Unabbängigkeitshelden auf 
den Schlachtfeldern. Wenn wir betrachten, was jetzt in Chile vorgeht, 
ſo dürfen wir bereits einen neuen Sieg uns zuschreiben. Das Auftreten 
einer Partei, welche die geiſtliche Herrſchaft an die Stelle der nationalen 
zu ſetzen ſucht, welche ſociale Vorrechte auf Koſten der Gleichheit Aller 
dor dem Geſetz, eine gewaltſame Einheit auf Koſten der Gedankenfreiheit 
erſtrebt, hat die ganze Welt in die Waffen gerufen. Die Leviten des 
neuen Iſrael. ſo ſtarr und fanatifh wie die des alten, müſſen jetzt ſich 
überzeugen, daß ſie ſchwer ſich irren, wenn ſie den jetzigen Augenblick für 
günſtig n ihre Machtträume in Chile zu verwirklichen. Sie bemühten 
ſich, die Grundſätze zu N welche wir in unſerem Kampfe zur 
ertheidigung der bürgerlichen Geſellſchaft verfechten, und ihnen den 
Stempel einer religiöfen Verfolgung aufzudrücken. Es ift das ein politi⸗ 
fer, aber verächtlicher Kunſtgriff, welchen abzuweiſen die Diener Gottes 
die Erſten ſein müßten; und ſie werden es thun, wenn ſie dereinſt rich · 
tiger die Gefahren ermeſſen, denen ſie die heiligen, ihnen anvertrauten 
Intereſſen ausſetzen, wenn fie dieſelben in den Dienſt einer in Chile ber: 
achteten Partei ſtellen. Die Religion bat den Beruf, die Menſchen zu 
verbinden, nicht fie zu trennen, vielmehr die der Menſchenbruſt einge 
pflanzten Gefühle von Liebe und Brüderlichkeit zu pflegen, aber nicht ſie 
durch Erregung von Haß und ſchlimmen Leidenſchaften zu erſticken; ſie 
will zur Maßhaltung und treuen Pflichterfüllung anleiten, aber nicht die 
Seelen durch feile, ſchnͤde Lehren vergiften. Niemand in Chile will die 
Religion bedrohen, und wenn Jemand dies plante, fo tbeilen wir nicht 
feine Wege, die wir auf unſere Fahne Gewiſſensfreiheit geſchrieben 
baben, durch welche allein der religiöſe Sinn entwickelt und gefeſtigt wird. 
Wir ſtreiten gegen den Mißbrauch, der aus der Religion ein Wertheng für 
A Anſchläge ſchmieden will. ae * die Prieſter aufhören, politiſche 
genten zu ſein; mögen ſie einſehen, daß die Kirche lein Club iſt, und 
der Beichtſtuhl lein Ort, um über Wahlen zu reden, und ſie werden ſpü⸗ 
ren, daß diejenigen Gefühle, die fie Ar ſich ſeindſelig betrachten, bald durch 
ſolche der Ehrfurcht werden erſetzt werden.“ 


Deutſchlan d. 

C Berlin, 19. April. [Zur Actionspolitik der Drei⸗ 
Kaiſer⸗Mächte. — Ein ſchutzzöllneriſcher Nothſchrei. — 
Cardinal Hohenlohe und die Papſtwahl. Berliner 
Thiergarten = Verein.] Einer deutſchen diplomatiſchen Per: 
ſönlichkeit erſten Ranges wird folgender Ausſpruch gegen den Reprä⸗ 
ſentanten einer fremden Macht in den Mund gelegt: „Durch beſtimmte 
Maßregeln wird der Accord der Drei⸗Kaiſer⸗Mächte in der Orient⸗ 
frage zum Ausdruck gelangen.“ Wenn wir recht berichtet ſind, ſo iſt 
in dem Austaufch der Ideen beider Staatsmänner die Frage gefallen, 
welche Haltung Oeſterreich annehmen ſolle, wenn Serbien thatſächlich 
im die diplomatiſche Action eingreift. Man zweifelt nicht, daß bei dem 
erſten militäriſchen Schritte Serbiens ein Ultimatum Oeſterreichs er⸗ 
folgen würde. Dies beantwortet die weitere Frage, ob eine verpflich⸗ 
tende Abmachung zwiſchen den Mächten für den Fall beſteht, daß es 
zum Kriege zwiſchen der Türkei und Serbien kommt. Rußland hat 
früher durch ſeinen diplomatiſchen Agenten im Auslande und wahr⸗ 
ſcheinlich auch hier der Meinung Ausdruck gegeben, daß in dieſem 
Falle das Princip der Nichtintervention inne gehalten werden ſolle. 


In neuerer Zeit iſt dieſe, die Bildung eines ſüdſlaviſchen Relches jör- 
dernde Idee vom Petersburger Cabinete redreſſirt worden. Auf dieſem 
Punkte angekommen, hat Rußland feine Stellung in dem Drei⸗Kaiſer⸗ 
Bündniſſe fo markirt, wie die Officlöſen an der Newa, Donau und 
Spree es fignalifiren. Die Unterlage dieſer Politik würden felbftver 
ſtändlich die von jenen Diplomaten in Ausſicht genommenen „beſtimm⸗ 
ten Maßregeln“ der Drei⸗Kaiſer⸗ Mächte bilden. — Die Schutzzöllner 
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haben bekanntlich ihre Poſition in Sachen der Eiſenbahnzölle 5 
ehe fie noch verloren war, und heute tröften fie die Intereſſenten mit 
der Nachricht, daß im Handelsminiſterium ſ. Z. der Frage, wie der 
darniederliegenden Eiſeninduſtrie geholfen werden könne, näher getreten 
worden ſei. Es wäre beſchloſſen worden, in mͤglichſtem Umfange mit 
dem Bau von Eiſenbahnen vorzugehen. Die Schutzzoͤllner tröſten 
ihre Clienten ferner damit, daß nicht nur die Potenten der Eiſen⸗ 
induſtrie, ſondern auch die Capacitäten der Wiſſenſchaft (2), trotz prin⸗ 
cipieller Bedenken, ſich dieſer Maßregel anſchließen. — In Privat⸗ 
briefen aus Rom, die an bieſige parlamentariſche Perfönlichkeiten ge⸗ 
langen, wird geſchrieben: „Cardinal Hohenlohe unterhält hier Be⸗ 
ziehungen, welche genügend erklären, daß derſelbe keine diplomatiſche 
Miſſion erhalten habe. Seitens italieniſcher Staatsmänner beharrt 
man jedoch auf der Annahme, daß der Cardinal mit der Zuſtimmung 
des Reichskanzlers nach Rom gekommen ſei, weil dieſer bei der künf⸗ 
tigen Papſtwahl eine Vertrauensperſon im Vatican beſitzen wolle. 
Dem neuen Papſte gegenüber würde ſomit Cardinal Hohenlohe, wenn 
nicht thatſächlich, ſo doch formell, Geſandter des deutſchen Reiches 
fein. — An eine Anzahl Adjacenten des Thliergartens iſt eine Auf: 
forderung zum Zuſammentritt eines proviſoriſchen Comites ergangen, 
dem die Bildung eines Vereins zum Schutze und zur Verfhönerung des 
Thiergartens unter den nachſtehenden Geſichtspunkten obliegen würde: 
„]) Den geſetzlichen Widerſtand gegen den Plan zu organiſtren, das 
Parlamentögebäude an der Linnsſtraße zu errichten, weil dadurch dem 
Thiergarten eine feiner ſchöͤnſten und mit großen Bäumen bewachſenen 
Partie verloren gehen möchte. 2) Auf die Verſchönerung des Thler⸗ 
gartens dadurch hinzuwirken, daß der vandaliſchen Ausholzung, dem 
Durchſchlagen ſtaubbedeckter Wege, der Verpeſtung der Luft durch zweck⸗ 
loſe Canäle ꝛc. endlich ein Zlel geſetzt und der Thiergarten durch neue 
Anlagen, Kioske, künſtliche Waſſerfälle, gepflegte Raſenplätze zu einem 
Parke umgewandelt wird, wie ihn die meiſten europäiſchen Hauptſtädte 
längſt beſitzen. 

A Berlin, 19. April. [Das Geſetz über die Amtsſprache.] 
Der Bericht der XIV. Commiſſion des Abgeordnetenhauſes über den 
Entwurf eines Geſetzes, betreffend die Geſchäftsſprache der Behörden, 
Beamten und politiſchen Körperſchaften des Staates iſt geſtern an die 
Abgeordneten vertheilt. Er welſt nach, daß die Commiſſion manche 
Härten, die der Entwurf gegen die Preußen nichtdeutſcher Nationalität 
enthielt, befeitigt hat. Die wichtigſten Paragraphen find in dieſer Be: 
ziehung die 88 1 und 2. Nach dem $ 1 des Entwurfs ſollte die deutſche 
Sprache nicht blos zur ausſchließlichen Geſchäftsſprache aller Behörden, 
Beamten und politiſchen Körperihaften des Staates erklärt werden, 
ſondern auch ein ſchriftlicher Verkehr mit denſelden in einer an ⸗ 
deren als der deutſchen Sprache gar nicht geſtattet fein. Die Com⸗ 
miffton hat nun eine Ausnahme dahin zugelaſſen, daß ſchriftliche, 
von Privatperfonen ausgehende Eingaben, die in einer anderen Sprache 
abgefaßt ſind, in dringlichen Fällen berückſichtigt werden können, 
und andernfalls mit dem Anheimſtellen, ſie in deutſcher Sprache wieder 
einzureichen, zurückzugeben ſind. Es läßt ſich nicht verkennen, daß 
dieſer Zuſatz der Willkür der Behoͤrden fremdſprachlichen Eingaben 
gegenüber einen etwas ſehr weit gefaßten Spielraum einräumt. Dies 
zeigt ſich am klarſten, wenn man ſo grelle Beiſpiele, wie ſie in der 
Commiſſion angeführt wurden, in Erwägung zieht, z. B. wenn in 
einer fremdſprachlichen Eingabe das Gericht von einem Sterbenden 
um Abordnung einer Deputation zur Aufnahme des Teſtamentes er⸗ 
ſucht, oder dem Landrath die Gefahr eines Deichbruches gemeldet wird. 
Von Amendements, welche dieſem Bedenken Ausdruck gaben, wurde 
eines, wonach in dringlichen Fällen Eingaben in einer fremden 
Sprache berückſichtigt werden müſſen, nur mit Stimmengleich⸗ 
heit abgelehnt. Dieſes Amendement hat darnach für das Plenum 


Urban, der Kunſtfreund. 
Ein Geſchichtchen, erzählt von 8. Hollenegg. 

Der Urban war ſeines Zeichens ein Hubner, was im Gebirge ſo⸗ 
viel heißt, als: Nicht Bauer, nicht Pächter und nicht Knecht, von 
Allem Etwas und Nichts ganz, ein armer Teufel und doch wieder keiner. 

Die hoͤchſtgelegenen Bauernhöfe der Alpenländer gerathen nämlich 
immer häufiger unter den verhängnißvollen Hammer. Käufer ift ge: 
woͤhnlich irgend ein Gewerks⸗Beſizer oder ſonſt ein größerer Mann. 
Die Wälder ſchlägt der Biedere zur höheren Ehre der Volkswirthſchaft 
aus, die Blößen verwendet er zum Viehauftrieb, in das verwaiſte 
Haus, zum Unterſchiede mit wirklichen Bauernwirthſchaftenͥ „Hube“ ge⸗ 
nannt, ſetzt er einen Hubner. 

Der Hubner iſt halb Arbeits⸗, halb Auffichtöperfon. Er überwacht 
das Vieh, pflegt die Wieſen, wehrt eventuellen Holzdieben und erhält 
für dieſe Leiſtungen ſoviel, daß er, wenn anders der Storch nicht all⸗ 
zu fleißig kommt, gerade keinen Hunger zu leiden braucht. 

Ein ſolcher Hubner war unſer Freund Urban. Aber et war noch 
mehr — er war ein veritabler Kunſtfreund. 

Was er fand, ſchleppte er wie ein Hamſter in feine Behauſung, 
fofern es nur im Geringſten einem Bilde ähnlich ſah. Für ihn gab 
es in dieſer Hinſicht keine Wahl und keine Qual, er nahm Alles, 
ohne Rückſicht auf Schule, Herkunft und Tendenz. 

Seine Stube war eine foͤrmliche Gemäldegalerie, in welcher ge⸗ 
rahmte und ungerahmte Kunſtſchätze von oben bis unten die hölzernen 
Wände deckten. St. Georg neben dem alten Napoleon, St. Martin 
über einem Münchener Bilderbogen, öͤſterreichiſche Grenadiermützen 
und preußiſche Pickelhauben, der Papſt und ein Holzſchnitt aus dem 
„Kikeriki“, die Wallfahrtskirche zu Mariazell und ein Stück der Titel: 
vignette von „Ueber Land und Meer“ — Alles friedlich neben, durch, 
über und unter einander. 

Der Glanzpunkt ſeiner Sammlung aber, der Schatz aller Schätze, 
war eine heilige Katharina. Sie hing über dem Bette ſeiner Frau, 
einer braven „Kathi“, und genoß eine Verehrung, faſt fo inbrünſtig, 
wie der geſchnitzte Chriſtus in der Stubenecke. 

Und das ließ ſich begreifen. Eine fo ſchöͤne Katharina gab's im 
ganzen Gebirge nicht. Obendrein mußte ſie etwas ganz Beſonderes 
fein, denn fie zeigte unten einen ſeltſamen, dem Urban gänzlich unbe: 
kannten Beinamen. Schließlich umgab ſie ſogar der Glorienſchein des 
Opfers. Während der Urban feine anderen Kunſtſchätze ſich ſchenken 
ließ oder auflas, hatte er die koſtbare Katharina von einem Bauer 
gekauft — um einen ganzen halben Gulden. 

Auf ſeine heilige Katharina war unſer Urban ſo ſtolz, wie ein 
profaner Städter auf feinen Makart, Plloty oder Defregger. Sie 
ſollte das Wahrzeichen des Hauſes fein und das Erbſtück für die 
ältefte Tochter, ein niedliches, daneben neunjähriges Käthchen. 

Aber Madame Fortuna hat ihre eigenthümlichen Launen — mit 
der heiligen Katharina nahm's ein ſeltſames Ende. 

Ein gar ſchlimmer Gaſt hielt ſeinen Einzug in die Berge. Die 


Blattern kamen aus der Stadt heraus in die entlegenften „Gräben“, 
ſtiegen aufwärts zu den hoͤchſten Hoͤhen und Kämmen, fanden auf der 
anderen Seite die Wege thalabwärts und hatten bald die ganze 
Gegend mit tauſend unſichtbaren Armen umſponnen. 

Hilfe gab's wenig. Geimpft find die Leute auf dieſen Höhen faſt 
niemals — wer ſein Kind impfen läßt, verſchreibt es dem Teufel, 
ſagt der Volksglaube. 

Ebenſo ungern wird der Arzt gerufen. Eher noch bei jeder wirk⸗ 
lichen oder eingebildeten Gefahr der Geiſtliche. 

Freilich paſſirt es unter ſolchen Umſtänden zuweilen, daß der gute 
Seelenarzt, der mit den Sterbeſacramenten mühſelig drei bis vler 
Stunden aufwärts geklettert iſt, den vermeintlichen Todescandidaten 
wieder pudelwohl findet. 

Es heißt dann: „Thäl' ſchön d' Hand küſſen, Hochwürden, daß 
ich mein', es iſt ſchon wieder gut, Darauf der Geiſtliche — fegnend 
feine Wege geht. 

So war's auch des Urbans bravem Weibe ergangen. In einer 
winterlichen Mitternacht hub die Arme entſetzlich zu jammern an und 
erklärte, ſie kriege die Blattern. Geduldig nahm der Urban das 
Griesbeil zur Hand und flieg durch die finſtere Nacht auf ſchneeigen, 
beeiften Wegen hinab in den Marktflecken. Der Arzt war nicht zu 
Hauſe, dagegen gelang es, im Pfarrhofe den jungen Caplan aus den 
Federn zu klopfen. 

Nach Ueberwindung unſäglicher Beſchwerden kamen ſie endlich — 
es ging bereits gegen Mittag — zur einſamen Hube; der Caplan 
mit feierlicher Miene, der Urban ängſtlich klopfenden Herzens. 

Leiſe wird die Stubenthüre geöffnet. Tableau! Der Urban weiß 
nicht, ſoll er weinen oder lachen, der junge Caplan macht ein ent 
ſetzlich verdutztes Geſicht. 

Auf einem niedrigen Schemel ſitzt nämlich die todtkranke Frau Kathi 
und floͤßt dem Jüngſten ſtärkenden Mehlbrei ein, während der Mittlere 
auf den Schultern des neunjährigen Mädchens durch das Zimmer ga⸗ 
loppirt, daß der Staub in gewaltigen Wolken aufwirbelt. 

Mit dem ganzen breiten Geſichte grinſend erhebt ſich die Huberin. 
„Jeſſes, Jeſſes, iſt der geiſtliche Herr ein guter Herr? Jetzt iſt er 
richtig kommen! Aber mir iſt ſchon wieder ganz paſſabel. 6 müſſen's 
die Blattern gar nicht g'weſen fen —“ 

Dem Urban ward's ſchwül. 
Worte zu ſtammeln. 


Er verſuchte ein paar unverſläͤndliche 
Aber vergebens. Der junge Geiſtliche hörteigar 
nicht darauf. Etwas ganz Anderes ſchien in dieſem Augenblicke feine] er 
Aufmerkſamkeit gefeſſelt zu haben. Sein Blick ruhte auf der heiligen 
Katharina über dem Bette — er wurde ein wenig roth, trat einen 
Schritt näher, wurde noch röther und riß endlich mit einem plötzlichen 
raſchen Griffe das künſtleriſche Heiligthum von der Wand herab. 

„Was iſt das für ein miſerables, gottesläſteriſches Bildwerk?“, 
rief er mit flammendem Auge, daß es durch die Stube tönte wie der 
Donner des jüngſten Gerichts und Frau Kathi in einem förmlichen 
Todesſchreck ihren Kleinen aus den Armen gleiten ließ. 


des Abietbaskenbenſcb ehr erhebliche 5 anbernfal bürfte 
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mindeſtens das in der Commiſſton mit 11 gegen 9 Stimmen abge 
lehnte Amendement angenommen werden, wonach Eingaben an Be⸗ 
hörden in fremder Sprache berückſichtigt werden müſſen, wenn für 
dieſe Sprache bei der Behörde Dolmeiſcher angeſtellt oder Mitglieder 
der Behörde der fremden Sprache mächtig find. — Der $ 2 des 
Entwurfs ließ zu, daß für die Dauer von 10 Jahren der Gebrauch 
der fremden Sprache für die mündlichen Verhandlungen der Schul⸗ 
Vorſtände und Gemeinde: und Kreisvertretungen durch königliche Vers 
ordnung und für die Berichte und Erklärungen der des Deutſchen 
nicht mächtigen Vorſteher ländlicher Gemeinden durch Verfügung der 
Bezirksregierung in einzelnen Krelſen Preußens geftattet werde. Die 
Commiſſion hat dieſe Friſt verdoppelt und die Befugniß auf die Ver⸗ 
handlungen der Gemeinde⸗Verſammlungen und Vertretungen der 
ſonſtigen Communalverbände, fowie auf alle ſchriftlichen enge 
der Behörden ausgedehnt. In den übrigen Paragraphen find 

namentlich in Betreff der Dolmetſcher von der Commiſſton er 
leichternde Beſtimmungen getroffen. Die in der Cemmiſſion un 
widerſprochen gebliebene Behauptung, daß in Poſen, die Zeit, in welcher 
der Staat die Aufſicht über die Volksſchulen faſt gänzlich aus der 
Hand gegeben, ſorgſam genug dazu ausgenützt worden, den Unter⸗ 
richt im Deutſchen zu vernachläſſigen“, gilt übrigens auch für die 
Polen und Czechen im Regierungsbezirk Oppeln (63,40 pCt. der ge⸗ 
ſammten Bevölkerung), die andernfalls zum großen Theile germanifirt 
fein würden, da dort hoͤchſtens clericale, nicht nationale Gegeneinfläffe 
ſtattfanden. Die Litthauer, — angeblich 13,52 pCt. der Bevölkerung 
des Regierungsbezirks Gumbinnen und 4, 33 pCt. des Regierungs⸗ 
bezirks Königsberg, — ſind notoriſch im Aussterben durch Germani⸗ 
rung begriffen. Was die Maſuren anlangt — Reglerungsbezirk 
Gumbinnen 21,93, Regierungsbezirk Königsberg 17,07 pCt. der Be⸗ 

völkerung —, ſo ſind ſie ohne polniſches Nationalitätsgefühl; bis auf 
den geringen im Ermländiſchen Kreiſe Allenſtein wohnenden Bruch⸗ 
theil find fie evangeliſch. Wie zuverläſſige Kenner der dortigen Ver⸗ 
hältniffe verſichern, trägt an der Conſerolrung der maſuriſchen Mund⸗ 

art und Nationalität in gleichem Maße die Regierung und evangeliſche 
Geiſtlichkeit Schuld, letztere inſofern die reichen Pfarrſtellen in den maſu⸗ 
riſchen Kirchſpielen, ſo lange Maſuriſch gepredigt werden muß, meiſt in 
der Familie vererben, und Maſuriſch ſo lange gepredigt werden wird, 
als die Kinder in den Volksſchulen nicht genügend Deutſch lernen. 
Aehnlich ſoll es in den wendiſchen Diſtricten des Regierungsbezirks 
Liegnitz (3,42 pCt.) und Frankfurt a. O. (4,80 pCt.) ſtehen; die 
preußiſchen Wenden haben bisher den in der ſächſiſchen Lauſitz beliebten 
national⸗ſlaviſchen Agitatlonen widerſtanden. Als deutſchfeindlich find 
außerhalb der polniſchen Bezirke von Weſtpreußen und Poſen nur 
noch die Dänen im Regierungsbezirk Schleswig (14,67 pCt. der Be⸗ 
völkerung) zu bezeichnen. 
Frage lautet: Beſſere Volksſchulen und nur weltliche Schulaufſicht! 

N. L. C. [Die Subeommiſſion der Städteorbnungscommiffion] 
bat auch während der Ferien ir Arbeiten eifrig fortgeſeßt. Sie hat die 
Senna der erſten Leſung bis $ 96 vollſtändig redactionsfertig gemacht. 

Außerdem hat ſie die Miquel'ſchen Anträge wegen der facultativen gemein⸗ 
ſchaftlichen Sitzungen der Magiſtrats⸗ und Stadtverordnetencollegien dahin 
angenommen, daß jedes Collegium in einer einen Gemeindebeſchluß erheiſchen⸗ 
den re eine gemeinſchaftliche Sitzung verlangen kann; die Ab⸗ 
ſtimmung ſoll jedoch — entgegen einem von anderer Seite geſtellten Antrage, 
welcher den Modus des Durchſtimmens vorſchlug — getrennt erfolgen. — 
Sodann liegt eine Reihe von auf die Polizei bezüglichen Anträgen von den 
Abgg. Miquel Kieſchke und Richter vor. Das Weſen der Miquel'ſchen und 
Kiel pte ſchen Anträge un fih dahin charakteriſiren: Die Ortspolizei fiebt 
dem Magiſtrat und nicht dem Bürgermeiſter zu; zugleich ift der Ma 
aber auch verpflichtet, fals der Bürgermeiſter oder der erſte ——— 
dieſe Geſchafte nicht übernimmt, aus ſeiner Mitte eine Perſon zu delegiren, 
welche die Leitung des executiven Polizeiperſonals und die Polizeianwallſchaft 
übernimmt und als Hilfs⸗Beamter der gerichtlichen Polizei fungirt. Dieſe 
Perſon unterliegt der Beſtätigung des 9 gierungs⸗Präſidenten. Die Orts⸗ 
polizeiverordnungen bedürfen der Zuſtimmung der Stadtverordneten; wird 
592 5 N e ſo entſcheidet auf 71 des Magiſtrats der Bezirksrath⸗ 

r Landrath ſoll nur in eiligen Fällen 3 in Betreff der Hand⸗ 
ha Bang der Sicherbeitspolizei in Städten unter 5000 Einwohnern treffen 
können, vorbehaltlich der definitiven Entſcheidung des 1 
Ju Städten über 25,000 1. und in deftungen kann di 


Eine 18 der Stadt heraus in die entlegenen. Gröben! ı Der: kunflfinkige Urban war ſprochlos, "Eine Welle ftarrte er wie farrtie er wie 
„Ich bitt', Hochwürden, 
's iſt unſere Katharina. „Ich hab halt gern ſchoͤne Bilder und weil 
die Meinige auch Kathi heißt, fo iſt das Bild — 

Der Andere winkte majeſtätiſch mit der * „Schon gut, ſchon gut, 
Mir macht Ihr Nichts weiß, das merkt Euch. Das Weltere werdet 
Ihr hören. Einſtweilen nehme ich das Sündenbild mit mir.“ 

Und nach dem Bergſtock greifend, ſtürzte der Zornentbrannte aus 
der Stube, den Waldweg hinab. 

Raſcher war das Alles geſchehen, als ſich leſen läßt. Kein Wun⸗ 
der, wenn Hubner und Hubnerin dem Entſchwundenen nachſchauten 
wie einer böͤſen Erſcheinung. Der Urban kratzte ſich verzweifelt hinter m 
Ohr, Frau Katht begann lelſe zu weinen. 

„Iſt halt noch ein raſcher junger Herr, der Herr Caplan““, tröstete 
ſich endlich der zuſammengedonnerte Kunſifreund. „Wer weiß, was 
ihm auf dem Bilde nicht gefallen hat. Und graulich wird er auch 


Der tunffſinnige Urban war ſprachlob. 
betäubt auf den erzürnten Seelenhirten. 


g'weſen fein wegen dem welten Weg. Na ja, gut mag er wohl wieder 


werden, dasſel glaub' ich ſchon. 
tharina zurück krieg.“ 

Es ſollte ſcünmer kommen, als der Gute in ſeiner Einfalt ſich's 
vorgeſtellt hatte. 

Schon zwei Tage darauf fand fi der Meßnerjunge als Bote auf 
der einſamen Hube ein. Der Urban hat am nächſten Sonntage nach 
dem „Amt“ beim Herrn Pfarrer zu erſcheinen. 

Der Urban kratzte ſich noch ſtärker hinterem Ohr. Zwei Tage 
ſann er über die ſeltſame Botſchaft, am dritten ſtand er pünktlich 
vor dem Herrn Pfarrer, nachdem er früher durch ein Glas Wein 
feinen ſtark gedrückten Nerven wieder die nothdürſtigſte Spannkraft 
gegeben. 

In der großen Felerſtube ſaß der Pfarrer, neben ihm ſtand mit 
unheilverkündendem Angeſichte der jugendliche Caplan. 

Das Verhör war kurz, herb, ſtreng. Ob er das ihm vorgelegte 
Bild kenne? Ja. Ob er eingeſtehe, daſſelbe in feinem chriſtkatholiſchen 
Haufe gehabt zu haben? Ja. Ob er nicht minder geſtändig ſei, fein 
Weib und feine Kinder zur Verehrung deſſelben verleitet zu haben? 
Abermals: Ja. Dann möge er nur wieder gehen. Das Weitere 
werde ſich finden. 

Der Urban ging, das Herz ſchwer, den Kopf wüſt wie nach einem 
böfen Traume. Verzebens zermarterte er fein armes Hubnergehirn, 

fand keine Erklärung für die plötzliche Sündhaftigkeit feiner ſchöͤnen 
Katharina. 

Dagegen bemerkte er etwas Anderes. Die Kirchengänger, von 
denen es im Marktflecken ſowie auf allen Wegen wimmelte, wichen 
ihm auffällig aus. Man deutete, ziſchelte, ſchüttelte die Köpfe, man 
guckte fleißig nach ihm aus und machte doch wieder ſchnelle Beine, 
wenn er in die Nähe kam. 

Verſtehen konnte er das Alles nicht. Aber etwas Schlimmes mußte 
dahinter ſtecken, etwas recht Schlimmes, ſoviel wird ihm allmällg klar. 


Ob ich aber auch meine ſchoͤne Ka⸗ 


Fin 


Das Ceterum censeo auch in dieſer 


! 
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kung einer beſonderen Staaisbehörde die . gen 
| — 4 u 1 Hand hen ertragen; auch in dieſem mu 
den Städten die Bau⸗ und Gantt polt igei, die Aufſicht über gewerb⸗ 

led Anlagen, das Verſicherungsweſen, die . — ö e Transport⸗ 
kaftalten und öffentlicher Märkte verbleiben. Ein vom 5 Bene lrath zu er⸗ 
laſſendes Regulativ wird für dieſen Fall die beiderſeitigen Befugniſſe naher 
regeln. — Die Staatsregierung hat über dieſe 0 a welche die ſchwierigſten 
unkte der Städteordnung betreffen, noch keine Erklärung abgegeben; die 
offnung auf ſchließliche Einigung ſcheint jedoch keineswegs ausgeſch 
ährend die übrigen Zweige der Polizei in Wahrheit mit der Communal 
derwaltung faft unzertrennlich verbunden find und eine Auseinanderreißung 
naturgemäß zufammengeböriger Verwaltungszweige zu den größten Unzuträg« 
lichteiten führen würde, bat die Staatsregierung ein hervorragendes ſtaat⸗ 
liches Intereſſe nur in Betreff einer genügenden Handhabung der Sicherheits⸗ 
polizei, auf deren Beibehal u andererſeits die Städte kein entſcheidendes 
Gewicht zu legen brauchen ie Schwierigkeiten liegen daher weniger in 
einem materiell verſchiedenen Standpunkte der Staals⸗Regierung und der 
Städte, als in gan — igen Feſtſtellung der Grenzen und in einer klaren 
Formulirung der Befugniſſe der Communalverwaltung 45 der Polizeigewalt. B 
Um dieſe zu ſichern, werden nach den obigen Anträgen beſtimmte Fragen im 
Geſetz entſchieden, im Uebrigen aber die nähere Regelung einem aufzuſtellen⸗ 
den Regulativ r welches ſich an die beſonderen localen Verhält⸗ 


niſſe anſchließen kann. 

Poſen, 19. April. [Anticlericale Partei.] Während die 
polniſche Bevölkerung theils aus religiöfer Ueberzeugung, theils, wie 
die liberalen Polen, aus Politik die clericale Opposition gegen die 
Regierung unterſtützt, iſt, wie die „P. 3.“ meldet, in der polniſchen 
Pfarrgemeinde Bobowo bei Pr.⸗Stargard eine anticlericale Partei auf: 
getreten, welche bei den letzten Kirchengemeinde⸗Wahlen ſich den Ultra⸗ 
montanen entgegenſtellte, ohne jedoch ihre Candidaten durchzubringen. 
Von dieſer Seite find auch, wie der „Pielgrzum“ mit größter Ent⸗ 
rüſtung mittheilt, zwei „gemalte“ Geiſtliche denuncirt worden, weil fie 
in Bobowo unbefugter Weiſe Gottesdienſt abgehalten haben. Daß 
der polniſche „Pilger“ über dieſes ſtaatsfreundliche Verhalten von 
„Katholiken und Polen“ vor Wuth ſchäumt, fo bemerkt die „P. Z.“, 
erhöht nur die Bedeutung dieſer Thatſache. Es iſt nur zu wünſchen, 
daß dieſes Beiſpiel Nachähmung finden moͤchte! 

Aus Weſtfalen, 18. April. [Von der Behandlung der 
Redacteure in den preußiſchen Gefängniſſen] kann die 
ultramontane (in Hagen erſcheinende) „Bergiſch⸗Märkiſche Zei⸗ 
tung“, deren Redacteur in Dortmund vierzehn Tage Gefängniß 
wegen Preßvergehens zu verbüßen hatte, ein Liedchen fingen. Das 
Blatt erzählt: 

Nachdem der Redacteur ſich bei dem Gefängnibinfpector angemeldet batte, 
wurde er bon einem Aufſeher in Empfang genommen, der ihm eine Zelle 
anwies. Kaum war der Delinquent eingeireten, jo wurde die Thür verrie⸗ 
gelt und dann noch verſchloſſen. Da glaubte derſelbe doch bald ſelbſt, daß 
er ein arger und Dane erbrecher ſein mülle. Nun gab er ſich daran, 
feinen zukünftigen Aufenthaltsort einer näheren Beſichtigung zu unterwerfen. 
Zunächſt fielen ihm die 4 „Betten“ auf, welche je zwei und zwei aufeinander 
geſtellt waren. Die Betten beſtanden aus einem Strobfade, deſſen Inhalt 
— Heinen Theilchen von Stroh und aus — Staub beſtand, da er ſchon 

nge zum Nachtlager gedient hatte. Ueber dem mit einer großen Oeffnung 
berjebenen Strohſacke lag eine Art Pferdedecke. Man legte ſich alſo direct 
2 troh“ und ſtreckte ſich nach der Decke. In zwei Ecken der Zelle ſtand 
egenſtand, der Tiſch genannt wurde und zum Eſſen dienen ſollte, 
** einer anderen Ecke ein Kübel mit unnennbarem Inhalte, daneben ein 
Waſſerfaß. Vier bölzerne Schemel endlich machten die Zimmerzierde voll⸗ 
ftändig. Gegen 6 Uhr Abends kamen die übrigen Zellenbewohner von der 
Arbeit, beſtehend aus einem jungen Manne, beſtraft wegen Ver u &. el 
die Sittlichkeit, Fo alten Weichenſteller, der Bas fahrläſſig 
beſchädigung mit 6 Wochen beſtraft war, und einem Arbeiter, wegen Sa 
friedensbruchs verurtheilt. Der Weichenſteller wurde nach einigen . 
auf eine andere Zelle einquartiert und ſeine Stelle von einem früheren Wirthe 
eingenommen, der wegen Kuppelei 4 Monate Gefängniß erhalten hatte. 
Gegen halb 7 Uhr Abends wurde das „Abendeſſen“ vertheilt. Der Redacteur 
erbielt einen irdenen Napf mit einem halben hölzernen Löffel und konnte 
ſich alsdann ſein Eſſen aus dem großen Faſſe einſchöpfen laſſen, das vor 
den einzelnen Zellen bergetragen wurde. Die tägliche Beſchäftigung war 
folgende: Des —9 gegen 5 Uhr mußte man ſich aus dem „Strohe“ 
machen, das „Bett“ machen, die Zelle auskebren, den Inhalt des Kübels 
wegtragen und fri ches Waſſer zum Waſchen und zum Trinken net Kurz 
vor 7 Uhr wurde Brot und eine 8 Ade aus Wa ie und Gerſtenmehl ges 
macht, eſaßk Dann gings zur Arbeit. Der Redacteur hatte die Ver⸗ 
günſtigung, im Gerichts ebäude die Fenſter zu putzen, die Bureaur zu reinigen 
und ſonſtige leichtere Arbeiten zu verrichten, 3 B. mit Ebrenbegleitung Briefe 
und Packete zur Poſt zu tragen. 12 Uhr Mittags mußte ein Jeder 115 
nn En Ran ER DEBL BR Bee BES BR ER ne ̃ . in ſich einfinden, das aus einer Portion Erbſen, Reis ꝛc. beſtand. 1 


Niedergeſchlagen, den Kopf PCCGCCGhGTGGGTTTTTTTTTCTCTCTCCCCCDVCTTCCCCCVVCCCCC e ee eee ſchwerer Gedanken und das Herz voll 
trüber Ahnungen, flieg der Arme bergaufwärts. Wer löfte ihm das 
Rätbſel der ſchönen Katharina? 

Wieder vergingen einige Tage. Dann kam neuerdings der Bote 
des Unheils. Sonntag nach dem Hochamte, hieß es wie zum erſten 
Male, aber pünktlich. 

Bleiern ſchlichen die Tage dahin, ſchlaflos die Nächte. Dem armen 
Sünder verging Eſſen und Trinken, die geliebte Pfeife lag unbeachtet 
im Winkel. Nicht anders war ihm zu Muthe, als ſtünde er beim 
Kreisgericht in Unterſuchung wegen einer ſchweren Criminalſache. 

So kam der Sonntag, das Hochamt, das Berhoͤr. Alles war fo 
wie vor acht Tagen, nur die Fragen trugen einen noch criminelleren 
Charakter. 

Wie lange er das ſündhafte Bild ſchon im Haufe habe? War es 
länger als, als zwei Jahre, feit dem Leopoldstage? Von wem er es 
habe und auf welche Art? Von dem verſtorbenen Krautfranzl⸗Bauer 
um einen halben Gulden gekauft. Ob er ſolche Bilder auch in an⸗ 
deren Häufern wüßte? Nein, feines Wiſſens ſei daß das einzige. 


Er könne wieder gehen. Das Weitere werde ihm rechtzeitig kund⸗ 
gemacht werden. Einſtwellen aber, das müſſe man ihm ſchon jetzt 
eröffnen, dürfe er ſich in der Kirche vor keinem Auge erblicken laſſen, 
noch weniger zur Beichte kommen oder Derartiges. 

Diesmal wichen ihm die Kirchengänger nicht mehr and. Sie ſam⸗ 
melten fi zu hellen Haufen, zeigten mit den Fingern auf ihn und 
ſagten: „Da geht er!“ 

Auf dem Heimwege aber, tief im verſchwiegenen Walde, geſellte 
ſich zu ihm ein alter gutmüthiger Mann. Der theilte ihm mit: Der 
Pfarrer habe erklärt, der Urban ſei der geſährlichſte Sünder in der 
Gemeinde und könne ſich noch gratuliren, wenn er vielleicht anſtatt der 
verdienten Ausſchließung aus der chriſtkatholiſchen Kirche mit einer 
ſchweren Buße durchſchlüpfe! 

So zog ſich denn das Ungewitter immer dichter um das Haupt 
des ungtöclchen Urban zuſammen. Daß er eine große, große Schuld 
auf ſich laſten habe, darüber hegte er nun ſelbſt nicht mehr den aller: 
geringſten Zweifel. Aber worin, bei allen Heiligen, beſtand denn 
eigentlich fein und der ſchöͤnen Katharina entſeßliches Verbrechen? 

Darüber ſann der Arme, während er Stunden lang auf die leere 
Stelle ſtatrte, wo vormals die verhängnißvolle Katharina gehangen, da⸗ 
mit ſann er ſich die Augen roth und das Hirn krank, das war der 
Inhalt feiner Gedanken bei Tag und Nacht, bis er endlich in eine 
ſchmerzhaft dumpfe Apathie verſank und mehr einem Schlafwandler 
glich, als einem wachenden Menſchen. 

Endlich klopfte der wohlbekannte Bote zum dritten Male an die 
einfame Hubnerpforte. Am nächſten Sonntag zum Herrn Pfarrer, 
diesmal vor dem Amte — 

Faſt erleichtert trat der Arme den bitteren Gang an. Aus der 
lähmenden Pein der letzten Wochen ſchmachtete er nach Erlöfung, wie 
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wurde zur Atbeil geſchellt, die 6 Uhr Abends endete. Es kam, wie ſchon 

Ein 1 10 1 Km: wieder die bekannte Suppe, und wer dann ſchlafen konnte, 

ma „S 

Münſter, 19. Kl. [Erklärung.] Der „Weſtf. Merkur“ 

veröffentlicht folgende Zuſchrift: 

Erk rung, ne zwölf Pfarrern der Didcefe Paderborn, d. d. Lipp⸗ 
ftadt, 10. April : Daß für Lehrer und Lehrerinnen, welche Religions⸗ 

Unterricht eriheilen ollen, eine kirchliche Sendung nöthig ſei und die 

bloße e des Staates nicht genüge; 2. daß ſie die Ertheilung 

des Religions⸗Unterrichts in ihren Gemeinden ſolchen Lehrern und Leb⸗ 
rerinnen, die ohne jede Theilnahme der Kirche in das Lehramt entſandt 
werden, nicht überlaſſen können; daß fie die Ertheilung des Religions⸗Unter⸗ 
richts ohne kirchlichen Auftrag als einen Verſtoß gegen die kirchliche 

Ordnun m. anſehen müllen; 4. daß fie daher ſich verpflichtet ihr alle geſetz⸗ 

lichen Mittel anzuwenden, damit nicht von Lehrern und 

Religions⸗Unterricht ertheilt werde, welche keine kirchliche Sendung haben, 

ſchließen ſich die unterzeichneten Pfarrer des Stadt decanats Mün⸗ 

ſter unbedingt an und ſprechen zugleich den Wunſch aus, daß ein ähnlicher 

Beſchluß Seitens ſämmtlicher Decanate der Provinz erfolgen möge, und daß 
überall die Schulvorſtände dieſe im höchſten Grade principielle und folgen: 
ſchwere Angele 7 1. Be ins une fafien und bis zu den letzten Conſe⸗ 
quenzen ernſtli 1878 en mögen. 

Münſter, 5 14. Apel 1876. 

Püngel, Domcapitular und Dom farrer. Kappen, Stadtdechant und Pfarrer 
zum h. Lambertus. Schmülling, Pfarrer zum h. Servatius. Witte, 
Pfarrer zum b. Mauritius. Kreuzer, Pfarrer zum h. Aegidius. Lange, 

Pere zum h. Ludgerus. Er Pfarrer zum h. Martinus. Wolters, 

Pfarrer an der Liebfrauenkir 

Deſſau, 19. April. [Städtetag. — Redactionswechſel.] 

Der ſäaͤchſiſch⸗anhaltiſche Städtetag wird am 24. d. zum erſten Male 

in Magdeburg zuſammentreten. Die Einladungen dazu ſind an die 

Vorſtaͤnde der anhaltiſchen Städte durch die Magiſtratscollegien in 

Magdeburg, Halle, Erfurt, Nordhauſen und Halberſtadt ergangen. — 


Der bisherige Redacteur des hleſigen „Staatsanzeigers“, Profeſſor 


Lehrerinnen der 


Dr. Böttcher, hat aus Geſundheitsrückſichten dieſe Stellung aufgegeben. 
Es übernimmt der bisherige Redacteur des „Görlitzer Anzeigers“, 
laut Bekanntmachung im „Staatsanzeiger“ 


[Berbote.] Die „Fuld. Z.“ berichtet von 
Durch 


Dr. O. Zacharias, 
dieſe Redaction. 

Fulda, 19. April. 
zwei neueren Verfügungen des Prooinzial⸗Schul⸗Collegiums. 
die eine wird beſtimmt, daß Erlaſſe oder Bekanntmachungen der katho⸗ 
lichen kirchlichen Ober⸗Behöͤrden den Schülern der höheren Lehr⸗ 
anſtalten ohne vorgängige Genehmigung des Anſtalts⸗Vorſtehers auch 
in den betreffenden Kirchen nicht mitgetheilt werden dürfen. Nach der 
anderen iſt „den Directoren und Lehrern jede Mittheilung über das 
Stattfinden von öffentlichen Proceffionen an Lehrer und Schüler, fo 
wie die Betheiligung der Anſtalten als ſolcher an ihnen und das 
Einnehmen beſtimmter Stellen in denſelben“ unterſagt. 
Deſterreich. 

% Wien, 19. April. [Ein feudaler Handſtreich.] Trotz 
aller Anſtrengungen will es den Feudalen und ihren altczechiſchen 
Bundesgenoſſen noch immer nicht gelingen, das Miniſterium Auerſperg 
und mit dieſem wohl auch das Syſtem des parlamentariſchen Dualis⸗ 
mus aus den Angeln zu heben. Weder die orientaliſche Frage, noch 
die Verhandlungen über den ungariſchen Ausgleich haben ſich hierzu 
als genügend wirkſame Hebel erwieſen. Im Gegentheile, was no 
immer den meiſten Effect gemacht hat, war das Operiren mit der 
wirthſchaftlichen Frage und die ſeltſame Perſidie, womit zum Theil die: 
ſelben Blaublütigen, die am tüchtigſten bei dem Gründungsſchwindel 
mitgeholfen, die Verfaſſungspartei für die Folgen des Krachs verant⸗ 
wortlich machten. So beſchloß man denn in den betreffenden Kreiſen, 
ſich mit ganzer Kraft auf dieſes Gebiet zu werfen und durch eine gar 
nicht ungeſchickte, dafür aber um ſo nichtswürdigere Speculation den 
Alarm in alle Schichten der Bevölkerung zu tragen. Das gewählte 
Angriffsobject war die Erſte öſterreichiſche Sparkaſſe, über deren finan⸗ 
cielle Lage tagtäglich unſer feudales „Vaterland“ und in Prag die 
altezechiſche „Politik“ die unſinnigſten und infamften Verleumdungen 
brachten. Gelang es auf dieſe Weiſe, einen Run auf die Kaſſen dieſes 
Inſtituts zu inſceniren, der nur zur geringſten Zahlungsſtockung führte: 
ſo war ein Krach, der die ärmſten Kreiſe der Bevölkerung in Mitlei⸗ 
denſchaft zog, unabwendbar. Operirt doch die Sparkaſſe mit ungefähr 
150 Millionen Gulden, die von allen Schichten der Geſellſchaft ein⸗ 


der ausſichtslos Verurtheilte ſich nach dem Richtbeile ſehnt und nach 
dem Ende der Qual. 

Aber ſeltſam! In der Gerichtsſtube war's nicht mehr ganz ſo, 
wie früher. Anſtatt der zwei Richter ſaßen an dem langen, grünbe⸗ 
hangenen Tiſche ihrer drei. In der Mitte ein ſilberhaariger fremder 
Geiſtlicher, rechts der Pfarrer, links der Caplan. Der Fremde hatte 
ein gewaltiges Kreuz an goldener Kette und ein liebes, freundliches 
Geſicht; auch die Mienen des Pfarrers ſowie des Gapland waren nicht 
mehr fo unerbittlich ſtrenge, wie fonft, ſondern unſchlüſſig, zweifelhaft, 
in einer gewiſſen Spannung. 

Auf dem grünen Tiſche lag die conſiscirte Katharina, dieſe nahm 
jetzt der fremde Geiſtliche zur Hand und wandte ſich mit ſeinem kind⸗ 
lich einfachen Weſen an den auf Alles gefaßten Urban, 

„Kennt Ihr dieſes Bild, Urban? —“ — „Ja, es ift meine heilige 
Katharina —“ Pauſe. Seitenblick auf den Pfarrer und Caplan. 


„Wer ſagt Euch, daß dies eine heilige Katharina iſt?“ Der 
Urban war wie aus den Wolken gefallen. Wer konnte noch an der 
Heiligkeit ſeiner Katharina zweifeln? Das kam ihm juſt ſo vor, als 
hätte man ihn gefragt: Heißt Ihr denn wirklich Urban und feid ein 
richtiger Steirer? 

„Ja, wer mir's geſagt hat! 
g'ſchrieben ſteht — 

Neue Pauſe, neuer Seitenblick auf die zwei verdutzten Herren. 
Dann Fortſetzung des Verhörs. „Ihr könnt alſo leſen, Urban? — 
„Ja, das kann ich.“ — „Schön. So ſeh't Euch einmal die Unter⸗ 
ſchrift genan an. Wie lautet ſie?“ Der Gefragte nahm das darge 
botene Bild zur Hand. „Katharina — Katharina — Bo — Bor 
— Bore.“ Es ging ein wenig langsam. 

„Alſo Katharina Bore. Nun ſagt mir einmal, mein lieber Urban: 
Was ſtellt Ihr Euch denn unter einer Katharina Bore vor?“ 

Das war nun gar eine ſpaſſige Frage. Vorſtellen? Ja, was 
ſtellte er ſich denn vor? „Ich mein’ halt, ich mein’, das iſt fo eine 
heilige Katharina Bore, wie es einen heiligen Borromäus giebt oder 
einen Antonius von Padua oder andere Heilige mit zweierlei Namen.“ 

Jetzt ging's wie ein Zucken durch das ganze Richtercollegium. 
Der Pfarrer wurde roth, der Caplan ein wenig blaß. Der alte, 
freundliche Herr wandte ſich lächelnd zu ihnen. Was er in Halblaut 
ſagte, konnte der immer muthiger gewordene Urban nicht recht ver⸗ 
ſtehen. Aber beiläufig lauteten die ſeltſamen Worte: 

„Hier haben Sie die Löſung des vermeintlichen Räthſels. Der 
arme Teufel hat das Bildniß der Gemahlin Luthers, das weiß Gott 
wie unter die Bauern gekommen iſt, für eine heklige Katharina gehalten. 
Die gefürchtete ketzeriſche Propaganda und das Wlederauftauchen des 
Proteſtantismus in unſeren Bergen reducirt ſich auf ein ganz gewöhn⸗ 
liches Mißverſtändniß.“ 

Die beiden Herren zur Rechten und zur Linken ſahen ungefähr fof ft 
drein, wie die ſieben Schwaben, welche einen Haſen für einen leib⸗ 


Ich mein’ halt, weil's unterhalb fo 


gelegt find. Glüͤckte den Otganen einerſeits der erlauchten Grafen 
Thun und Clam, andererſeits der Herren Rieger und Skrejſchowski 
dieſer Handſtreich, fo durften fie faſt mit Beſtimmiheit darauf rechnen, 
daß die Regierung die furchtbare Kataſtrophe nicht überleben kann, 
die ein Bankbruch der Sparkaſſe hervorrufen mußte. Die Direction des 
Inſtitutes thut daher ſehr Recht daran, durch eine beruhigende Erklärung 
jenen Verleumdungen entgegenzutreten. Erfreulich iſt es auch, daß ſie 
im Stande iſt zu melden, daß ihr Reſervefonds von vier Millionen 
vollkommen intact iſt und daß ſie nach wie vor gegen den üblichen 
Escompte auf Verlangen Einlagen auch ohne Einhaltung des ſtatuten⸗ 
mäßigen Kündigungstermins zurückzahlt. Weit weniger erbaulich lautet 
freilich die weitere Mittheilung, daß die Sparkaſſe ſeit 1872 faſt zwei 
Millionen Unterdeckung bei Belehnung von Wertheffecten verloren hat. 
Eine Sparkaſſe, die auf faule Papiere Geld leiht! Das klingt wie 
eine Beſtätigung des allgemein verbreiteten Gerüchtes, daß das Inſtitut 
damals ſtark in Wechbslerbank engagirt war, die ſchon im Juni 1873 
zuſammenbrach, und nur durch die große Geſchäftsroutine ihres 
Curators Giskra vor rieſigen Verluſten bewahrt blieb. Allerdings ſind 
jene zwei Millionen Verluſt durch Specialreſervefonds aus den Er⸗ 
trägniſſen der Jahre 1873 bis 1875 gedeckt: aber hoffentlich fruchtet 
die Warnung, indem ſie ferner derartige Experimente verhindert. 
Schweiz. 

Bern, 17. April. [Zum Handelsvertrage mit Italien. 
— Zur Gotthardbahn.] In Folge des Miniſterwechſels in Rom, 
ſchreibt man der „K. Z.“, find die Unterhandlungen über Reviſion 
des ſchweizertſch⸗italieniſchen Handelsvertrages einftweilen unterbrochen 
worden und werden, da das neue Miniſterium die Frage ſeinerſelts 
vorher in Berathung ziehen wird, kaum vor Herbſt wieder aufgenom⸗ 
men werden. Da ſowohl Depretis als Melegari freihändleriſch ge⸗ 
ſinnt ſein ſollen, haben die nach der Schweiz zurückgekehrten Bevoll⸗ 
mächtigten die beſten Hoffnungen mitgebracht, daß dies auf einer libe⸗ 
raleren Grundlage geſchehen wird, als es ſeither der Fall war. — 
Das Seilbahnſyſtem Agudio, welches man, wie ſchon vor einigen Tas 
gen erwähnt, behufs Erzielung von Erſparniſſen bei Herſtellung der 
Gotthardbahn in Ausſicht genommen und gegenwärtig hierſeits einer 
näheren Prüfung unterliegt, ſoll dreierlei Vortheile bieten: erſtlich eine 
Verminderung der Herſtellungskoſten um etwa 30 Millionen Franken; 
zweitens eine Verkürzung der Linie um 16 Kilometer und drittens 
eine jährliche Erſparniß von 250,000 Fred. an Brennmaterial. Auch 
die Schnelligkeit der Beförderung wird, wie man angiebt, durch das⸗ 
ſelbe nicht verlieren, ſondern ſogar ſtellenweiſe noch erhoͤht werden: 
für Expreß⸗ und Perſonenzüge zu 100 Tonnen ſoll ſie 22 Kilometer 
in der Zeitſtunde ſein, für gemifäte Züge zu 175 Tonnen und für 
Güterzüge zu 350 Tonnen je 12 Kilometer. Bekanntlich hat ſich das 
Syſtem Agudio auf der Nordſeite des Mont⸗Cenis ſchon praktiſch be⸗ 
währt; bei der Gotthardbahn ſoll es namentlich auf der Strecke 
zwiſchen Waſen und Goͤſchenen in Anwendung kommen. 

Frankreich. 

Paris, 18. April. [In der Amneflie-Angelegenbeit] 
haben Vertreter der republikaniſchen Parteien des Senats und A b⸗ 
geordnetenhauſes in gemeinſamer Berathung einen neuen Geſetz⸗ 
entwurf vorbereitet, der dann von den Herren Ernſt Picard und Lo⸗ 
rentin⸗Guyko redigirt wurde und wenigſtens auf eine Abſchwächung 
der noch ausſtehenden Verfolgungen abzielt. Dieſer Entwurf lautet 
nämlich wie folgt: 

Art. 1. Vom Tage der Promulgirung dieſes Geſetzes ab darf keine Ver⸗ 
folgung wegen Vergehen, welche mit der aufſtändiſchen Bewegung von 1871 
zuſammenhaͤngen, mehr ſtattfinden, ſelbſt wenn die geſetzliche Verjährungs⸗ 
friſt von drei * durch den Anfang eines Verfahrens unterbrochen wor⸗ 
den iſt. Art 2. Trotz Artikel 13 des Geſetzes vom 9. Auguſt 1849 haben 
die Kriegsgerichte von nun an über Verbrechen, welche denſelben angehören, 
nicht mehr zu erkennen; nur die in contumaciam Verurtheilten ſind, wenn 
man ſie ergreift, oder wenn ſie ſich freiwillig ſtellen, von den Kriegsgerich⸗ 
ten abzuurt len. in deren Bezirk das erſte Erkenniniß gegen fie gefällt 
worden iſt. Art. 3. Die Entſcheidung über dieſe Verbrechen gebört vor den 
Schwurgerichts hof, nachdem die Anklagekammer des betreffenden Appellations⸗ 
gerichts ſie vor dieſen verwieſen hat. 


Poſt und Telegraphen.] Wie der „Moniteur univerſel“ 


vernimmt, ſoll demnächſt im amtlichen Blatte ein Decret erſcheinen 


haftigen Teufel gehalten hatten und dann, wie nachgewieſen war, 
beſagtes fürchterliches Geſchoͤpf ſei kein Gott ſei bei uns, ſondern ein 
überaus friedfertiger Meiſter Lampe. 

Jetzt nahm der mit dem goldenen Kreuze wieder das Wort: 
„Ihr könnt gehen, Urban. Eure Unſchuld iſt an den Tag gekommen 
und Ihr habt Nichts mehr zu fürchten. Nur die Katharina 
bleibt da.“ 

Da machte ſich unſer glückliche Freund auf die Beine und jodelte 


ſich unverdroſſen hinauf bis zu ſeiner Hube, daß die Eichhörnchen auf 


den Bäumen verwunderte Rädchen ſchlugen und die X zahlreichen 
Fräſen erſchreckt nach allen Richtungen von dannen flatterten. 

Tags darauf kam zum vierten Male der ſchickſalsſchwere Bote. 
Aber keine peinliche Vorladung brachte er diesmal, ſondern eine wirt 
liche heilige Katharina, noch größer und ſchöner, als die vermeintliche. 
Die ſchicke der fremde geiſtliche Herr, ein Domherr aus der Stadt, 
uud laſſe obendrein den Urban freundlich grüßen. 


Spaniſche Zuſtände. 

Vor einiger Zeit hatten wir Anlaß genommen, unſere Leſer mit 
einem Märchenbuche bekannt zu machen, was der Franzoſe Vietor 
Tiſſot unter dem Titel „Reiſen in das Land der Milliarden” ver⸗ 
oͤffentlicht und worin er feine deutſchen Reiſe⸗Eindrücke, vermuthll 
nach dem Muſter von Gulliver's Reiſen, in ebenſo confuſer, wie 
übertriebener Auffaſſung unſerer Verhältniſſe wiedergab. Der Ruhm 
dieſes großen Reiſebeſchreibers hat einen Landsmann von ihm, einen 
gewiſſen M. P. L. Imbert, nicht ſchlafen laſſen, der ſich gemüßligt 
gefunden hat, jetzt auch ſein Nachbarland Spanien in ähnlicher Ten⸗ 
denz heimzuſuchen und ſeine Erfahrungen, die er dort unterwegs ge⸗ 
ſammelt, ebenfalls in einem ziemlich umfangreichen Buche unter dem 
Titel „Spanien, Glanz und Elend“ (ein Band, Paris, Verlag 
von Plon) ſeinen leichtgläubigen Landsleuten mitzutheilen. Zur Be⸗ 
urtheilung dieſes gleich intereſſanten Reiſebuchs ſei es geſtattet, ein 
Paar beliebige Kapitel daraus hier wiederzugeben, aus denen ſich unſere 
Leſer leicht ein Urtheil auch über dieſes Werk bilden werden. Recht 
nette Geſchichten ſind es ſchon! 

Die Meſſer⸗Schule. 


Die Bewohner der Stadt Valencia haben die Gewohnheit, ſich in 


den Weinſchänken (tiendas de vinos) zu verſammeln. Dort lieben 
ſie es, ſich mit Spielen von der wildeſten Originalität zu beluſtigen. 
Nachdem ſie nämlich eine Anzahl Flaſchen geleert und lang und 
breit über Alles und von allen Leuten geſprochen haben und ſchließ⸗ 
lich auf dem Punkte angelangt ſind, wo ſie nicht mehr wiſſen, was 
ſie noch angeben oder worüber fie ſich noch unterhalten ſollen, bringen 
ſie aus ihren Hoſentaſchen kleine Meſſer hervor, die zwar von Holz 
find, aber mit Blei ausgelegte Schneiden haben, und indem fie ſich 
darauf in beſtimmter Entfernung von einander aufſtellen, vergnügen 
fie ſich damit, daß fie die Meſſer fi gegenfeitig in den Leib ſchleu⸗ 
dern. Die Meſſer find dabei an Bindfaden befefligt, der am Griff 
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durch welches die Verwaltung der Poſt und des Telegraphen in eine 
verſchmolzen wird. 

[Don Carlos! iſt ſeit vier Tagen mit ſeinem Vater und dem 
General Velasco von London verſchwunden. Selbſt die Carliſten 
wiſſen nicht, wo er ſich aufhält; Don Carlos hatte bei der Abreiſe 
nur geſagt, er gehe nach Norwegen. 


Provinzial- Beitung. 


Breslau, 20. April. [Tagesbericht.] 


* 8 n aus dem ſtatiſtiſchen Bureau. Woche vom 
9. bis 15. April.] In Bezug auf die Temperatur des Erdbodens fehlen auch 
diesmal alle Angaben. — Der Ozongehalt der Luft iſt zwar von 6 auf 3 
eſunken, aber immer noch boch genung, um den Stand in 8 
Beriehung als einen cin zu bezeichnen. — In den Standesämtern 


wurden . 37 as ließungen 2 weniger als in der vorangegan⸗ 


genen Woche). Ferner: 221 Geburten (54 mehr als in der vor. Woche) und 
war 15 männliche, 111 weibliche. Todtgeboren: 13. Endlich 147 Sterbe⸗ 
alle (1 mehr als in der vor. Woche) und zwar 80 männliche, 67 weibliche. 


Das Verhältniß zwiſchen der Zahl der Sterbefälle und der Geburten iſt ein 
ſehr gad geg, da die Zahl der Geburten die der Sterbefälle um 74 über⸗ 
ſteigt. Die Zahl der Kinder, welche unter einem Jahre ſtarben, betrug 66, 


gegen 54 in voriger Woch. 

B. [Gemeinde⸗Kirchenrath zu St. Eliſabet.] In der geſtrigen 
Sitzung präfidirte Herr Senior Peeiſch Zunächſt gelangte ein Antrag zur 
Annahme, wonach zur Beaufſichtigung der Baulichkeiten und Reparaturen 
an Kirche, Pfarrhäuſern und Kirhböfen eine dreigliedrige Commiſſion gewählt 
wurde, beſtehend aus den Herren Körner, Lehmann und Wolf. — Herr Pro⸗ 
Kt Dr. Pfeifer iſt in Folge feines Abganges nach Kiel genöthigt, das 

mt eines Gemeindevertreters niederzulegen. Behufs der Erſatzwahl und 

eitig zur Prüfung der Jahresrechnung pro 1875 ſoll binnen Kurzem 

5 emelndebertretung zu einer Sitzung berufen werden. — Herr Director 

ickert trägt einen neuen Entwurf der kirchlichen Armenpflege bei St. 

600 et vor. Derſelbe wird demnächſt der Gemeindevertretung unterbreitet. 

— Die Collecte an den Kirchenthüren hat während des Oſterfeſtes für die 
Armen und Kranken der Gemeinde nahe an 200 M. ergeben. 

* [Waiſenrathsſitzung] Die für geſtern Nachmittag um 4 Uhr 
im Seſſionszimmer des Stadthauſes anberaumte Waiſenrathsſitzung war von 
ca. 150 Perſonen beſucht und wurde von dem Stadtrath Kirſchner als 
Magiſtrats⸗Commiſſarius geleitet. Derſelbe gab zunachſt einen Ueberblick 
über die erlaſſenen Geſetzbeſtimmungen und demnächſt über die e 
des Waiſenraths⸗Inſtituſs in unſerer Stadt, wobei er hervorhob, daß d 
Gründung deſſelben mit großen Schwierigkeiten zu zn gebabt babe, 
weil von 250 gewählten Waiſenräthen allein 88 abgelehnt hatten und noch 
jest 22 Stellen unbeſetzt feien. — An dieſem Umſtande habe es auch ge 
egen, daß zur Zeit noch keine Liſte der betreffenden Waiſenräthe aufgeſtellt 
und keine öffentliche Bekanntmachung derſelben erfolgt ſei. — Letzteres wurde 
allgemein als ein dringendes Bedürfniß anerkannt. Alt fernerweite Unzu⸗ 
träglichteiten, welche ih durch die Erfahrungen herausgeſtellt hatten, wurden 
im fe der Debatte hervorgehoben, aß in den en 
Zuſtellungen weder das Alter der betreffenden Waiſen, noch bei Beſtellung 
don Gegenvormündern die ohngefähre Höhe des zu verwaltenden Vermö 5 
angegeben ſei. — Herr Kirſchner ſchloß die Verſammlung gegen halb je 
Uhr und gab die Verſicherung ab, daß Seitens des Magiſtrats die 
mundſchaftsgerichte von den ausgeſprochenen Wünſchen der Waifenrätbe — 
W geſetzt werden ſollten. 

ee eee Am 24. April findet im Café restaurant 
eine allgemeine Bürgerverſammlung zum Zweck der Berathung einer in 
Sachen der neuen Städte Ordnung an den Landtag zu richtenden Petition ſtatt. 

* Ausweiſung.] Den Caplänen Wilhelm Schink und Paul Gie⸗ 
rich zu Gr.⸗Strehlitz iſt Seitens der Königl. Regierung der Aufenthalt im 
Mr a bezirk Oppeln bis zur rechtskräftig igen st ng der wegen un: 

fugter Ausübung geiſtlicher Amtshandlungen durch Beſchluß des Königl. 
Kaasgeniche zu Gr.⸗Strehlitz vom 15. v. M. gegen fie eröffneten Unter⸗ 
ſuchung est worden 
[Baul iche. Von den diesjährigen Neubauten dürfte beſon⸗ 
ders eine geeignet ſein, das Intereſſe des Publikums nach verſchiedenen 
Seiten in Anſpruch zu nehmen. Wir meinen das umfangreiche, 
Zwingerſtraße 6—8 gelegene Grundſtück, auf welchem ſich das Geor⸗ 
genbad befindet. Daſſelbe wird vollſtändig niedergeriſſen, um einem 
prächtigen Neuban von 14 Fenſter Front Platz zu machen. Schon 
jetzt ſind die hinteren Localitäten abgebrochen. Das Vorderhaus mit 
dem Bade gelangt erſt Ende Junt an die Reihe, bis zu welchem 
Termine die Bäder darin zu benutzen ſind. 
um 1 Fuß hineingerückt, um welchen die Zwingerſtraße die ſo ſehr 
nothwendige Verbreiterung erfährt. Das neue Bad wird nach dem 
Hofgrundſtücke verlegt und mit dem Vorderhauſe durch Seitenflügel 
verbunden. In dem Parterregeſchoſſe des Vorderhauſes ſollen ſich die 


Der Neubau vorn wird Ve 


Warte und Ankletbeiäle für das Publikum befinden und find zugleich 
auch umfangreiche ee e kelten dort vorgeſehen. Aus 
dieſen Sälen kann man durch Colonnaden direct in das Badehaus 
gelangen, in welchem kalte und warme, Dampf⸗ und römiſche Bäder 
zu haben find. Da der ganze Neubau, welcher ſchwerlich vor Oſtern i 
künftigen Jahres fertig geſtellt ſein wird, in die Hände bewährter 
Architekten gelegt iſt und nicht allein hinſichtlich der Bäder Comfort 
mit Elegang, ſondern auch mit Luxus verbunden ſein wird, ſo dürfte 
Breslau in Bezug auf Bäder hinter feiner Großſtadt mehr zurück⸗ 
ſtehen. — Schließlich ſei noch bemerkt, daß die Verbreiterung der 


kehr von competenter Seite angeſehen worden iſt und der Fall der 
Mauer des Zwingergartens nur noch eine Frage der Zeit iſt, welche 
hoffentlich recht bald ihre Erledigung finden wird. Es iſt nämlich in 
Ausſicht genommen, die Zwingerſtraße derartig zu verbreitern, daß ſie 
mit der Straßenflucht des Leipzigerſchen Gebäudes gegenüber der frü⸗ 
heren Jägerkaſerne abſchneidet. 
= [Brüdenreparatur] Die neue Taſchenbrücke wird augenblicklich 
einer Repatatur unterworfen und iſt die Paſſage für Fußgänger auf der 
Das Mauerwerk ſoll ſich dort geſenkt haben und 
muß angeblich weſentlich reparirt werden. Heute Vormittags war man bes 
ſchäftigt, das Gitter der Brücke abzunehmen und es weiter an den Fahr: 
RR vorzuſchieben, um den nötbigen Raum für die Arbeiter zu gewinnen. 
+ Von der Promenade.] In dem neuerbauten Gewächshauſe an 
= Ziegelbaſtion iſt gegenwärtig eine Collection blühender Oewächſe aus — 
ſtellt, welche in ihrer bunten Farbenpracht die Auſmerkſamteit und die 
wunderung der Vorübergebenden in hohem Grade erregt. Indiſche und 
pontiſche 3 Einerarien in den verſchiedenſten Farbennllancirungen, neu⸗ 


weſtlichen Seite geſperrt. 


bolländiſche Akazien — A. armata und A. paradoxa, — und ein mit uns 
zähligen Blüthen bedeckter Viburnum tinus bilden die Staffage. Als Selten: 


beit verdient noch ein blühender Kirſchlorbeerbaum — Prunus lauro-cerasus 


. für bei 1028 80 Knospe, bisber ln ouban, zum 5 an bet 
her in nA 


Volksſchule zu * ᷓ den Lehrer Gebauer, bis⸗ 
1 ge Lehrer an der ftädt, evangel. Voltsſchule zu Sort, | — 
den Lehrer Deckert, bisher in Greiffenberg, zum Lehrer an ver ſtäd 
3 Volksſchule zu Görlitz, für den bisherigen Adjuvanten Nile 
7 zum Lehrer an der evangeliſchen Schule zu Ober, Kauffung, fü 
ven Lehrer Scholz, bisher in Lüben, zum Lehrer an den ſtädtiſchen evauge 
. Uns zu . 1 für den bieberigen Hilfslehrer Maßzker in Grüſſau 
um 3. Lehrer an der kathol. Elementarſchule zu Landeshut, für den bis herigen 
juvanten Pohl in au zum 2. Lehrer an der kalbol. Schule zu Polkwitz, 
für den bisberi 120 Lehrer Wurm in Greiffenberg zum Lehrer an der evan 
1 10 en en ule dafelbft und zum Organiſten am der evangeliſchen Kirbe 
Nieder⸗Wieſa, die Wahl des Particuliers Warnke in Liegnitz zum un 
deten Stadtrath daſelbſt, die Wahl reſp. Wiederwahl des Kaufmanns Kindler 
und des dae Beyer zu Liebenthal zu unbeſoldeten Raid 
männern dieſer Stadt. 

Befördert: Der Rechtscandidat Hörner zu Hainau zum Referendarius. 
Der Hautboiſt Pätzoldt zum Hilfsgefangenwärter bei dem Kreisgericht zu 
Glogau. Der Invalide Andraſcheck zum Hilfsgefangenwärter bei dem Kreis“ 
* ericht zu Grünberg. Der Invalide Palm zum Hilfsboten, Executor 

efangenwärter bei dem Kreisgericht zu Lö zwenberg. Der Fudaldde Lierſch 
zu Grünberg zum Hilfsunterbeamten bei dem Kreisgerichte daſelbſt. 

Verſetzt: Der Kreisrichter Löwenberg zu Kirchhain an die Gerichts⸗ 
Commiſſion zu Reichenbach. Der Rechtsanwalt und Notar Friedmann zu 
Suhl an das Kreis⸗Gericht zu Sprottau. Der Referendar Conrad aus dem 
Departement des Appellations⸗Gerichts zu Marienwerder an das Kreis⸗Gericht 
zu Görlis. Der Bureau⸗Diätar Alde zu Freiſtadt an die Gerichts⸗Commiſſion 
zu LA Der Bureau⸗Diätar Stumpf zu Neuſalz an das Kreis⸗Gericht 
zu Freiſta 

usgeſchieden: Dem giechtsanwalt und Notar Juſtizrath Utteck zu 
Goͤrli cn die erbetene Entlaſſung aus dem ng Hera e unter Verleihung 
des Rothen Adler Ordens dritter Klaſſe mit der Schleife ertheilt worden. — 
Der Bureau⸗Diätar Krauſe zu Friedeberg, behufs ſeines Uebertritis in das 
Departement des Kammer⸗Gerichts zu Berlin. Der Hills Gefangenwarter 


Er Ser Glogau. — Penſionirt: Der Bote und Exekutor Nerlich zu 


— Erwähnung, der über die erwähnte Pflanzengruppe hinwegragt. — Pflan⸗ Glog 


zenfreunde ſeien hiermit aufmerkſam gemacht, damit ſie ſich des Anblicks 
dieſer ſeltenen Ausſtellung ee * Der Eintritt in das Gewaͤchs⸗ 
haus iſt u wegen Mangel an Raum nicht geitattet, doch find die 
Glasfenſter den Tag über geöffnet, daß Jedermann bequem die Ausſtellun 
überſehen kann. Im Mittelbau des Gebäudes unter der halbrunden Kuppe 
befindet ſich eine herrliche Palmengruppe. Auf dem Platze vor dem Vincenz⸗ 
gms ſteht gegenwärtig eine Collection von Rhodendrons in ſchönſter Blüthe. 
Sir ebelſt and.] Seit einiger Zeit werden auf verſchiedenen Straßen 
die Einſteigelöcher in die Straßen Canäle, die früher durch Deckel von Holz 
oder Granit bedeckt waren, mittelſt gußeiſerner, durchbrochener Deckel ger 
ſchloſſen, welche eine Communication der äußeren Luft mit der Luft im 
Canal geſtatten. Dieſe Oeffnungen ſtrömen beſonders Abends den pene⸗ 
tranteſten Cloakengeruch aus, welchen man ſich nur denken kaun. Wenn 
dies ſchon jetzt bei kühler Witterung der Fall iſt, ſo iſt nicht abzuſehen, wie 
dies im Hochſommer ſich geſtalten wird. Uns iſt es unklar, zu welchem 
Zweck die neue Einrichtung getroffen wird, da man doch für gewöhnlich dieſe 
unterirdiſchen Leitungen moͤglichſt hermetiſch abzuſchließen ſucht. 
[Jahresbericht des Central⸗Vereins zur Löſung des S 
Problems der Anziehung pro 1875,76. Breslau, Maruſchke & Berendt. ] 
Bl Herr Aurel Andersſohn hatte in der phyſicaliſchen Section der 47ſten 
„ Verſammlung deutſcher Naturforſcher und Aerzte zu Breslau einen kurzen 
erklärenden Vortrag über die von ihm begründete neue Lehre (bezüglich 
der Löſung des Problems der Anziehung) gebalten und experimen⸗ 
tellen Beweis 4 Das vollkommene Gelingen dieſes Experi⸗ 
ments hatte zur Folge, daß eine Anzahl wiſſenſchaftlich gebildeter 
Manner zur Gründung eines Vereins zuſammentrat, um die neue Lehre 
durch gemeinſame Arbeit vollſtändig auszubauen. Der § 1 der Statuten 
lautete: „Der Verein will alle und jede Anziehungs ⸗Erſcheinung 
in der Natur auf den wahren phyſikaliſchen Grund zurückführen und be⸗ 
weiſen; er ſtützt ſich dabei in den Berechnungen auf die matbematiſchen 
Principien Newtons, dagegen in ppyſikaliſcher Beziehung auf die Grundsätze 
der Mechanik der Wärme J. R. Mayers, ſowie auf die hieraus xeſultirende 
Entdeckung der kosmiſchen cbermodynamit. Nach dieſer neuen Lehre wird 
die Wärme⸗Ausſtrahlung aller Himmelskörper als Fliehkraft (Centrifugal⸗ 
Kat in die Ferne wirkend, aufgefaßt, dagegen die Annäherungsbewegungen 
er 
kosmiſchen lcentripetalen Wirkung betrachtet.“ — Der vorliegende esbericht 
giebt nun Kunde über die Thäligkeit des Vereins und deren Reſultate. Es 
iſt ihm gelungen, durch einzelne Experimente nicht allein für gewiſſe Falle 
die bis dahin allgemein giltige Annahme einer Anziehungskraft experimentell i 
zu widerlegen, ſondern auch über die Art und Weiſe des die Erſcheinungen 
der telariſchen wie kosmiſchen Phyſik bedingenden Druckes, der von dem 
reine als Wirkung der Wärme poſtulirt wurde, iſt ihm auf dem Wege 
des Experiments der vollſte und ſicherſte Aufſchluß geworden. — Das hohe 
Intereſſe der Broſchüre iſt hiernach von ſelbſt gegeben. Die Darſtellung 
it beraztig, daß der Inhalt auch dem Nicht⸗Fachmann verſtändlich wird. 
* [Perfonalien.] Beſtatigt die Vocalion für den Lehrer Gebauer, 
bisher in Hirſchberg, zum Lehrer an der ſtädtiſchen evangeliſchen Volksſchule 


Zwingerſtraße jetzt überhaupt als obligatoriſch für den öffentlichen 


aſſen zu einander, mach dem Gravitationsgeſetz nur als Seras lee jener | nicht 


2 ifunglaasfall mit tödtlichem Ausgange] Heute Vormittag 
um 10 Uhr fuhr der Kutſcher des Zimmermeiſters Kuvecke von dem auf 
der el oe Nr. 47 belegenen Bauhofe nach der Tauenzienſtraße, 
als auf der Verbindungsbahn ein Eiſenbahnzug daberkam, durch deſſen Ge⸗ 
töſe die muthigen Pferde ſcheuten und mit dem Laſtwagen durchgingen. ie 
ihrem raſenden Laufe riſſen die wilden Thiere auf der genannten Stra 
einen Plumpenſtänder und an dem Hauſe Am Oberſchleſiſchen Bahnhof Nr. 1 
einen Gascandelaber um, welche beide Gegenſtände vollſtändig zertrümmert 
wurden. Von hier aus nahmen die Pferde ihren Weg nach der Sadowa⸗ 
ſtraße, woſelbſt eine am Fahrdamme ſtehende Hühnerkarre zerſplittert wurde. 
Der zufällig 7 die Straße paſſirende Fuhrwerksbeſitzer Auguſt Rösner 
verſuchte die Pferde in ihrem wilden Laufe zu hemmen, aus welcher Urſache 
er denſelben raſch entſchloſſen in die Zügel fiel. Rösner hatte indeß feiner 
Kraft 1 viel zugemuthet, denn die ſcheuen Thiere bäumten ſich, riſſen den 
Davorſtehenden zu Boden und jagten weiter, wobei dem Genannten das 
rechte Vorder⸗ und 1 über den Kopf binwegaing. Leider hat Rösner 


Anm 1 Adler“ auf der bien e bot 9 5 ein Weed 


ß es nur ein Auge hat. 

ie [Von der Oder.] Der Waſſerſtand der Oder iſt noch immer 

im mäßigen Steigen begriffen, ünd zwar iſt derſelbe nach der neueſten Nach⸗ 

richt am Pegel zu Thiergarten bei Oblau binnen 24 Stunden um etwa 
Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


angebunden wird und es für die Spieler ermöglicht, jedesmal ihre! „Poren Sie?“ fragte mich Préboſkl. einem derfallenen Haufe bin, floßen ihn mit Kolbenſchlägen da hinein, wird und es fir die Spieler ermöglicht, jedesmal ihre 
Waffe, nachdem fie fie auf ihren Gegner geworfen, wieder an ſich 
heranzuziehen. 

Die bejahrten Männer ſetzen ſich dabei rings im Kreiſe um ſie 
herum und geben der Jugend gute Rathſchläge. Soll ich es über⸗ 
haupt offen eingeſtehen? Was mich in dieſem Lande der Ueber⸗ 
raſchungen am tiefften in Staunen verſetzt hat, das ſind eben die 
Greiſe, die man hier antrifft. Denn man fragt ſich doch: „Es giebt 
alſo doch in Valencia noch Männer, die lange leben und auch 
ſterben, ohne gerade erſtochen zu werden?“ Dieſe Betrachtung er⸗ 
wärmt und beruhigt. Sie iſt ein Hoffnungsſtrahl in dem finſteren 
Chaos des Unbekannten. 

Inzwiſchen folgen Angriffe und Erwiderungen in lebhaftem Wechſel 
auf einander. Die Pſeudomeſſer kreuzen ſich, ſie pfeifen durch die Luft, 
ſchlagen ein, rapide wie Pfeile, 

„Parire den Stich!“ 

— „Genau den Bauch getroffen!“ 
auf, ich gebe Dir den Stich zurück!““ 

— „Gefehlt!“ — „Der Ungeſchickte! 

Schon ſehr bald genügt ihnen aber jene unſchuldige Uebung nicht 
mehr. Und nun beginnt der gegenſeitige Kampf mit wirklichen Meſſern, 
ohne daß ſie ſich jedoch dabei ſonderliche Verletzungen außer leichten 
Ritzwunden zufügten. Häufig aber erhitzen ſich die Gemüther, dann 
rufen fie ſich einander zum Kampfe heraus und horrible Stichwunden 
ſind dann das Reſultat davon. 

Je mehr ein Mann Löcher, Schnittwunden und Narben im Ge⸗ 
ſichte hat, um ſo mehr Bewunderung findet er bei den Frauen. 

„Qué hermoso!“ „Wie ſchön er doch iſt!“ rufen fie aus. 

Unſere Pariſerinnen würden nicht ſo ſagen. Eines Tages wollten 
drei junge Leute in einer von jenen Weinſchänken, was ſie zuſammen 
verzehrt hatten, ausſpielen, aber es fehlte ihnen die Karte. Da 
äußert der Eine darunter folgenden grauſigen Vorſchlag: 

„Derjenige von uns, der den erſten Vorübergehenden erdolcht, 
braucht nichts zu bezahlen!“ 

Seine Cameraden nahmen den Vorſchlag freudig an. 
x Die nächſte Perſon, die ſich ihren Meſſerſtichen darbot, 

au. 

Ich habe mit meinen eigenen Augen mit angeſehen, wie die Un⸗ 
glückliche nie derſtürzte! Wäre ich zufällig vor ihr dei der Schänke 
vorbeigegangen, wie ich hinter ihr herging, fo wäre ich ſtatt ihrer zum 


Opfer gefallen! 
Der hundswüthige Menſch. 

Wir machten in las Roſas Halt. Pr&voR zeichnete eine Vedute 
nach der Natur. Neben ihm an der Erde gelagert las ich zerſtreut 
die Zeitung. 

Seit einigen Minuten vernahmen wir heiſere Töne, die ein Roͤcheln 
und Brüllen zu gleicher Zeit waren. 


„Famoſer Wurf!“ „„Paß 


war eine 


„Hören Sie?“ fragte mich Prevof. 

„„Ja wohl! Irgend ein Hund ohne Zweifel.“ 

„Aber ſehen Sie doch: das iſt ja ein wüthiger Wahnſinniger!“ 

Er zeigte mir darauf einen Menſchen, der, in eine ſchlechte Decke 
gehüllt, mit bloßem Kopfe in der glühenden Sonne, von krampfhaften 
Zuckungen bewegt wurde und hager, mit ſtarrendem Barthaar und 
über und über mit Schaum beſchmutzt war. Seine unſteten, blut⸗ 
durchſetzten Augen ſchienen aus ihren Höhlungen herauszutreten, und 
ſeine ſtruppigen Haare klebten ihm in Büſcheln auf der Stirne feſt. 
Jener Menſch ſchaute auf uns mit dem Blicke eines Raubthieres hin, 
was im Begriffe iſt, auf ſeine Beute loszuſtützen. Er ſah ganz wie 
ein Wahnſinniger aus, hatte aber doch etwas Schrecklicheres an ſich: 
den Schaum, der in feinen Mundwinkeln hervorquoll und tropfenwels 
klebrig auf feine Kinnhaut herabfloß. Wir beſaßen keine Waffe, nicht einmal 
einen Stock, um den drohenden Angriff von dieſem Unglücklichen von 
uns abzuwehren, der noch dazu vom heftigen Schütteln eines Fieber: 
anfalls heimgeſucht erſchten. Sein Bellen wird markirter, ſeine Zähne, 
die gelb find, wie altes Elfenbein, klappen mit hohlem Geräuſch an⸗ 
einander. Dabei firirt er uns beſtändig mit feinen wüthigen Augen, 
aus denen von Zeit zu Zeit ein rother Blitz hervorleuchtet, und 
feine zuſammengeballte Hand zeigt die Gontraction wie von Geier⸗ 
klauen. 

Ein unbeſchreibliches Gefühl des Entſetzens zog eiſig uns durch 
Mark und Bein bei dem Anblick dieſes ungeheuerlichen Weſens, das 
ſich vor uns in den brennenden Sonnenſtrahlen an der Erde windet. 
Zum Glück iſt dicht in unſerer Nähe eine Mauer. Auf dieſe ſtürzen 
wir und beobachten von da aus ohne Gefahr bequem die Scene. 

Da erſchollen Stimmen vom Dorfe her. Der Aleade von Las 
Roſas erſcheint an der Spitze von einer Anzahl Bürgergarde und 
Bauern, mit Flinten, Stöcken und Heugabeln bewaffnet. Er iſt elne 
große Figur in Hemdsärmeln und trägt ſchwarze Beinkleider nebſt einer 
mittelalterlichen montera, die nur mit Mühe das Uebermaß ſeines 
enormen Leibes zuſammenhält. 

Mit der Spitze ſeines mit zwei Eicheln, als Abzeichen feiner Amts⸗ 
würde, verzierten Stockes zeigt er auf den Ort hin, wo der Tobſüch⸗ 
tige ſich in feinen Krämpfen wälzt. 

„Hierher! Hierher!“ ruft er ſeinen Untergebenen zu, a 

Im ſchnellen Laufe rennen ſie zu der Stelle. Einer von ihnen 
naht ſich mit Vorſicht und ſchleudert feinen Lazo, einen Strickhauſen, 
auf den ſchäumenden Menſchen, der ſich plotzlich in der Schlinge be⸗ 
findet, zwiſchen vier Männern, die mit Leibeskraften anziehen. 

„Mäßigt Euren Eifer!“ ruft der Alcade darauf, „erwürgt ihn 
nur nicht!“ — und dann zu uns fragend gewendet, fährt er fort: 

„Hat Sie der Menſch etwa gebiſſen?“ — Wir antworten: 

„„Um des Himmels willen, nein! Was hat das zu bedeuten?““ 

„Weil der Menſch die Hundswuth hat!“ 

Nunmehr zerren die Wächter und die Bauern den Menſchen nach 


; 


einem verfallenen Haufe hin, ſtoßen ihn mit Kolbenſchlägen da hinein, 
verſchließen die Thür doppelt und erſchießen den Unglücklichen darauf 
von der Höhe der Hauswand durch die Dachlucken herab wie einen 
tollen Hund! Der Getroffene wälzt ſich in ſeinem Blut auf dem 
Kiesboden herum, in den er hineinbeißt, er wühlt die Erde auf und 
endet fein Daſein mit weit auſſtarrendem Munde und Augen, ohne 
einen Klageton weiter auszuſtoßen. 

Dieſe ſcheußliche Scene ergriff uns auf das Lebhafteſte. 

„Kommen Sie einmal mit mir,“ ſagte darauf der Alcade zu uns, 
Iich will Ihnen ein Schauſpiel vorweiſen, was ganz ebenſo entſetzlich 
iſt. Die Tollwuth iſt fo häufig bei uns, weil die Bevölkerung den 
ganzen Tag über außerhalb arbeitet und die Hunde drinnen ohne 
Nahrung ſich ſelbſt überläßt. Jene armen Geſchoͤpfe freſſen aus über⸗ 
großem Hunger Alles, was ſie finden, und ſo leben ſie denn faſt aus⸗ 
ſchließlich von Aas und den Kabavern, die fie aus der Erde aufgra⸗ 
graben. Sie können Sich denken, welchen ſchädlichen Einfluß dieſe 
Mahlzeiten von verweſendem Fleiſche auf ihren Organismus ausüben.“ 

Der würdige Beamte führte uns darauf auf einen kleinen rings⸗ 
ummauerten Kirchhof, von deſſen Eingangsthor nur noch die Angeln 
und ein Paar eiſerne Bänder übrig geblieben waren. Ueberall auf 
dieſem Gottesacker zeigte ſich der Erdboden tief aufgewühlt. Aus einem 
offenen Grabe ragte ein Bein hervor, das zu drei Vierteln abgenagt 
war und worauf die grünen Schmeißfliegen in dicken Maſſen lagerten. 
Auf dem Bauche lang ausgeſtreckt war ein großer ſchwarzer Hund 
von erſchreckender Magerkeit, deſſen Haare in großen Bäſcheln abge⸗ 
fallen waren, eben babei beſchäftigt, eine Menſchenleber zu verſchüngen. 
Mit Abſcheu erfüllt verlaſſen wir dieſe grauſige Verweſungsſtätte. 


„Aber iſt es denn moglich“, fragte ich jetzt den Alcaden, „eine 
einfache Thür würde ja hinreichen, Ihre Todten gegen dieſe leichen⸗ 
ſchänderiſchen Eindringlinge zu ſchützen, und Sie laſſen ſie nicht 
wieder einſetzen?“ 

„Wer bezahlt die Koſten dafür?“ gab er lakoniſch zur Antwort, 
mit dem Auge zwinkend. Dieſe Antwort erinnerte mich auf einmal, 
daß ich ja in Spanien bin! Aber aus dem Munde eines Staate⸗ 
beamten charakteriſirt ſie das ganze Volk. 


Soweit dieſe grauſigen Geſchichten, die jener Spanien⸗Bereiſende 
ſeinen an Schauerberichten beſonderes Wohlgefallen findenden Lands⸗ 
leuten mit nach Hauſe gebracht hat. Ob ſie wohl wahr ſind? Die 
Antwort auf dieſe Frage giebt ſich wohl Jedermann ſelbſt, wenn er 
ſich nur einen Moment die Märchen alle ins Gedächtniß zurückruft, 
die Herr Tiſſot aus ſeinem Lande der Milliarden den erſtaunten 
Franzoſen überbracht hat. Schmelchelhaft für den Bildungsgrad der 
großen Nation iſt aber eine fo fabelhafte Leichtgläubigkeit ae nicht! 


— — 


Mit zwei Beilagen. 
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1 : (Fortfe ung. 

1 Cmtr. geſtiegen, fo daß derſelbe gegenwartig 5,18 Mir am Oberpegel 
und 2,74 Mir. am Unterpegel bet agt. — In den letzten Tagen fand die 
er Reviſion der „Dperfähranftalten" im Bezirke der Breslauer MWafler- 
au. Inſpection ſtatt und dat dieſelbe dem Vernehmen nach ein im Allge⸗ 
meinen günſtiges Reſaitat ergeben. Dieſe Reviſion hat den Zweck, die Fahr 
lic der einzelnen Fährauſtalten zu controliren, ob fie in einem ſolchen bau⸗ 
chen Zuſtande erhalten werden, daß das Publikum bei Benutzung derſelben 
leine Gefahr zu fürchten hat. — Die an der Oblauer Schleuſe vorſpringende 
von ca. 20 Fur, welche bei der Einfahrt in den Strom fc 0 
ahrzeuge gefäbreich geweſen ift, dürfte wohl zur Sicherheit der Schifffahrt 
eitigt werder. — Der bedeutende Abrutſch am „Birkenwäldchen“ wird jetzt 
proviſoriſch ourch Faſchinen⸗Arbeit gedeckt, bis er ſpäter dei niedrigem Waſſer⸗ 

mde in der vorſchriftsmäßigen Weiſe ausgebeſſert werden kann. 

—d. [Berichtigung] In unſerer geſtrigen Mittheilung, betreffend 
den Verkauf des Hotel de Sileſie, bat ſich ein arger Drug fehler eingeſchlichen. 
Es ſoll beißen: Das Hotel de Silsſie iſt vom Hotelbeſitzer Keſſel, in 
Firma Keſſel u. Priemel, an den Weinhändler (nicht Viehhändler) 
Klaber verkauft worden. 


O Habelſchwerdt, 19. April. [Zur Tageschronik.] Am verfloſſenen 
Sonntag wurde bierielbft aus der Neiſſe in der Nähe der oberen Neißbrüde 
die Leiche eines biefigen Fabrikarbeiters herausgezogen. Wie man permutbet, 
iſt der Verunglückte in trunkenem Zustande geweſen, hat beim Nachhauſe⸗ 
gehen aus dem nahen Gaſthauſe am Abend vorher die Brücke verfehlt und 
iſt in das Waſſer binabgeſtürzt. — An demſelben Tage gegen Mittag wurde 
von mebreren hieſigen Lehrlingen in einem Haufe am Ringe ein arger 
Bubenſtreich verübt. Einer derſelben wollte aus einem mit Schießpulver 
füllten Flaäſchchen einige Körnchen auf eine brennende Cigarre ſchütten. In 


demſelben Augenblicke explodirte aber das in dem Fläſchchen befindliche Pulver bi 


mit ſolchem Knall, daß die nahen Bewohner in nicht geringen Schrecken ver⸗ 
ſetzt wurden. Dabei drang dem einen der Knaben ein Glasſplitter ins 
Auge und verletzte die Pupille derartig, daß der junge Menſch auf das Auge 
erblinden wird. Möchte dieſer — wieder Vielen zur Warnung dienen. — 
Am 1. d. M. iſt der ſeitherige Rendant des hiefigen Vorſchuß⸗Vereins, Herr 
Spediteur W. Hagedorn, aus dem Vorſtande des qu. Vereins ausgeſchieden 
und an ſeine Stelle der Particulier und Hausbefiker, Herr Friedrich Wein, 
getreten. — Der königl. Staatsanwalt in Glatz macht bekannt, daß die Be⸗ 
ſchlagnahme des Flugblattes „Wegweiſer“ (Buchdruckerei der „Schleſ. Volks⸗ 
zeitung“ — Rudolph Groſſer — in Breslau) beſchloſſen iſt. 


Beuthen OS., 19. April. [Zur Jae de Bei den am 
24. d. M. beginnenden Schwurgerichisverhandlungen wider Elias und deſſen 
Genoſſen, werden, da dieſe Bande aus 30 Angeklagten beſteht, und an 239 
Zeugen vorgeladen ſind, da die dazu dienenden Räumlichkeiten des Kreis⸗ 


derichtsgebäudes in umfangreicherem Maße als ſonſt in Anſpruch genommen. N 


Der Zutritt zu den Verhandlungen iſt daher nur Age Eintrittskarten, 
welche täglich erneuert werden müſſen, geſtattet. Die Ausgabe der Karten 
geſchiebt durch Herrn Kanzlei. Director Riedel, und die Babl derſelven ift auf 
80 beſchränkt. — Die Anmeldung ſchulpflichtiget Kinder zu den katboliſchen 
Elementarſchulen findet auch in dieſem Jahre trotz allen Aufforderungen, 
recht mangelhaft ſtatt. Es muß daher immer und wiederholt auf die Polizei ⸗ 
ſtrafen hingewieſen werden, welche die Saumigen, bei unterlaſſener Anmel⸗ 


dung. treffen. Dieſer Uebelſtand tritt allenthalben auch bei den Schulen in 
der Umgegend zu Tage. — Unter den aus dem Stadtkreiſe Beuthen und 


dem Gutsbezirk Schwarzwald der diesjahrigen Muſterung unterzogenen 697 
Rekruten aus den Jahren 1854, 1855 und 1856, befinden ſich nicht weniger 
den 152 als „Vagabonden“ bezeichnete Individuen. Wirklich zur Aushebung 
deſignirt wurden 102 Mann, 188 zurückgeſtellt, und 53 den Erſatzreſerven 


überwieſen. 
Handel, Induſtrie ze. 


2 Breslau, 20 April. [Von der Börſe.] Für internationale Spe⸗ 
culationspapiere herrſchte an der heutigen Börſe matte Stimmung. Das 
Geſchäft war nur in Creditactien mäßig belebt. Dieſelben ſtellten ſich um 
4 M. niedriger als geſtern. Franzoſen wichen um 2% M., Lombarden um 
ca. 1 M. — Von einheimiſchen Werthen waren Banken behauptet, Bahnen 
ziemlich unverändert. Laurahütte bei ſehr ſtillem Geſchäfte eine Kleinigkelt 
hoher. — Oeſterreichiſche Valuta um 85 Pf. billiger. 


8 rag J ne H 4, J 
oggen (pr. ogr.) ftill, ge En Ye Mark Br. un 
G5. Aprül⸗ Mai 146 Mart Br. u. Gd., Mai⸗Juni 146 Mark Br., Juni⸗Juli 
rd we bezahlt und Br., Juli⸗Auguſt — —, September⸗October 

ezahlt. ; 

Weizen (pr. 1000 5 8 get. — — tr., pr. lauf. Monat 187 Mart 
Br., April⸗Mai 187 Mark Br., Ma i —. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. lauf. Monat — Mark Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Eir., pr. lauf. Monat 170,50 Marl Br., 
170 Marl Gd., April⸗Mar 170,50 Mart Br., 170 Mark Gd., Mai⸗Juni —, 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. lauf. Monat 290 Mark Br. 

Räböl (pr. 100 Kilogr.) ftil, gel. — — Ctr., loco 62,50 Mart Br., pr. 
April 61 Mart r., April⸗Mal 61 Mark Or., Mai⸗Juni 62 Mark Br., 
September⸗October 61,50 Br., 61 Mark Gd. 

Spiritus unverändert, get. — — Liter, loco pr. 100 Liter à 100 1 
42,80 Mark Br., 41,80 Mark Gr. pr. April 43,50 Mar] bezahlt, April⸗Mai 
43,50 Mark bezahlt. Mai⸗Juni 43,70 Mart Gd., Juni: Juli 44,70 Mart Gd., 
Juli⸗Augun 45,70 Mark Gd., Auguſt⸗September 46,60 Mark Gd. 

Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80 3) 39,21 Mart Br., 38,30 Gd. 

Zink ohne Umſaßz. Die Börfen-Eommiffion. 


Breslau, 20. April. [Hypotbeken⸗ und Grundſtück⸗ Bericht von 
Carl Friedländer.] Soweit es die Feſttage zuließen, war das Hypo⸗ 
tbeken⸗Geſchäft in letzter Woche lebhaft, namentlich fanden von Hypotheken 
auf Rohbauten und Neubauten zlemliche Umſätze ſtatt. Im Grundſtück⸗ 
Geſchäft wurden erhebliche Beſitzveränderungen in den letzten Tagen nicht 
bekannt; nach gut gelegenen Grundſtücken, die eine reichliche Verzinſung des 
er anzulegenden Capitals abwerfen, erhält ſich unverändert lebhafte 

achfrage. 


* Breslau, 19. April. [Schleſiſche Feuerperſicherunge⸗Ge⸗ 
ſellſchaft.] In der heute abgehaltenen Generalverſammlung der Schleſi⸗ 
ſchen Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft waren Thaler 280,500 Actien mit 276 
Stimmen vertreten. Aus dem von dem Generaldirector, Herrn H. Heller, 
erſtatteten und von der Verſammlung mit Befriedigung entgegengenommenen 
Geſchäftsbe. icht iſt Seeing hervorzuheben. 

Die Reſultate des Geſchäftsbetriebes im verfloſſenen Jahre find durchaus 
günſtige. Der erzielte Reingewinn überſteigt den Gewinn früherer Jahre 
nicht unerbeblich und geſtattet die Vertheilung einer Dividende von 20 pCt. 
und die ee Prämien⸗Reſerve um Mark 100,000, wodurch die 
Verwaltung dem Ziele, die Prämien⸗Reſerve auf den Betrag der Netto⸗ 
Prämien ⸗Einnahme zu erhöhen, weientlih naher gebracht wird. 

Nachdem der Rechnungsabſchluß, welcher eine Geſammt⸗Einnahme von 
Mark 4,344,688 50 Pf. und eine Geſammt Ausgabe von Mart 3,743,233 
74 Pf., mithin einen Reingewinn von Mark 601,454 76 Pf., nachweiſt, 
ipeciell erlautert worden war, und der Verwaltungsrat über die Prufung 
der Jahres⸗Rechnung Bericht erſtattet hatte, wurde, da Monita nicht zu ziehen 
geweſen waren, die beantragte Decharge ertheilt. 

Breslau, 20. April. [(Eiſenbericht von Stentzel u. Rebb-], 
letzten Wochen haben keine nennens wertde Veränderung im Eiſenmar 


nnen 


Die 
ber: 


borgerufen. Der Bedarf an Oberſchleſiſchen Walzeiſen iſt eher etwas im it 


Zunebmen, auch veranlaſſen die jetzigen medrigen Preiſe Viele, ihr Lager zu 

complettiren. Die Preiſe find dieſelben geblieben: Oberſchleſ. Walzeiſen 

Mark 13,75 — 14,50, Sturzbleche M. 30 — 32,50, Coaksbleche M. 20— 22, 

ug M. 25—28. Grundpreis pro 100 Kilo ab Werk je nach 
alität. 

Pupdelroheiſen Mark 2,70 —2,90, Gießerei⸗Roheiſen M. 3,20—3,70, Holz: 
tohlen⸗Roheiſen weiß M. 2,90 8,80, grau 4— 5,80 per 50 Kilo ab Werk 
je nach Qualität. N } 

In Schottiſchem Robeiſen find die Verſchiffungen ſchwächer, als im Vor: 
jahre und betragen ſeit dem 1. Januar 1876 2,148,600 Centner gegen 
2,771,000 Centner während der gleichen Zeit 1875. Hoboͤfen im Betrieb 118. 
Beſte Brände 67 —71 Sh., geringere 60—24 Sh. per ton f. o. b. Glasgow 
per netto Caſſa. f 

Enaliſches Roheiſen it‘ in ſehr ſtarlem Betzehr und gewinnt ein immer 

größeres Abſatzgebiet, wie nachſtehende Zahlen erweiſen. Es betrug die Pro: 


Erfte Beilage zu Kr. 185 der Breslauer Zeitung 


en und Metalle von 


In Mart 21,50— 21,75. pr, 50 Klegramm Laſse 


Shtogr. ab Werk. 


duction im März c. 3,736,420 Centner, dagegen 1875 3,550,370 Ctr., 
mithin mehr im März c. 186,050 Cir. 
Die Verſchiffungen im März c. 1,170,250 Cir., dagegen im Marz 1875 
gu 18 mithin im März c. mehr 259,062 Centner. Hohöfen im 
etrie 4 
Nr. 1 52 Sh., Nr. 3 48 Sh. 6 D., Nr. 4 48 Sh., weißes Puddeleiſen 
46 Sh. per ton bordfrei Tees. 


Berlin, 19. April. [Markt⸗ Bericht über Bergwerks⸗ Producte 
eopold Hadra.] Der Verlauf des letztwöchent⸗ 
lichen Geſchäftes war ſowohl in Metallen als auch in Roheiſen der Feiertage 
wegen ſehr 5 Einige Metallſorten erzielten geringe Avancen. Roheiſen 
mußte ſich eine kleine Preisreduction gefallen laſſen. Kupfer feſter, im 
Preiſe anziebend. In England Chili 78 Pfd. 10 Sh. Wallaro 84 Pfd 
Urmeneta 87 Pfd. Engliſches 8384 Pfd. Sterl. Hieſiger Preis für eng: 
liſche Marken Mark 87,00 — 90 pr. 50 Kilogr. Mansfelder Raffinade Mark 
91 pr. 50 Kilogr. Caſſa ab Hütte. Detailpreiſe 3—4 Mk. höher. Bruchkupfer. 
e nach Qualität Mk. 74—80 pr. 50 Kilogramm loco. Zinn feſt. 
Banca in Holland 49 fl. Hier Bancazinn Mark 90—93. Straits 
in England 74—75 Pfd. St. Hier Prima Lammzinn je nach Qualität 
Mark 81—84 pr. 50 Kilogramm. Secunda fehlt. Im Einzelverkauf ver⸗ 
ſältnißmäßig höhere Preiſe. Bruchzinn Mark 70 pr. 50 Kilogramm. — 
int feſt. In Breslau W. H. von Gieſche's Erben Mark 24,75 bis 
25, geringere Marken Mark 24— 24,50 pr. 50 Kilogramm. In London 
24 8 10 Sh. Hier am Platze erſtere Mark 26,50 —27,50, letztere 


Mk. 26,00 —26,50 pr. 50 Kilogramm. Im Detail verhältnißmäßig hoͤher. 
Bruchzint Mark 16,00 — 17,00 loco pr. 50 Kilogramm. — ei fe 
Tarnowitzer ſowie von der Paulshütte, G. von Gieſche's Erben ab Hütte 


Loco hier Mark 24.00 
is 25. Harzer und Sächſiſches Mk. 24— 25,00. Spaniſches Rain u. Co. 
26,50—27. St. Andres Mk. —. Detailpreiſe verhältnißmäßig höher. Bruch⸗ 
blei Mk. 19—19,50 pr. 50 Kilogramm. — Roheiſen. Die Stimmung des 
Roheiſenmarktes iſt ruhig. Warrants 58 Sh. 3 P. Langloan und Coltneß 
67—68 = f. a. B. Glasgow. Hieſige Lagerpreiſe für gute und beite Koss 
Marken M. 4,75—5,00 pr. 50 Bun Engliſch Roheiſen M. 3,60—4,00 pr. 50 
Klgr. Oberſchl. Coais⸗Roheiſen Ml. 3,00.—3,30 pr. 50 Klgr. Gießerei⸗Roheiſen 
M. 3,15 —3,40 pr. 50 Klgr. Graues Holzkohlen⸗Roheiſen M. 4,70 —5, von 
einzelnen Hochöfen wird Mark 5,10 —5,40 gefordert, weißes Holzkoblen⸗ 
Roheiſen Mark 3,60 —4,00 pr. 50 Kilogramm ab Hütte. Bruch: Eijen- 
de nach Qual. mit M. 4,10—4,40 pr. 50 Kilogr. — Stabeiſen. Gewalztes M. 

7,50 pr. 50 Kilogr. ab Werk. Geſchmiedetes Mark —, —, pr. 50 
— Schmiedeeiſerne Träger Mk. 11,00 —16 loco pr. 50 
Kilogr. je nach Dimenſion. — Eiſenbahnſchienen. Zu Bauzwecken nach be⸗ 
ſtimmten Dimenſionen geſchlagene Mk. 5,50 — 6,00, zum Verwalzen Mk. 4,00 
bis 4,25 je nach Lage des Ablieferungsortes. — Kohlen und Coats. Engliſche 
uß⸗ und Schmiedekohlen nach Qualität werden hier bis Mk. 80, Coats Ml. 
70—75 per 40 Hectoliter bezahlt. Schleſiſcher und weſtphäliſcher Schmelz ⸗ 
Coaks Mk. 1,40 —1,75 pr. 50 Kilogr. loco bier. 


Poſen, 19. April [(Berfenbericht von Lewin Berwin Söhne.) 
Wetter: Schön. — Roggen pr. 0% Kilogramm! ſtill. Jetründet 100 Ct. 
Kündigungspreis 150, April 150 B., April⸗Mai 150 B., Mai - Juni 
150 bez., Juni⸗Juli 153 B., Juli⸗Auguſt 154 bez. — Spiruus vr. 10,000 
Liter & matter. Gekündet 35,000 Ltr. Kündigungsrreis 43,50, April 
43,50 G., April⸗Mai 43,60 — 43,70 bez. u. G., Mai 43,80—43,70 bez. u. 
G., Juni 44,50 bez. u. G., Juli 45,20 bez., Auguſt 45,90 bez. u. B., 
9 5 46,60 G., October 46,40 bez. u. G. — Loco Spiritus ohne Faß 


London, 20. April. Die Bank von England hat den Discont 


von 3 auf 2 pCt. herabgeſetzt. (W. T.⸗B.) 


London, 20. April. Die geſtrige Wollauction war für Burty 
und Fauliy Philipp williger. (W. T. B.) 


[Gogolin⸗Gorasdzer Kalk- Actien-Geſellſchaft.] Bilanz und Gewinn⸗ 
und Berluft:Conto pro 1875 befinden ſich im Inſeratentheile. 


Portefeuille für Forſtwirthe, Taxatoren, Ingenieure. Oekonomen ꝛc. 
enthaltend die wichtigſten Tafeln aus dem Gebiete der Forſikunde nach dem 
neueſten Standpunkte der Wiſſenſchaft und Praxis. Von Karl Schindler, 
k. k. Finanzrath und Central⸗Forſſinſpector zꝛe. Zweite für das Metermaaß 
umgearbeitete und vermehrte Auflage. Wien 1876. Verlag von Faſy und 
Frick. — Schindler's Portefeuille für Forſtwirtbe iſt in fachmänniſchen Kreiſen 
nicht nur ein alter, ſondern auch ein lieber Bekannter. Das Buch iſt ſeines 
ausgezeichneten, vielſeitigen und praktiſchen Inhaltes wegen überall geſchatzt, 
und feine vielen, als äußerſt correct bekannten Tabellen baben in der forſt⸗ 
lichen Praxis wohl ſchon manche Fragen beantworten müſſen. Es iſt ein 
wirklicher, nützlicher Rathgeber, ein „Portefeuille“, das der Praktiker zu ſei⸗ 
nem eigenen Beſten immer bei ſich führen ſollte und bei dem bequemen 
Formate auch bei ſich führen könnte. Der Juhalt des Buches iſt jo reich ⸗ 
baltig, daß eine genaue Angabe deſſelben ganz unmöglich iſt. Es ſei nur 
bemerkt, daß in der erſten Abtheilung das metriſche Maß und Gewicht im 
Vergleiche zum alten öſterreichiſchen die eingehendſte Erläuterung findet, und 
zwar unter ſteter Berückſichtigung ſorſtlicher Eigenthümlichkeiten. (14 Tafeln 
auf 138 Seiten.) Die zweite Abtbeilung enibält auf 139 Seiten 13 Tafeln 
zur Beſtimmung des Kubikinbaltes -gefällter, roher und aufgearbeiteter 
Stämme. Die dritte Abtheilung bringt auf 54 Seiten 6 Tafeln zur Ber 
ſtimmung des Maſſengehaltes ſtebender Bäume und Beſtände und die vierte 
Abtheilung endlich auf 116 Seiten 17 andere nützliche Tafeln, fi 
forſtlicen Praxis bäufige Anwendung finden. — Die Ausſtattung des höchſt 
empfehlenswerihen Buches iſt eine ſehr elegante. 


Auszahlung. 
8 Verein chemiſcher Fabriken.] Die Dividende pro 1875 mit 
5 pCt. kommt vom 1. Mai ab zur Auszahlung (f- Inſ.). 


Ausweiſe. 
Paris, 20. April. [Ban kausweis.] Baarvorrath Zunahme 14,459,000. 
zu. euille der Hauptbank und der Filialen Abnahme 3,360,000. Geſammi⸗ 
orſchüſſe Zunahme 152,000. Notenumlauf Abnahme 7,469,000. Guthaben 
des Staatsſchatzes Abnahme 14,085,000. Laufende Rechnung der Privaten 
Abnahme 699 000. Schuld des Staatsſchatzes Abnahme 55,137,000. 
London, 20. April. [(Bankausweis.] Totalreſerve 13,391,740 Pfd. St. 
Notenumlauf 27,456,570 Pfd. St. Baarvorrath 25,848,310 Pſd. St. Porte⸗ 
feuille 17,688,330 Pfd. St. Guthaben der Privaten 22,680,907 Pfd. St. 
Guthaben des Staatsſchatzes 4,963,300 Pfd. St. Notenreſerve 12,58 3,320 
Pfd. St. Bankauszahlung — Pfd. St. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


[Breslau-Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn.] Wie der „B. B. C.“ 
vernimmt, ſollen gegenwärtig Verhandlungen zwiſchen der Breslau⸗Schweid⸗ 
nitz⸗Freiburger Bahn und dem Königlichen Staatsminiſterium ſchweben, 
welche darauf abzielen, die endliche Begedung der noch im Beſitze der Ge: 
ſellſchaft befindlichen 12,750,000 Mark Prioritäten zu bewerkſtelligen. 


Kaſchau⸗Oderberger Bahn.] Berliner Blätter erhalten aus Peſt vom 
geſtrigen Tage folgende telegraphiſche Mutheilung: „Die heutige General⸗ 
verſammlung der Kaſchau Oderberger Bahn wurde dom Verwaltungsrathe 
willtürlich aufgehoben, weil die gegneriſche, hauptſächlich aus deuiſchen Actio 
nären beitebende Gegenpartei die Majorität hatte.“ Die uns vorliegenden 
Wiener Blätter bringen folgende Depeſche aus‘ Peſt, 19. April: „Nach einer 
8 „Peſter Correſpondenz“ war bis zu der geſtern Abends ab⸗ 
gehaltenen Verwaltungsrathsſitzung der Kaſchau⸗Overberger Bahn die mini: 
erielle Genehmigung zur Abhaltung der für heute anberaumten 
außerordentlichen General: Berjammlung nicht eingetroffen und wird die Er⸗ 
theilung der Genehmigung überhaupt bezweifelt.“ Worauf ſich die Regie⸗ 
rung bei der Verweigerung der Genehmigung ſtützt, ift nicht angegeben. 


[Ebemnitz⸗Aue⸗Adorfer Eiſenbahn] Aus Dresden wird an verſchie⸗ 
dene Blätter telegraphirt, daß bei der Direction der Chemnitz⸗Aue⸗Adorfer 
Eiſenbahn ſoeben von der Sächſiſchen Regierung die Antwort eingetroffen 
ſei, daß dieſelbe die Offerte des Verwalfungsraths, laut welcher für einen 
Preis von 300,000 Thlr. p. Meile in Baar ein Verkauf der Bahn an die 
Sachſiſche Staatsregierung ſtattfinden ſoll, acceptire. Nach der „B. B. Z.“ 
bat der Miniſter v. Frieſen ſich bereit erklärt, für den Fall, daß die am 
22. April ſtatifindende General⸗Verſammlung ſich der Offerte des Verwal⸗ 
tungsrathes anſchließt, dem Sächſiſchen Landtage eine Vorlage in dieſem 
Sinne zu machen und der Entſcheidung deſſelben es zu überlaſſen, ob auch 
die Regierung dieſe Offerte annehmen ſolle oder nicht. 


ſt. entgegen zu treten. — 


Ml. iſt auch eine Vermehrung der 


die in der A 


Freitag, den 21. April 1876. 


[Die Zinszahlung der öfterr.-ungar, Prioritäten.] Nachdem in mehre⸗ 
ren vor deutſchen Gerichten geführten Proceſſen die belangten Verwaltungen 
öſterreichiſcher Bahnen berurtdeu worden find, die eingeklagten Coupons ibrer 
Prioritäten in deutſcher Reichswährung auszuzahlen, haben ſich in Frankfurt 
a. M. mehrere Beſitzer größerer Summen von Prioritäten vereinigt, um 
gemeinſam den Rechtsweg zu beſchreiten. Mit der Proceßführung wurde 
der dortige Anwalt Herr Dr. jur. Schouländer betraut, welcher auch andere 
Intereſſenten zum Beitritt auffordert. Zunächſt ſoll gegen diejenigen Bahnen 
vorgegangen werden, welche am 1. Mai a. c. Coupons einzulöſen haben 
(Ferd.⸗Nordbahn, Lemberg⸗Czernowitzer und Ried⸗Braunau). 


Vorträge und Vereine. 


—d. Breslau, 20. April. [Bezirksverein des öſtlichen Tbeiles 
der inneren Stadt.] Die Verſammlung am 19. d. M. im Hotel de Sileſie 
eröffnete der Vorſitzende, Kaufmann Woblauer, mit der Mittheilung, daß 
das Polizei» Prafidium von der Erweiterung des Bezirksvereins auf den 
ganzen öſtlichen Theil der inneren Stadt (öſtlich von der Schweidnitzerſtraße, 
dem Kränzelmarkt und der Schmiedebrücke) Kenntniß genommen babe. Das 
Statut des Vereins bat in Folge dieſer Vergrößerung des Bezirks eine ent⸗ 
ſprechende Umarbeitung erfabren. — Auf ein Geſuch des Vereins bezüglich 
der Uebelſtände, welche durch die Demimonde auf der Zwingerſtraße berbeis 
geführt werden, erwidert das königl. Polizeij⸗Präſidium, daß dieſe Uebelſtande 
auch von der Polizeibebörde wahrgenommen und die ausübenven Polizei⸗ 
ſowie Nachtwachtbeamten angewieſen worden find, dieſem Unweſen energiſch 


ſammlung behufs Beratbung des Entwurfs der neuen Städteordnung im 
Cafe restaurant ſtatiſinden. — In Folge der Erweiterung des Vereinsgebiets 
hrun, orſtandsmitglieder als nothwendig erachtet 
worden. Zu den bisherigen Vorſtandsmitgliedern werden neu hinzugewählt 
die Herren: Particulier Roſenbaum, Apotheker Czerwenka, Wagenbauer 
Dreßler, Kaufmann Oſſig und Kaufmann Skeyde. — Herr Schleſinger 
monitt, daß auf dem Droſchkenhalteplatz der Altbüßerſtraße (in der Nähe 
des „Weißen Adler“) gegenwärtig nur noch 4 Droſchken 1. Klaſſe halten 
dürfen, während bisber 15 — 20 Droſchken 2. Klaſſe daſelbſt poftirt waren. Nach 
längerer Debatte wird beſchloſſen, dieſe Angelegenheit vorerſt auf ſich beruhen 
zu laſſen und es den Beſitzern der Droſchken 2. Klaſſe zu überlaſſen, bier⸗ 
gegen die nöthigen Schritte einzuleiten. — Die Verordnung des Magiftrats, 
welche die Vergünſtigung aufbebt, daß die Steuerzahler der Stadt Breslau 
in den erſten 5 Tagen eines jeden Monats ihre Steuern auf dem Rathhauſe 
ablieſern können, rief eine längere und lebhafte Debatte deivor. Es wurde 
eine Reihe von Beispielen aufgeführt, wonach in Folge dieſer Verordnung 
die Steuerzahler ohne ihr Verſchulden dem Gprcutiondperjabren anheim fallen. 
Es wurde andererſeits darauf dingewieſen, es könne mit demſelben Recht 
von der Bürgerſchaft an den Magiſtrat das Verlangen geſtellt werden, jedem 
Bürger genau Tag und 
erſcheinen werde. Es wurde ſchließlich beſchloſſen, den Magiſtrat zu erſuchen, 
dieſe neueſte Verordnung zurückzunehmen reſp. zu modificiren. — Nach Be⸗ 
ſprechung mehrerer anderer Angelegendeiten und nach Erledigung des Frage: 
kaſtens wurde die Verſammlung geſchloſſen. 


Verein für Geſchichte und Alterthum Gchlefiens. 

In der Sitzung vom 5. d. Mis. brachte Herr Dr. Linke culturgeſchicht⸗ 
liche Schilderungen aus den letzten Jahrzehnten öſterreichiſcher Herrſchaft im 
Schleſien, mit beionderer Rückſichtsnahme auf die confeſſionellen Berhältnifie 
und die von der Regierung lebhaft begünſtigten Convertirungsverſuche nament⸗ 
lich in den höheren Ständen. Ecböhte Aufmerkſamkeit bei dieſen Beſtrebun⸗ 
gen wurde den adlichen Er geihentt. Welche Hebel man in Bewegung 
ſetzte, um zum gewünſchten Ziele zu gelangen, ſetzte der Vortragende an dem 
Beiſpiele der jungen Gräfin Agnes 
auseinander, deren Mutter, eine geb. 
Fürſtenthum Oppeln, in dem ſchlechteſten Rufe ſtan 
ihrer Großmutter, der Herzogin von Weißenfels⸗Dahme, nach Sachſen ent⸗ 
führt, um bier ſtandesgemäß erzogen zu werden, wurde die junge Gra fin 
v. Promnitz von ibrer Mutter reclamirt und ſchließlich nach Wien gebracht, 
wo fie zum Katholicismus überzutreten durch die Kaiſerin ſelbſt überredet 
reſp. genöthigt wurde, um dann in unglücklicher Che ein frühes Ende zu 
finden. Wie wenig Glück man indeſſen mit der Belehrung der unter ſten 
Volksklaſſen hatte, wie dieſe Leute eher Haus und Hof und Heimath verließen 
als katholiſch wurden, zeigte der Vortragende an einigen Beiſpielen aus den 
Fürſtenthümern Oppeln und Ratibor. 


Sprechſaal. 


i Zur Cölibatsfrage. 

Da die „Schl. V. Z.“ die Stimme eines Protsftanten, wie fie verſprochen 
bat, noch nicht bat ertönen laſſen, fo will ich mich daran machen, inzwiſchen 
auf die bisherige Replit meines Cölibatsartikels zu antworten. 

1) Zunädit erkläre ich, daß ich mit den Titeln Clericus Ohngepäck, Alt⸗ 
katbolik, Proteſtantenvereinler“ per nefas belegt werde, daß ich vielmehr ein 
römiſch⸗kalholiſcher Pfarrer bin, der an dem Glaubensinbalte der röͤm.⸗kath. 
Kirche getreu feſthält und durch denſelben ſeine Seligkeit zu erlangen hofft, 
der aber auch, genau wie die „Schleſ. V. -Z.“ glaubt, daß die Kirche ein 
lebendiger Organismus iſt, welcher ſich fortentwickelt, und der darum kein 
Unrecht zu begeben hofft, wenn er gerade darum die Beſeitigung des Cöli⸗ 
bats für möglich und nach den gemachten Erfahrungen für nothwendig bält. 
us dieſem Grunde ſpreche ich meinem Gegner auch das Recht ab, Ver⸗ 
gleiche wie „Wingolſit auf der Kneipe u. ſ. w.“ anzuſtellen, ganz abgeſeben 
davon, daß ſie zur Sache nicht gehören und unpaſſend find. 

2) Daß die griechiſche Kirche eine mumienhafte Erſcheinung ift, liegt nicht 
an der Prieſterebe, ſondern an der Verquickung zwiſchen Kirche und Staat. 
Einer ſolchen Verquickung werde ich niemals das Wort reden, ich derlange 
vielmehr für die Kirche Selbſtſtändigkeit und bin überzeugt, daß fie alsdann 
die Prieſterehe ſehr gut ohne Nachtbeil vertragen kann, denn die Kuche Hat 
ja ſonſt eine ſo vortreffliche De ation, daß es ihr an Mitteln nicht 
feblt, Leben und Bewegung wach zu erhalten. Was eine gute Drgantiahon 
vermag. beweiſt unſer Offizierſtand, der ſich von einem fo vortrefflichen Geiſte 
für ſein Ideal beſeelt gezeigt bat, daß er trotz der Ehe 
in den Tod zu geben immer bereit war. Eine ebenſolche Organiſation in 
ihrer Art hat die kath. Kirche und wird dadurch, wie durch ihr lebendiges 
Glaubensprineip trotz der Prieſterehe nimmermehr mumienhaft werden. 
Aae ſind Schreckgeſpenſter, Windmühlen, die man ſieht, aber keine 

ealttäten. 

3) Od die hohen Würdenträger am Dome jetzt anders denken, als früber, 
kaun Niemand weder behaupten noch leugnen, da dieſelben ſich ſchwerlich 
kürzlich hierüber geäußert haben und Niemand das Recht bat, ſie darüber 
zu interpelliren. 5 

4) Es hat mich gefreut, daß mein Gegner meine Worte als intereſſant 


rie Friederike von Promnitz, geb. 1712, 
d. Auf Veranlaſſung 


Künftigen Montag wird die allgemeine Bürger⸗Ver⸗ 


Stunde anzugeben, wenn der Steuererheber bei ihm 


Gräfin von Tenczin zu Steinau im 


bezeichnet, vielleicht kommt bei Manchem mit dem f 2 auch die Ueber⸗ 
u 


zeugung, daß ich nicht ſo Unrecht habe, wie es für den erſten Augenblick 
ſcheinen mag. Aber bemerkt ſei hierbei, eritens. daß es bloße „Scherze beim 
Glaſe Wein“ nicht geweſen find, welche meine Behaupiung veranlaßt haben, 


ſondern Geſtändniſſe der ernſteſten Art bei den ernſteſten Veranlaſſungen, 


die es giebt, und zweitens, daß wir mit den folgenden Worten meines 
Gegners: „Alſo dahin wirkt unſer altkatboliſch⸗proteſtantiſcher Clericus Ohne 
epäck, daß nach Schließung der Seminare und Convicte auf den freien (ö) 
pmnafien und freien () Univerſuaten die jungen Theologen „die geſunde 
Sinnlichkeit“ aus nächſter Näbe kennen lernen ſollen —“ gerade an dem 
Punkte angelangt ſind, um welchen das Ganze ſchließlich ſich dreht und in 
welchen vor Allem Klarheit kommen muß, wenn ein Nutzen daraus bervor⸗ 
geben ſoll. Es handelt ſich in unſerem Streite einzig um die richtige Beant⸗ 
wortung der Frage: Was iſt die Ehe? . 
Ich muß nun annehmen, daß mein Opponent ſich mit vielleicht vielen 
ſeiner Genoſſen über das Weſen der Che in einem traurigen Irrthum be⸗ 
findet, daß er dieſelbe für nichts Anderes hält, als für eine ſinnliche Luſt, 
ſonſt würde er einen Satz, wie den obigen, nicht bingeſchrieben haben. — 
— enüber weiſe ich hin auf die eminent moraliſche Seite, welche 
die Ehe 
niſtiſchen Ketzerei an, wenn er in derfelben irgend etwas Unbeiliges 
Gott nicht Wohlgeſälliges erblickt. Ich erinnere an das Wort des er en 
al er nie he ir Borbid a i e ein Jeder ſein Weib 
aben ſoll, und daß die Ehe ihr Vorbild bat in der heiligen Verbi 
wie fie zwiſchen Chriſtus und der Kirche beſteht. De 8 
ch will nun jeden, was mein Gegner darauf zu erwidern hat. 

5) Weiter beißt es: „Mit einem ſolchen Clerus (nämlich einem ſittlich 
verkommenen oder einem beweibten), könnte man dann die tollſten Dinge 
erg und aus der Kirche Gottes eine Reichsſynagoge oder eine Landes⸗ 
oge machen.“ 


raft göttlicher Einſetzung an ſich hat und klage ihn der monta⸗ 


freudig und muthig 


en 
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se gute = 5 e in 0 10 1 Wel ＋ 3 2 Wei aber Ab Mai 1 1199, 50 Se 10 Gehn, 210 80. April 
e Begeiſterung trotz Verheirathung in glänzender Weile an den eizen (gelber) April Ma e 5 r. oggen April ⸗ 
Tag legen! a ber weiß denn mein Crane fo bunch, daß die Ehe des] Mai 149, 50, Septbr.:Octbr. 150, 50, ht April, Mai 62, 40, Serbe. Telegraphiſche Witterungsberichte vom 20. April. 
Prieſters in der wohlorganiſirten, von lebendigem Glauben durchwehten] October 63. 50. Spieitus: Aoril- Mai 445 20. Annu. September 475 202 e 5272 | a 32 
5 katholiſchen Kirche entgegengeſetzt wirken würde? Man ſieht, die Ueber⸗ Berl in 20. April. [Schlutz-⸗Courſe.] Feſt. 11 8 285 55 E38 Bes 
tireibung liegt hier auf der Hand. aueh: Sete 2 Uhr 30 Minuten. 2 Ot ‘gas Mind. Weiter. E58 merkungen. 
4 Wenn der Herr Biſchof Martin fagt: Si non vocatus es, fac, ut ) Cours vom 20. | 19 Pi 532 8 8 
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das in reines Deutſch überſetzt: Friß, 1180 6 oder ſtirb! und beweiſt eben] Deit. Staatsbahn 454, 50 460, —Laurahütie 58, — 58,775 17-8, Tburſo 737,3 Still. dert 6,7 See ruhig. 
die ganze Ungerechtigkeit, Unmenſchlickkeit, Grauſamkeit und Tyrannei der] ombarden 156, 50 157, — Ob. S. Eiſcndabnb⸗ — — 2, [7-8] Valencia 739,9 NW. ſchw. bedeckt. 9,4 Seegang mäß. 
Cböblibatsanwälte, die nicht anders überwunden werden kann, als durch] Schleſ. Bantverein 81, 50 82, — Wien kurz 159, 25 169, 80 2-8 Varmouſh 743,7 SSW W. mäßig. 9225 bedeckt. 8,9 Seegang leicht 
Sttaſen Gottes und durch die Dazwiſchenkunft dez Staates. Außerdem] Bresl. Discontobank 61, 2 61, 50 Wien 2 Monat 167, 80 168, 807-8] St. Matthieu — SW. mäßig. balb bevedt. 10,0 [See f. untuhig⸗ 
% aber zeigt es, daß man Cölibat und Prieſterberuf fälſchlicher Weiſe für Schteſ. Vereinsbank 85, 85, 50 Warſchau 8 Tage 264, 25 264, 5017-8] Paris 49,1 S. mäßig. bedeckt. 9,5 
identiſch hält. Nein, nein, das deckt ſich noch lange nicht, Prieſterberuf kaun | Brest. Wechslerbank 66, 25 66, 25 Deſterr. Noten 169, 65 170, 157-8] Helder 746,1 S. ſchwach. — 9,0 Seegang leicht 
a ganz gut obne Cöllbat vorhanden fein, wenn auch das Volk itregeleſtet] d. Pr.⸗W echBlerb- — — —, —Ruſſ. Noten 254, 80 264, 507-8] Kopenbagen 748,5 SSW. leicht. halb bedeckt. 9,5 
5 genug iſt, Beides für gleichbedeutend zu halten. do. Maklerbaut. —, —] —, — Oeſt. 1860er Looſe 98. 25 100 — 7-8] Chriſtianſund =; — 
: Und — meint man denn, es ſei ſo leicht, die Gabe der Ent . write O 7 3 Ubr 10 Min. 7-3] Haparanda 751 ‚6 SD. leicht. Schnee. 1,6 
5 bon Cott zu erbitten? Man ſehe zu, ob Diejenigen, die keine Gabe zum preuß. Anl. 104, 75, 10% 751Köln⸗Mindener 23 80 | 100, — 17-8] Stodholm 750,1 SO leicht. beiter. 6,4 geſt. Ncht. Reg. 
Predigen haben, durch ihr Gebet eine weſeniliche Beſſerung erfahren. 3 — 93, 50 93, 50 Galizier 90 78, 607-8] Petersburg 757,9 SSd. fill. wolkig. 10,4 
* 8 Gewiß nicht! Ebenſowenig leicht aber erbittet ſich das in dem anderen ener y — 94, 50 94. 50 Oſweuiſche Bank —, - —. 28] Moskau 768,2 SSW. ſtill. wolkig. 8,8 
Falle. Wenn der Herr Biſchof endlich ſagt, daß eine verfehlte Eheitands: | Deiterr. Silberrente 56 70 58 —Disconto⸗Comm —. — —,. 78 Wien 755,1 SW. ſtill. klar. 10.8 
wahl auch ertragen werden muß, ſo iſt das zwar richtig, iſt aber niemals | Qeſterr. Papierrente 53 50 54, 80 Darmſtädter Credit —, — —, — 17-8 Memel 754.0 SO. ſtill. Regen. 15 See ſehr ruhig · 
2 — in 527 ſeltenſten Fällen ſo unerträglich, wie die gänzliche e gnn Zürt. 4 1 11,20 12 20 Ban Union —, —| —, — 415 eee 5105 . jan. Me 8 
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3 1... ̃ —.!.!. — II In. Lig.⸗Pfandbr. 68, — 68 — London lang 20,34% —, — 7-8] Hamburg -750,2 SSW. mäßig wolkig. 11 3 
5 [Ein Senfationd-Roman in hohen Regionen.] In die Nachrichten: Eiſ.⸗Obligat. 20. — 20, aris kurz 81. 10 —. —17-8] Sylt 740,2 SW. friſch. klar. 9.5 N. Regenböen. 
ſtille der Osterzeit dat die „Aſchaffenburger Zeitung“ eine gebeimneßvoll ab: | Oberſchl. Litt. A. 137, 75 138 750 oritzhütte — — —.—17˙8 Br 751,0 SS. friſch. bedeckt. 11,1 Ab. Gew. m. Rg 
gefaßte Nachricht geſchleudett, welche allem Anſcheine nach der Begründung] Breslau-Freiburg- 76. 25 76 90 Waggonfabrit Linie —. — —, — 7-8] Kaſſel 750,2 SSW. mäß'g. wolkig. 9, 
nicht ganz entbehrt und die allerorten auf dem Erdkreiſe die gröbte Sen: an U.⸗St. Aeli. 102. 75 103 25 Oppelner Cement — — 7.8 Carlsrube 753,8 S. fiiſch. bedeckt. 9,8 
fation dervorrufen muß, wenn die Vermuthungen ſich bewähren follten, welche R.-D.Ufer-St.Br. 108, — 168 25 Ber. Br. Oelfabriten —, — — — [7-8] Berlin 752,6 SW. leicht. heiter. 12,9 
mn vielen Kreiſen daran geknüpft werden. Dem e Blatte wird | Nheiniſche 113.10 113, 60 Schleſ. Gentralbant — — [7-3] Leipzig 752,6. S. leicht. deckt. 8,8 
namlich aus Darmſtadt geſchrieben, daß: „eine ſchon jeit Jahren der Vergiſch⸗ Märkiſche 78 90 79 50 Reichsbank 153, — 154 7.81 Breslau 755,4 SSO. ſchw. heiter. 12,9 Nchts. Regen. 


wittwete höchſtſtebende Dame während ihrer Zurn dgezogenbeit 
einen ihrer Kammerdiener zum Ehegemahl erhoben habe“ 

Die „Hamburger Nachrichten“, welche in einer Correſpondenz aus Heſſen 
dieſe merkwürdige und möjteriöfe Angabe reproduciren, bemerken dazu, daß 
die Aan een des Zig.“ gewöhnlich von Darmſtadt aus gut bedient fei. 
Im Allgemeinen genießt dieſes Blatt den Ruf, in ſolider, Bei. er Weiſe 
redigirt zu ſein Es kann alſo für gewiß angenommen werden, daß die be⸗ 
treffende Nachricht dem Correſpondenten in Darmſtadt von glaubwürdiger 
Seite mitgerbeilt wurde. 

Obwohl nun eine Löſung des Ratbſels ſehr nabe liegt, da eine höchitgeitellte 
Dame ſeit einiger Zeit die Jahre lang getragene Wittwenhaube oſtentativ Schwa 
abgelegt und wieder mit fürſtlichem Schmuck vertauſcht hat, iſt es doch an dieſer „Frankfurt 4 M 20. April, 2 Uhr 45 Minuten. (Schluß courſe.] 
Stelle und in dieſem Stadium der Sache nicht am Platze, ſchon eine bes . 113, 50. Staatsbahn 226, 25. Lombarden 76. — Schluß etwas 
ſtimmte Vermuthung auszuſprechen. Es intereſſirt aber vielleicht unfere | fefte 
Leſer, einen überſichtlichen Blick auf die kleine Zahl böchſtſtehender Wittwen 


Nachborſe: Kreditachen 228 50. Franzoſen 455, 50, l eh 156, 50. 
Discontocommandit 112, —. Dortm. 8, 50. Laurah tt 58, 20. Reichs 
bank —, —. 1860er Looſe —. Mindener — Feſt. 

Auf ungünſtige auswärtige Abendcourſe niedriger einſetzend, beſſerten 
Dedungsläufe nur vorübergehend. Internationale weſentlich ſchwächer. 
Deutihe Bahnen verhältnißmäßig e. Banken, Induſtriewerthe, Aus: 
landsfonds 2 8 27 

Frankfurt a. M., 20. April, — Uhr — Min [Anfaugs⸗Courſe. 
Areditactien 113, —. Staat atsbahn 226, —. Lombarden —. Galizier — 
Süberrente . —. Papierrente — 1860er Looſe —, —. Reichs bau! 


Ueberſicht der Witterung: Seit geſtern im Ganzen wenig Aenderung 
Das barometriſche Minimum iſt etwas nördlicher gegangen, indem das Baro⸗ 
meter am Canal, wie auch in fait ganz Gentraleuropa um mehrere Mm. 
gefliegen, in ganz Nordeuropa gefallen iſt. Der Witterungs⸗Cbarakter ift 
derſelbe geblieben, in Centraleuropa meiſt ſchön bei mäßigen ſüdlichen Win⸗ 
den und ſteigender Temperatur. 


Kralau⸗Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Obligationen 
und Priorſtits Actien. [8045] 


Wien, 20. April. 8 C vurie.) Deckungskäufe 3 
. werfen, welche der Gothaer Almanach aufweiſt. An der Spitze der fürſt⸗ 19. u 100 Thalern. 
amd ee etenme ‚eben — ge en —4 8 — 15 8 “ 5 — 5 8 0 es Verzei 9 ni 
ütwe Ferbinan! geboren ugenie, ittwe Napoleon’ ilber⸗Rente 0 ctien⸗Certificate 265 — 2 1 2 26. Verlooſung am 15. 
Ay 1826, 3 Maria Charlotte, Wittwe 5 aximilian's von Mexiko, geb. 1860er Losſe 105, 70 106, 70 Lomb. Eifenbahn 22,75 92 — Br DR On u 4 ** N. Juli 1870 ab bei . ne 
Die erſte dieſer hohen Damen ſteht ihres Alters, die letzte ihres] 1864er Looſe . 135, 20 136 20 London 120, 30119 55 
fraurigen Geiſteszuſtandes halber bei der Löſung des obigen Näthfels außer | Credit⸗Actien 135. 10 135 900 Galtzier 184, 50 185, 50 0 Ann in Breslau durch Baarzahlung eingelöſt werden. 
. Gael. —— 3 zweiten — u oe bat 85 f ni — 385 ver⸗ e e 5 528 20 136 — Hasen gem 55 = 8 80 
aute un zu den verwittweten Königinnen. s find folgende: Victoria] Nordbahn 176 —Kaſſenſcheine - 
= Bun 3 u. Dr — u. zu des 3 61 1635 — 15 — 80 = 2 9, 6 9, 56 412 3981 6400 8061 9816 11915 13070 15616 
ert von Koburg, Maria, Wittwe Maximilian von Baiern Franco 2 —Voden⸗Crevit — 1 — — 5 . ‘ 
; . von Schweden, geb. 1807, und“ Paris, 20. April. (Anfangs-Eourje.] 3% Rente 66, 60. Anleib⸗ 424 2992 | 6520 | 8106 | 9957 | 12004 | 13827 | 15780 


ine, Wittwe Ferdinand's VII. von Spanien, geb. 1806, übrigens feit 
33 mit dem ehemaligen Mitgliede ihrer Leibgarde, Sennor Munoz, ver⸗ 


de 1872 105, 47. Nan 5% Rente 70, 95. Staatsbahn 586, 25. 
Ade welche Ehe erſt 1844 in Folge königlichen Decrets officiell aner⸗ 


N 
1 dien bine, ir des Königs Oscar 
B ge 200, —. Türken 12 75. Spanier —. Egyptier —. Peruaner 


7 Ta 5 

unt wurde. London, 20. April. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 54,15. Italiener 1154 | 3606 | 6758 8431 1638412 5 

a — 70%. Lombarben 8%. Ameritaner —, —. Türten 12%. Wetter: 1300 3652 | 6896 8467 10419 12377 a 132 
7 Telegraphiſche Depeſchen. Rau 1346 37016925 8473 10499 12375 14251 | 16679 
3 (Aae Wolffs Telegr.-Burrau.) 1423. 3841 7028 8629 10576 12401 14252 16772 


Newport, 19. April, Abends 6 Uhr. 907 Gogeieh, Wechfel 


49 auf London in Gold 4, 87%. Gold⸗A. Bonds per 70 m. 
Coburg, 20. April. Die Königin von England hat heute Vor⸗ 1885 117%. do. 5% fundiste 1 In. % Bonds 1887 1207 J. Erie⸗Bahn 1596 nu zu8 u 18955 um 144 18 
mittags 10 Uhr die Rückeiſe angetteten. 15%. Central Bacıfie —, —. New-Hork Centralhahn —, — Baumwolle] 2055 4211 7201 8936 10786 12575 14582 16835 
5 München, 20. April. Die zweite Abtheilung der Abgeordneten⸗ in New Yorl 13%, do. in New Orleans 12%. Maff. Petroleum ın News 2170 4300 7278 8977 10972 12869 16855 

kammer nahm den Antrag des Referenten an, die Wahlen von 8 00 a ann 5 I 130. Kari l 5, ee 2179 4550 m 928 ren u 1555 16862 
München I., wegen Verletzung des Artikels 11 des Wahlgeſetzes bei 14. 2887 800 a 2 241 714 | 16939 
ber Bildung der Urwahlbezirke zu caffiren. A2 15 %. Getreidefracht 4%. Schmalz (Marke Wilcox) Speck bort, 2343 4523 155 909 11193 13150 17 2 | 12155 
* Luxemburg, 19. April. Der Generaldirecior der Juſtiz, Funck, Berlin, 20. April DR Weizen höher, April⸗Mai 201,50 9599 | 5032 7459 | 9079 11223 13261 14946 17210 
welcher auch mit der Generaldirection der Eiſenbahnen beauftragt war, Mal⸗Juni 202, 50, Sept.⸗Oct. 211, —. Roggen feſt, Apen Mas 150 2575 5059 7484 | 9087 | 11316 13306 14947 17215 
it heute geſtorben. Mair, 9 10) 1 690 50 zen — Ha 8 — Iet, 4 14. 2668 2257 7543 9472 11425 13421 14972 17370 
g Wien, 20. April. Nach dem Rechenſchaftsbericht beanſprucht die Awrü⸗ 460 N Juen een A baer Mona] 2970 | 5270 | 7727 | 9526 | 11458 | 13520 | 15120 | 17456 
—10 2786 5334 7753 9560 11563 13542 15144 | 17737 
Eliſabelhbahn für die Hauptlinie eine Staatsgarantie mit 8 — 10 Mill.] Mai 165, 50, Juni - Juli 163, 2879 5728 7842 | 9573 11681 | 13567 15182 
gegen 12—10 Mill. im Vorjahr. 80 W 20. ae * di Auen an ſcher nder Mil 2889 5768 7888 9612 11713 13591 15204 
i “u : „ Juni —, Her —. oggen nveränder ril⸗ 5 91 5 
e , Dale aaaen, mare | Zarn |, Sa5 | er sc | Mice | 10008 | 1608 
e e ei gegen] Mai 62, 50, Herbſt 62, 50. 5 bien deep 4, 30, Tren 44,50, Mair | | | 
1,972,479 fl. des Vorlahres. Juni 44, 50, Juni⸗Juli 45, Petroleum Herbſt 1 
Konſtantinopel, 20. April. Derwiſch Paſcha wurde ſtatt Riza e 5 1 5425 e 0 eher II. 
zum Kriegs miniſter, Abdulkerim Paſcha zum Marineminifter ernannt. per 15, 0 per Juli 20, 90. — Roggen per Mar 15, 05, per i N t i 
5, 05 33, 20, 62, 80. Hater loco 19, —, rioritäts⸗Metien 
New: York, 19. April. Di Ohne Conſulat erhielt ein Tele: Mal 15 905 üböL loco Mal Hafer loco N 10 100 Thelen 
gramm aus Kingston: Die Aufſtändiſchen von Haiti ſiegten und er Hamburg 20. April. (Getgeidemantt] (Schluß bericht.) Wehen Verzeich n i 5 
ſchoſſen den Präſidenten, den Vicepräfidenten und den commandirenden |feft, per April⸗Mai 204%, per Juni⸗Jull 206. — Roggen ruhig, per 3 fo 
General April⸗Mal 148, Juni-Juli 150%. Aübo geſchaftslos, loco 195 per Mai 81. der 41 Nummern, welche in der — 5 1890 lung am 15. April 1876 
R Sa fen, per April 23%, per Mai⸗Juni 34, per Auguſt⸗September 36. gezogen worden find Kaſſe n E begabt —— der Landes ⸗Haupt 
e irſch's telegraphiſches Bureau.) etter: Schön. 
— 20. A bel. Der „Koͤlniſchen Zeitung“ (geſtri ed Abend- Paxis, 20. April, Mittags. [Brodursienmartt.] (Schlußbericht) pe T = 
"Ta en — bergen e Der den dend * 5 Bosnien iſt et feſt, per April 2 To pr. October 61, 25, per 1 „ 0 61, 3 37 75 5 1775 2807 | = —— 3591 
8 b im uflanbe: Wiener rmeetrelfe sprechen von eimer f 37 ae e 1 m 28 che ee Re 25 Se 50 395 812 1086 2139| 266318127 | 3418 | 
in 14 Tagen bevorſtehenden Mobilmachung. (Wiederholt.) matt pr. April 47, —, per Mai⸗Auguſt 4 —. Wager: Veränderlich. 65 473 9201564 2303 2689 3231 3435 
Peſt, 20. April. Das Journal „Kelet nepe“ behauptet, Mon⸗ 1 . 0. Brei Abenden e 5 u =! 308 646] 944 1722 23222801 3256 3565 | 
floco — per Mai per November — Roggen loco — per 
tenegro habe nunmehr in aller Form 2 rere den Krieg erklärt 180, de Jul , de e . . cet ia e dee e per Au 8 and 8: Na wei is, 
Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) Herbſt —. — Raps per April —, per October — 9 Schön. 
Berlin, 20. April. Der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ Glasgow, 20 April, Nachm. Robeiſen 58 Sb. 6 D. enthaltend die in den leßtverfloſſenen vier Jahren perlen Krakau⸗Ober⸗ 
wird aus Wien gemeldet: Die Befürchtungen betreffs einer ernfleren 5 ſchleſiſchen Eifenbabn-Obligatiönen uud örprtt senen, \welie bißber zur 
ö Gefährdung des Friedens im Orient find, wie aus zuverläſſigſter D r ll 1 1 2 9 i 3 1 en Fr Dass anime Kann ine 
v2 tere. Silberrenie 56%. Fundirte Amerikaner —. Lo den a 
Duelle verſichert werden kann, völlig unbegründet. Eredit⸗ Act 113, 25. Oeſterrreich. Staatsbahn 566, 50. Anglo⸗Deutſ e 
. Wien, 20. April. Die „Politiſche Correſpondenz“ meldet: Die Bank —, = Rhein. Behn — 50 Bergiſch⸗ fart. —.—. Kla- Mapei Eiſenbahn⸗Obligationen Prioritäts « Aetien 
Berathungen der beiden Regierungen führten in manchen weſentlichen Bahn —, —- 1860er Looſe —, —. Paquet —. ame — 75 e Te 0 e | 10 
Punkten zu einer Verſtändigung. In anderen Punkten konnte bisher 55 586. Rorddeutſche —. Spanier unt. —. Schwach, Iuilos. — Glas. — | 2. 8 
eie Vereinbarung nicht erzielt werden. Bevor aber elne endgiltige praurfurt a. M., 20. April, Abends — Uhr — Min. [Abendbörſe.]] Nummer looſungs⸗] Nummer looſungs⸗ Nummer looſungs⸗ 
f Entfjheldung erfolgen kann, haben die ungariſchen Miniſter es für Original⸗Depeſche der 20 28.00 Eredit⸗Actien 113, 25. Oeſterreichiſche Jahr Jahr | Jahr 
nothwendig gefunden, nach Budapeſt zurückzukehren, um mit den rar ee e 1 76%. „1890; we 98, 78, 2 
Partegenoſſen ſich in Einvernehmen zu ſetzen. Neue W Eure Ah eh an Tail) 36 1875 9268 1875 3237 1875 
Konſtantinopel, 20. April. Ein Telegramm Mukhtar Paſchas Galler Anand en 5 Ader ee Er a 2409 1875 10939 | 1875 
aan den Kriegsminiſter meldet die Details ee BL u 152, 87. Ungariſche Losſe —, —. Rationaib. g N Bıa usch beg 3245 1825 1108 125 
18. April und hebt hervor, daß die türkifhen Truppen um die Hälftel—, —. Naab:Grazer 571 Bantaclien —. Papierrente —. iſabeth⸗ 2 18. 
dcvacer ene a0 de gegendberebenbens 14,000 Jnfugentn t kann (Seiz) Der. dried es | 1878 | 1248 | 1878 
Wegen Ermüdung der Truppen, Mangel an Munition gegenüber den 133, 80. en 267, being lier 1 84, nglo-Auftrian 55 20. 5395 1875 12763 1875 
überlegenen und wohlverſchanzten Inſurgenten verzichtete Mukhtar ssen . Lombarden 91, 1558 S Be Bavisrrente — 2 5411 1875 13244 1875 
darauf, bis Nikſic vorzurüden und rückte am 18. April wieder in Napoleonsd'or 9, 635 2 Ungariſche Credit 114, —. Egyptier 75 6215 1875 Fe rs 
Gaczko ein, nicht ohne neue ſiegreiche Gefechte. Die Türken verloren Renten 64, —, Nord weſtbahn —, —. Flau. Nente und ungariſche Loe —— . 15655 16% 
31 Todte und 56 Verwundete, die Inſurgenten gegen 900 Todte und hs Hera 20. April, Nail 83 Uhr. [Säfuß-Courfe,] Report 7887 1875 |: 17621 1875 
Verwundete. fer italienifhe Rente 6 zur rreichiſche Staatsbahn „—, Lombarden| 8146 1875 17782 1875 
Newyork, 20. April. Die amerikaniſchen Truppen erhielten Ber —, —, 3% Rente 66, 52, Anleihe de 1872 105, 55, Falieniſche 5% 8147 1875 17841 1873 
fehl, die Einwohner von Newlareda gegen die Gewaltthätigkeiten der Rente 7 71, 80 at a Gee wi do. Zabatsobligeionen Franzoſen 8784 1874 | 
aufſtändiſchen Mericaner zu ſchützen. Eine beträchtliche mexicaniſche —- ombardiſche Eiſenbahnactien 50, here Shen! 
Türten de 1865 13, 15, do. de 1869 73, —, Ziürtenloofe 37, 25, Credit 
Truppenmacht marſchirt gegen Diaz. Die demokratiſche Convention mobilier —, Spanier exter. —, —, do. inter. —, er Suejcanal-Actien Landwirthſchafts⸗ Beamte, 
von Jadiana nahm Refolutionen, welche die Aufhebung des Geſetzes, —. Banque Otlomane —, —, Societe generale — —, Egypter —, —. Oeſterr. 1 Ne e n art hene, duch die 2 
betreffend die Baarzahlungen, verlangen, an. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien 567, 50. Ruhig. Schluß fe ſpelebt. altere un al namentlich verbeirathete, ereins⸗ 
— FTealcgraphiſche Courfe und Börſennachrichtnr London, 20. April, Nachm. 2 Ahr. (Orig⸗Dep. der Bresl. Beitung.) ere = = I Eee a a 
! . . erein: bo 
eirarappifge Wuff uns erde ee dee e J "Sal Ser Mars ee Sieh, d, My Beamen de, de 800,20 Nene Se (5) 


Berlin, 20. April, ke Uhr 20 Min. Mnfangs:Couric) Credü⸗ leihe de 1865 12, 15. pct. Türken de 1869 14 Föpct. Verein. Staaten Cüraß-Corſets u. Ciraf-Tournüren, ſowie Creme - Seide zum Durch⸗ 
Actien 227, —. 1880er Looſe 98, 75. Staatöbahn 454, 50. Lembarden per 1882 108%. Süderrente —. Papfertente — Berlin —, —. ziehen des Tülls empfiehlt biligft Louis Freudenthal, Oblauerftr. 83. [5959] 


3 TA 9 


Die Verlobung meiner einzigen! N vr 

dagen eng mine ine) Stadt- Theater. 
dem Oswald Hoffmann aus Bredı | Freitag, den 21. April. 12. Vorſtel 
beehre ich mich biermit in Stelle] lung i. Bons: Abonnement. „Afchen- 
beſonderer Meldung lieben Verwandten] brödel 7, oder: „Der gläferne 
und Bekannten ergebenſt anzuzeigen. Pantoffel.“ Zaubermärchen mit 
Neumarkt 1. Schl., 17. April 1876. Geſang und Tanz in 6 Bildern 
14505] werw. Cb. Keil, nach dem gleichnamigen Märchen 
geb. Kühnel. bearbeitet von C. A. Görner. Muſik 
— l vom Capellmeiſter E. Stieamann. 
Meine Verlobung mit Fräulein] Sonnabend, den 22. April. 13. Vor⸗ 
duiſe Keil. einzigen Tochter der] ſtellung im Bons ⸗ Abonnement. 
derw. Frau Ch. Keil, geb. Kühnel, Neu einſtudirt: „Fra Diavolo.“ 
in Neumarkt i. Schl. erlaube ich mir 


We ganz ergebenft, u 88 Auber. 
reslau, den 18. Apri 8 — —— — — 
e Oswald Hoffmann, Lobe m Theater. 


e Frellag, den 21. April. 18. Gaſtſpiel 


Meine Verlobung mit Fräulein des Herrn Theodor Lobe. Zum 
Helene Hänelt, Tochter des verſtor⸗ 2. M.: „An der Grenze.“ Eine 
benen Königlichen Kreis⸗Secretärs] Epiſode aus dem ſiebenjabrigen 
daun Hänelt, beehre ich mich erge-] Kriege in 2 Bildern von J. Weilen. 
enſt anzuzeigen. 116887 (Für das Lobetbeater eingerichtet 
Strehlen, den 18. April 1876. von A. L.) (Friedrich II., Herr 
nz Reuter, Tbeodor, Lobe.) Hierauf: „Ein 

Königlicher Kreit⸗Baumeiſter. 51 Luſtſpiel in 55 Acten von 
„Die Verlobung unſerer Tochter 1 Wied 
Adelbeid mit dem prakt. Arzt Herrn Sonnabend. Neunzebntes Gaſiſpiel 
Dr. J. Michalke in Zülz beehren wir] des Herrn Theodor Lobe. „Das 
el Urbild des Tartüffe.“ Sufipiel in 
Groß-Neundorf, im April 1876. | 5 Acten don C. Guptom: (La Ro⸗ 


Gutsbeſitzer Alois Beyer quette, Hr. Theodor Lobe 
eee „Auf die vielfachen Auftagen 
Adelbeid Beyer, diene zur gefälligen Kenntniß⸗ 
Dr. J. Michalke, nahme, daß am Dinstag, den 
Verlobte. 25. April, die letzte Gaſtvor⸗ 


ſtellung des Herrn Theodor 
Lobe ſtattfindet. 


Schwiegerling's 


Figuren-Theater, 

Zwingerplatz, vis-A-vis Weberbauer. 
Freitag, den 21 April: Oberon, 
König der Elfen, Romantisches Feen⸗ 
märchen in 3 Acten. Hierauf neues 
Hugo Meyer, Ballet und Metamorphoſen. Zum 
Lina Meyer, geb. Kalisch, Schluß großes Tableau. Auf. 7% U. 
Neuvermählte. % 71] J Billets find von 10-12 und von 
Breslau, den 18. April 1876. 2-4 Uhr an der Theaterkaſſe zu haben. 
Heut Nachmittag 1 Uhr wurden 
wir durch die Geburt eines munteren 
Tochterchens boch erfreut.. (4537 
Breslau, den 20. April 1878. 

E. Buckauſch und Frau. 
Die heute früh 6% Uhr erfolgte 
glückliche und leichte Entbindung 
meiner geliebten Frau Mathilde, 
geb Augustini, von einem gesunden 
und kräftigen Knaben beehre ich 

mich ganz ergebenst anzuzeigen. 
Strassburg i. E., d. 18. E 


Krause [ 
Lieutenantim Train-BataillonNr. 15 


Durch die Geburt eines Knaben 
wurden hocherfreut [4538] 

Gymn.-Lehrer Dr. Monse und Frau.] Nr. 31, zu haben. [6178] 

| Waldenburg i. Schl., Programme ebendaselbst. 
2 den 19. April 1876. | mer san 

1 

1 


Die Geburt eines kräftigen Knaben 
Paul Scholtz’s 


zeigen hocherfreut an: 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Anna Hain. 


Carl Fleischer. 
Gr. Baudiß — Neumarkt, 
den 17. April 1876. 


EEE 


I 


im Musiksaal der Universität. 
Heut, Freitag, den 21. h., 
Abends 7% Uhr: 


Concert 
Schwedischen 


Damenquartetts. 


Billets für numerirte Plätze 
& 3 Mk., für unnumerirte à 1 
Mk. 50 Pf, sind in der Musi- 
kalien-Handlung von Theodor 
Lichtenberg, Schweidnitzerstr. 


zen 
Wilhelm Dambitſch. 


Theoda Dambitſch, 
tb. Weigert Etablissement. 
Liegnitz, den 19. April 1876. Heute Freitag: 
Geſtern Abend verſchied nach kurzer R 


Krankheit der bei der Schleſiſchen 
Boden⸗Credit⸗Actien⸗Bank angeſtellte 
Kanzliſt Klieſch . [8172] 
Große Pflichttreue und fein braver 
Charakter ſichern ihm ein ehrendes 
Andenken. 
Breslau, den 20. April 1876. 
Die Direction und die Beamten 


der Schleſiſchen 
Boden- Credit⸗Aetien⸗Bank. 
Todes⸗Anzeige. REES TERN 


Geſtern Morgen entriß uns der Simmenauer Garten. 


vom Capellmeiſter Herrn Peplow. 
Letztes Auftreten 
von der Tiroler Concert- 
Sänger-Geſellſchaſt 


Ludwig Rainer. 


Anfang 7% Uhr. [6182 
Entree 50 f. Au A Wi. 


Tod in dem uns 1873 beigetretenen 


n 
eſammten Künſtlerperſonals. 
äheres die Anſchlagezettel. 


Anfang 7% Ubr. (6110 
W Versen 50 PR, il 
mittags 4 Ubr, bom. Trauben., 
Roferftrahe Nr. 3, aus auf dem een. 


ebangel. Kirchbofe am Oßwitzer Wege RT von Herrn. 
A 


nach langem Krankenlager an Lungen⸗ des 


Breslau, den 19. April 1876. A. Kuschel. 


Die Vorſteher uftreten 6121 
des Inſtituts für hilfsbedürftige der BE in Öomnaftitee ] 
Ex Handlungsdiener. Trou 0 Alfonso. 

Allen entfernten lieben Freunden pP 7 


biermit | beitebend aus 4 Herren u. 2 Damen. 


Anfang 7% Uhr. Entree 30 Pf. 
die vielen, meinem Herzen ſo wohl⸗ 


1 3 — Bonn Fabi 8 Restaurant 
0 A U 
eilnabme, n ben Tagen und af chantant. 


ſchwerſter Prüfung, bei dem plötzlichen 
und unerſetzlichen Verluſt meines Täglich: 


ö | 15899) 
inniggeliebten, unvergeßlichen Sobnes 
i Seil genarden fan. er oeh Contert u. Vorſtellung. 
* ns 1 6. Erſtes n 
ugu * Dubrese eben, 


— 


Schulbücher, 


Classiker, 
Lexica, Atlanten 


für die hiesigen Lehranstalten 
halte ich in ganz besonders 
soliden, wohlfeilen Einbänden 


und Bekannten ſpreche ich 
meinen tiefgefüblteſten Dank aus für 


rſtes Auftrete 
der deutſchen Coſtüm⸗Chanſonette⸗ 
Sängerin Fräulein Paula Wöllner, 
ſowie der ſpaeng engl. und Wiener 
Chanſonette⸗Sängerinnen. 
Auftreten h 
des Herrn und der Frau Neimann. 
Anfang 7% Uhr. Entree 50 Pf. 


Blaschke's Weinhandlun 
zur Schneekoppe, 
Alexanderſtraße Nr. 27: 


auf Lager. [5168] ] Großes Maibowlen⸗Feſt 

8 or mit feiner Damen⸗Bedienung. 
H. Choltz Breslau . 
in kleines gelbes Windſpiel, mit 
Stadt- Theater. welfen Silben und weihem Fleck 


im Genick, hat ſich verlaufen, und iſt 
blen angemeſſene Belohnung abzu⸗ 
olen Ohlau⸗Üfer 11, 2. Etage. 


& 28. IV. 12. Iigs. R. VI. 


Romantiſche Oper in 3 Acten von] 


Bilanz 
Gogolin⸗Gorasdzer Kalk⸗Actien⸗Geſellſchaft 


Ultimo December 1825. 


Activa. Passiva, 


1875 r PN 


Decbr. 31. 8 Per Aclien⸗Capital⸗Conto 


„ Creditores 
& | „ Reſenvefonds Conto 


An Caſſa⸗Conto Beſtannzindd 
„ Effecten⸗Conto Beſtand 
„ Wechſel⸗Conto Beſtand 
„ Debitores laut Conto⸗Corrent⸗ 


G—p— 22 


Gewinn: und Verluſt⸗Conto: 
Saldo pro 1874 
Reingewinn pro 1875 


116036 

99,310 880 99,427 19 
Hiervon ab Abſchreibung 
„ Immobilien⸗Conto 
Hiervon ab Abſchreibung 
„ Stein⸗Conto incl. Bellände an 
r 
„ Conto der ſecundairen Eiſen⸗ 
babn incl. 3 Locomotiven 
und des übrigen Fahrparks, 
Schuppen ꝛ c. 
Hiervon ab Abſchreibung - 

„ Fördermaſchine⸗Conto: 
eine im beſten Zuſtand be⸗ 
findliche Fördermaſchine incl. 
Keſſelhaus, dazu gehörigen 
Föͤrderwagen, Utenſilien ıc. 
Hiervon ab Abſchreibung 

Dividenden⸗Conto: 

4 pCt. Abſchlage⸗Dividende 
e 


72.324 70 


212,085 73 
7.720 73] 204,365 — 


t 

* fer 

An ae e | Decbr. 31.] Per Saldo aus 1874 
5 pCt. pr. M. 99,310. 83 4,965.83 Reingewinn pro 1875 

„ Tantième⸗Conto: 


7 pC. Tantième dem Auf: 
ſichtsrath und dem Director 
— 2 


1875 
Decbr. 31. 


| a 
— 1876 
| | Januar 1. 


Die Direction 
der Gogolin-Gorasdzer, Kalk Actien⸗Geſellſchaft. 


Prival⸗Vorbereitungsſchule 
für Knaben. 


Das neue Schuljahr beginnt am 24. April. [4793] 
Schüleranmeldungen werden täglich von 12—1 Uhr erbeten 
Ohlauerſtraße 19, reſp. Chriſtophoriplatz 8, 1. Eta 


. Ossig. 


Du Anmeldungen 

zur Vorbereitung für das Einj.-Freiwilligen-Cramen, jo wie für meine 
böhere Privat⸗Lehranſtalt (deren Ziel Tertia) und die damit verbundenen 
Elementarklaſſen nehme ich täglich in meiner Wobnung, Schubbrücke 32, 
entgegen. 5818] Inſtituts⸗Vorſteher Dr. Schummel. 


| 
pr. M. 94,34%. — .. 6,605 —| 
„ Dividenden⸗Conto: | 
6% pCt. des Actiencapitals 1 
4 pCt. bereits gezahlt 54,000 — ii 
2% pCt. Reitvividende.... | _33,750|--| 87,750— 
Saldo auf neuen Vortrag | 106 36 | 


Per Saldo⸗Vortra ggg ; 


Breslau, den 1. Januar 1376. 


[6166] 


Garten Eröffnung. 
Wir haben mit heutigem Tage unſere 
Garten⸗Localitäten eröffnet. [s188] 


Breslauer Concert-Haus. 


Breslauer Concert-Haus, 


früher Wiesner, Nicolaiſtraße 27. 
Heute Freitag, den 21. April 1876: 


Großes Concert 
böhm.⸗ungar.⸗öſterreichiſchen Muſik⸗Kapelle, 


unter Leitung des Kapellmeiſters Herrn 
W. Stoural. [6152] 
Entree à Perſon 50 Pfennige. Kinder zahlen die Hälfte. 
nfang 7 Übr Abends. 


Morgen Sonnabend, den 22. April, vorletztes Concert 
derſelben Kapelle in Liebich's Etabliſſement. 


Feria deinb'e Nall alan Wauritinsplag 
Friedrich’s Ball-Salon, A 4% 

Heute Freitag: Kränzchen. [4514] 

Morgen Sonnabend findet das am Dinstag ausgefallene Kränſchen ftatt. 


Bürger Verſammlung 
Montag, den 24. April, Abends 8 Uhr 
im großen Saale des Cafe restaurant. 


ages Ordnung: 


T 
„Der Entwurf zur neuen Städte-Drdnung.” 


reslau, den 22. April 1876. [6 


Das Comite. 


. Unterrichts · Anzeige. 


Unterricht in allen Schulgegenſtänden, namentlich in Sprachen (Engl., 
Franz.) an Knaben und Mädchen, ſowie Fortbildungs⸗Unterricht an junge 
Madchen in Sprachen, Styl, Literatur x. eriheilt 8 I” 


Frau Rector Landau in Creuzburg OS., 


geprüfte Lehrerin aus Berlin. 


Soeben erſchien in meinem Verlage: 
Ein neuer Sphygmograph 


neue Beobachtungen an den Pulscutven der Nadialarterit 


von 
Dr. Julius Sommerbrodt, 
Privat⸗Docent der ſpeciellen Pathologie und Therapie 
an der Univerfität Breslan. 
Mit 1 Tafel und 35 eingedruckten Holzſchnitten. 
Preis 2 Mark 40 Pig } 


suum cuique 


ei e S . er 
PR ner, eiebermenn, j 3 5 Beumenn, 5 und die von Auſemann aufgepflanzte Fahne 
H exordneter. oſſermeiſter. Juwelier. elegraphen⸗Inſpector. 

Seidel, Simon, Schäfer, Rechtsanwalt Wiener, Graf Pinto-Mettkau. 
Stadtverordneter. Maurermeiſter. Stadtperordneter. Stadtverordneter. 8 Preis 1 Mark. [6181] 
| 2 . lauer, Breslau, im April 1876. 

aufmann. aufmann. 
A. Gosohorsky’s Buchhandlung, 


Conſtitutionelle Bürger⸗ (Freitag⸗) Reſſource. 
Sonnabend, den 22. April er., Abends 7 Uhr, findet im Springer'ſchen Albrechtsſtraße Nr. 3. 
Locale die ordentliche General⸗Verſammlung ſtatt. 
Tagesordnung: Mittheilung des Verwaltungs: und Kaſſen⸗Berichtes, 


Einforderung der Decharge, — Wahl an Stelle des ausſcheidenden Dristheils Costu mes! 


Nester, and fl ee Commiſſtons- Mitglieder und der dreiſ in neueſten Facons u. den berſchiedenſten Farbenſtellungen empfehlen billigft 
ie dend bene Fade die 833 — — —— * Vor: 15670 Geschwister Colbert, 
§ſchlagsliſte wird beim Eintritt in die General⸗Verſammlung übergeben. : 

851 Der Vorſtand. Breiteſtraße 29. 


Adolf Kiepert, Hof Buchhändler, 


. 
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- Ibich & Wartenberger, 


„ empfiehlt ihr reichhaltig ſortirtes Lager unter Zuſicherung ſtreng reeller Ber 
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Verſichcrun 


1875. 


I. Laufendes Geſchäft 


Breslau, im März 1876. 


Für den Verwaltungs Rath 


3 
rs 


Achtundzwanzigſter Geſchäfts⸗Abſchluß. 


Il. Stand des Gefelfhafts-Vermögens 


am 31. December 1875. 


Einnahme. * 4 * 4 * | A r 4 
1. Uebertragung der Neferven, laut Rechnungs⸗Abſchluß von 1874. 1,358,726 — 1. Capital⸗ Fonds IA eu, ee Andi 9,000,000 1. 
’ 4 Srämien Einnahme für im Jabıe 1875 geſchloſſene Verſicherungen 2. Reſerven für unbezahlte Schäden dus der Feuer⸗Verſicherun 222.517 — 
in Höhe von 1,361,351,665 Hart TEE SER 2,788,407 | 83 3. Pramien⸗Neſerven für die Feuer Kerfiherung: . 1,206,000 — 
3. Gewinn an Transport⸗Verſicher ungen. 31,000 10 4. Neſerven 115 die Transport⸗Ve cſicherungg. REN. 18,404 | 80 
4. Gewinn an Spiegelglas⸗Verſicherunge n 20.367 68 5. Neſerven für die Spi an Lerſcherung ee eee 68,092 | 10 
5. Saldo vom Zinſen⸗Conto Ir, -=-+«-:#HHHH HB HH nennen nennen 17T 145,443 | 89 6. Reſerve⸗Fonds incl. Zinſ nn 342,061 | 84 
6, Aetien⸗Cedirungsſpeſe n. e 743 — 7. Neſervirte, noch nicht erb obene Dividende 10,363 | 50 
4,344,688 50 8. Gewinn vom laufenden Gejhäft laut Abschluß 601,454 | 767 
Ausgabe. 11,468,894 | — 
7. Brandſchäden aus 1875 und früher, abzüglich des Antheils der Rück⸗ 

Rs 10% S6. W 8 666,800 | 35 | welche nachgewieſen werden, wie folgt: * 5 * 8 
een se N ee 5 eg ae 8 222,517 — 1 9. Lu Wechſelg der Metionare f c ak si n e 7,200,000 — 
9. Prämien für DIESEN WR TVT 1110280 17 a An Nate ee , SR RETTET EN a ER 1,687,349 50 
10. Riſtornirte Prämien für aufgehobene Verſicherungen. 165,041 | 56 »An 8 griert EEB e 0 kt 
11. Provifion An 41 von den Rücverſicherungs⸗Geſellſchaften erſtat⸗ Ober IS A EIS eee, , Ban on ara 2 3 

8 C0000 154,770 | 98 Oberſchl. 4% Eiſenb.⸗Prioritäten Lit. C. u. 0. 8, 
—§öÜͤz “ )[ãů 022er een 188465 | 6 Sberſchl. 4% % Eiſenb. Prioritäten Lit. E. 8.900 — 
13. Steuern — Staat und Communen e r inne ng 15,296 76 Oberſch 44 % Eiſenb.⸗Prioritäten Lit. G.: Bar * 
1 eee el N A = 
15, teten für FeuersBerfiherungen » .uu-un cmsesnereenen- 1,206,000 | — oſenſche 5 1 E dr a ee; 900 | _ 
16 Salto dom Agio⸗Cont dd ERTL, 12,623 | 37 ojenihe-34.% Alilandſchaftl. Pfandbrief — 
. Noon „„ — 3,743,233 74 5 47 * . Ce We — 
n Kar 8 5 8 eiburger enb.⸗Prioritate n. x — 
Mithin Gewinn] 601,454 76 Shin Mindener 4% Prior.⸗Oblſgationen V. mii. 97800 — 
welcher zur Vertheilung kommt, wie folgt: Baieriſche 4% Prämien⸗Anleihe . de „ «le »i4a . — 4. 
a. zum Reſervefonds ($ 27 des Statuts) 60,145 Mark 48 Pf. Niederſchl⸗Märk. 4% Eiſenb.⸗Prior.⸗Obligat. Ser. I. u. II. — 50 
b. zur Dividende 20 % oder 120 Mark Bergiſch⸗Märkiſche Stamm⸗Actie user 15500 2 
pr. Actie von 1000 Tölt... . 3600 „ — + Magdeburg⸗ Halberstadt 3% 7 Stamm-Prioritatenn 15.000 | = 
c. zur Tantieme an den Verwaltungsrath Oeſterr. Lott.⸗Anleihe von 1860 . 000 e ek. cl, 812 
und den General⸗Directoaorrr 70396 = 39 ⸗ Breslauer 4½ * Stadt, Döligatimen.. . 30000 
d. zur Verwendung für wohlthätige und Rechte-Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn Stamm⸗Prioritäten. 19805 7 
gemeinnützige Zwecke u. Gratificationen 10,912 89 Neue Kur: und Neumärkiſche 3½ * Pfandbrieſ er *- +++: 5, — 
e. zur Verſtärkung der Prämien Reſerven 100,000 — 1,556,112 50 5 
weiche nunmehr 1, 06,000 Mark be⸗ zum Courſe vom 31. December c. berechne. = 5455 77 
BE — —ö-. —  — 12. An Grundſtücken am Königsplatz, laut Taxe .... 35 7 e , u 
601,454 Mark 76 Pf. 13. An verſchiedene Debitoren — — Mark Ki Pf. 
ab verſchiedene Creditoren +++» 1 . 2 470,095 | 82 
14. An Darlehne gegen Unterpfand und Depots bei Bank⸗Inſtituten. ‚000 | — 
15. An baarem Kafen-Beitand -- +: emmnnennnnuneenenen „„ 87,281 20 
16. An Wechſeln im Portefeuille. „ > ER 5 20,964 75 
17. An Sch ern, Papier⸗Vgrrathen und Druckſachen Adele eee Re F 7,391 96 
18. An Inventariu nun 65,763 | 36 — Bez 
| * — 


Schleſiſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Der General⸗Director 


E. von Lieres und Wilkau. H. Heller. [6190] 
Zum Mitteldeutſch⸗Schleſiſchen Verband⸗Tarif vom 15. Februar 1874 iſt 4 4 1 far — 2 tt. ien 
ein Nachtrag XIX. mit anverweiten, theilweiſe ermäßigten Frachtſätzen für Silesia, ? Verein III et abriken. Schleſtſche „Boden Credit »Acien Baul. 
Sprit⸗ und Branntweinſendungen in Kraft getreten. pr 22 a * Er 3 . 
Druderemplare find bei befiger Ctationstafie, jomie auf alen Verband. Die auf fünf Procent ſeſtgeſtellte ee eee Amt. 4.210,08. 45. 
Polen ‚na beben. April 1806 L187 Pro 1875 kann vom 1. Mai e. ab gegen Einlieferung der betreffenden] Eſſecten nach § 40 des Statuts. 7 553 484. 98. 
Ditection der Rechte Sder⸗ Ufer -Eiſenbahn, Geſellſchaft. enn r mit Unkündbare Hppothelen⸗Darlehnne „ 31,120,696. 15. 
5 kalte Biteetiom der; Berti f 3 8 5 7 10 5 200 5 5 1 Ki Darſehne an S und Korn ee. “ 210128. 2: 
ee ET N eh | * „ An 
6 * ü 10 von Karren D ab 155 7 De entweder bei unſerer bieſigen Hauptkaſſe der n Breslau Gan e e e 8 247,627. —. 
d 5 a n, ieriſchen und ſterreichiſchen 1 N ˙ NER H 145,401. 51. 
See vom 1. November 175 ein Radirag 1 mi Bien Face bei benen Gebr. Güttentäg d den Moritz Sachs Sage Bette un Benken. 2 Bi 
nach Stationen der Breslau Schweidnitz⸗Freiburger, Königlich Niederſchleſiſch⸗ 4 5 — 
Märkiſchen, Oberſchleſiſchen und Kaiſer Ferdinands «Norbbahn in Kraft ger Baulgeſchäft erhoben werden. 16165] ER Nmt. 37,509,568. 88. 
treten und auf den Verbandſtationen zu haben. [6186] Die Dividendenſcheine 3 y 75000 U00 
Breslau, den 19. April 1876. (pro 1873) der Actien à 1000 Thlr. Nr. 20, 206, 2455, Actien⸗Capital⸗C onto ern nm ntnneree- Nmt. 24098 —. 
e e eee Tn e (pro 1874) = 5 m P 1 10 9 a un 1006 „ Ba eee . 4 5 ia •—I—*—ũ2 * „ 29, 2886 ne 
ö 5 4 is incl. 1985, i ö Wee PR 26,863. 17. 
— e main, ; f 2108, 3561, 3714, 4391, 4392 Verſchiedene Paſſi aas . . Ie 424,605. 71. 
8 0 ſind bis jetzt zur Einlöſung noch nicht präſentirt worden 8 Amt. 37,569,568. 88. 
Ida⸗ u. Marienhütte sei @naran, den 20. Aprit 1876 Sreslau, den 18. Arg TE an — 0 


Den l. Mal beginnen neue 


Unterrichtscurse für 
Schönschreiben, 


das gesammte kaufm. Rechnen, 


Buchführung. 


Am Sonntag, den 23. April e., wird für das die 


Reipziger Meſſe 


beſuchende Publikum im unmitelvaren Anſchluß an unſeren Zug XXIII. 
reſp. an den aus Breslau früh 6 Uhr 30 Minuten abgehenden Perſonen⸗ 
ug der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahn, ab Falkenberg um 2 Uhr 45 Min. 


11634 


. it Extrazug abgelaſſen, der um 4 Uhr 34 Min. Nachmittag in Für Damen separat. 
eipzig ein e rünstresse 
Wagenwechſel findet auf dieſer Fahrt nicht ſtatt und gelten die directen P. Berger 1 Nr. 6. 


Billets nach Leipzig via Falkenberg auch für dieſen Extrazug. 
Cotibus, den 19. April 1876. 


Die Direction 


ine Dame wünſcht . in 
Muſik, Zeichnen und weiblichen 
Handarbeiten zu unterrichten. Näh. 
Ohlauerſtadtgraben 27, III. Kube 
r. 


Die nen eröffnete F. P. Hönig 


Wien, 
Breslau, Junkernſtraße 33, 
Sprechſt. von 9—11 und 2—4 U. für 


Bruſt⸗ u. Hautkranke. 
Impfung 


Dinstag und Freitag don 3—4 Uhr. 
Dr. Toeplitz, 
prakt. Arzt ꝛc. 16082] 
Urſulinerſtraße 5/6, eine Treppe, 
Ecke Schmiedebrücke. | 
Herrmann Thiel, Breslau, Jun⸗ 
kernſtr. 8, empf. fein Atelier f. künſtliche 
Zähne u. Gebiſſe, ſowie Plomben ꝛc. 
! { 0 L 1 zu gütiger Beachtung. Sprechſtunden 
dienung zu den allerbilligſten Preiſen einer geneigten Beachtung. [5873] 19 bis 1 Vorm, 3 bis 5 Uhr Nachm. 


95 Möbel-, A | 
Spiegel- und Pollierwwaaren-Sabit 


Nr. 32 Neue Taschenstr. Nr. 32, 
am Simmenauer Garten, 


Der Aufſichtsrath. 


Die Direction. 


Täglich Dampferfahrten nach dem 
oolog. Garten, Villa Zedlitz und 
Boerſchlößchen. Passe par tout à Perſon 
15 Mk. an der Kaſſe. Reſtauration 
vorzüglich. i 15476] 

Breslau, den 4. April 1876. 

Krauſe & Nagel, 
Dampfſchiff⸗Rhederei. 


Geſellſchaftsreiſe 


nach Standinawien. 


Programme à 50 Pf. in Klein ⸗ 
Zſchachwitz bei Laubegaſt, Sadıien, 
83 


durch 15533] 
Frhr. von Printz. 
Penſionaire 


finden bei 150 Thaler Penſion liebe⸗ 
volle Aufnahme bei Frau Groß, 
Alexanderſtraße 10. Gütigſt empfohlen 
durch Herrn Diakonus Döring. 


Penſionaire 


nden nebſt Flügelbenutzung gute u 
reundliche Aufnahme Neumarkt 6, 
III. Etage. [4504] 


we Zur Frühjahrssaat A 
IM landwirthschaftliche 7, 
IR: Sämereien 


NEE aller Art, 


als: Klee- und Wiesen-Sämereien, Zucker- und Futter-Rüben, Möhren, 
amerik. Pferdezahn-Mais, Seradella etc. eto. Preise und Proben erfolgen 
sofort auf Wunsch. [5525] 


Paul Riemann & Co., 
Dungmittel- und Sämereien-Geschäft, 
Kupferschmiedestrasse 8, zum Zobtenberge. 


sr  General-Depöt 2 
n Ohlendorft & Co, % 
SM Ay |" Hamburg 

NEN und Emil Güssefern, U 

Bee Hamburg. 0 


Zur Frühjahre-Srison offerireh unter Garantie des Gehaltes in 


besten, trockenen und feingemahlenen 'Qaalitäten: La. Chilisalpeter, la. 


* Peru-Guano von Ohlendorff & Co., la. Ammoniak-Superphos- 
phate in den verschiedensten Combinationen, la. Baker-Guano-Super- 
phosphate, la. ff. gemahlen und gedämpft Knochenmehl, Ia. aufgeschl. 
Knochenmehl etc. etc. zu zeitgemäss billigen Preisen. Mit Preislisten 
stehen gern zu Diensten. (5524 


Paul Riemann & Co., 
Sämereien- und Dungmittel-Geschäft, 


Kupferschmiedestrasse 8, zum Zobtenberge. 


Die erſte 


Eisen-Möbel- 
Fahrik 


in Breslau, Babhnboſſtraße 22, 


e Königsſtraße III, 
und in Wien unter der Firma: 


Eiſen⸗Möbel⸗Fabrik 


Reichard & Co., 


(früher Fürſtlich Salm'ſche Fabrih, 
III. Marxergaſſe Nr. 17, 


empfiehlt einfache und elegante ſchmiedeeiſerne 


Salon⸗Möbel. 


Neue illuſtrirte Preis⸗Tarife gratis und franco! 
Feſte, bedeutend ermäßigte Preiſe! 


Wiener 


—— —-— 


N 

| NS 
. 
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all), 


Immer mehr verwendet man bereits anſtatt des bisber üblichen 
Holzes zur Herſtellung von Möbeln — das Eiſen. Man hat jedoch in 
den einzelnen Ländern je nach Bedürfniß und Geſchmack und haupt: 
ſächlich je nach Beſchaffenheit des im Lande erzeugten Eiſens hierbei 
berichievene Wege eingeſchlagen. Die durch die letzte Wiener Welt: 
Austellung hervorgerufene Concurrenz aller Völker hat nun auf das 
Beſtimmteſte klar gelegt, daß die Art und Weiſe der öſterreichiſchen 
Eiſen⸗Möbel⸗Fabrikation bei Weitem die anderer Völker überragt. In 
olge des ihr zugänglichen vorzüglichen ſteieriſchen Eiſens ſtellt ſie in 
grigineller Weiſe, ähnlich wie die Wiener Holzindustrie aus gebogenem 
Holze, ihre Möbel aus gezogenem Eiſen dar. Auf dieſe Weiſe abmt 
ſie am beſten das Holz nach, und ſie vereinigt daher in ibren Erzeug⸗ 
niſſen alle Vortheile, die das Eiſen bietet, mit denen des Holzes. Sie 
bat es insbeſondere auch verſtanden, durch Heranziehen von kunſtleriſchen 
Kräften ſich zu veredeln und durch den Hauch des Schönen ſich zur 
Höhe des wirklichen Kunſtgewerbes zu erheben. Die irrige Anſicht, daß 
Model von Eiſen nicht ſalonfähig ſeien, daß dieſelben ausſchließlich nur 
in Gärten, Vorzimmern und insbeſondere als Betten ihre geeignete 
Verwendung finden, während die feineren Sachen nur der Holzmöbel⸗ 
Industrie überlaſſen bleiben mußten, iſt daher in Oeſterreich langſt 
überwunden. Man findet in Wien die Paläſte und die neu entſtan⸗ 
denen großartigen Hotels faſt durchgangig mit ſtilvoll gehaltenen Eiſen⸗ 
möbeln ausgeſtattet. a . N . 

Als Mitinbaber der in Wien rübmlichſt bekannten Ciſenmöbel; 
Fabrik von Reichard & Comp. (rüber Fürstlich Salm'ſchen) habe 
ich es unternemmen, die dort zur Geltung kommende Herſtellungs⸗ 
weiſe auch in Deutſchland einzuführen. Ich habe daher in Breslau 
nach dem Muſter der Wiener Mutteranſtalt ein Zweigetabliſſement, 
wenn auch Anfangs in deſcheideneren Verbältniſſen, gegründet. Wie 
nun die Fabrik in Wien den Ruf genießt, ausſchließlich nur ſolide und 
geſchmackdolle Erzeugniſſe hervorzubringen, jo kann id nur an dieſet 
Stelle berfihern, daß ich mich beſtreben werde, dieſen alten Ruf der 
Firma auch in Breslau zu erhalten und zu vermehren. 

Die Erzeugnifie werden, wie bereits erwähnt, zum größeren Theil 
aus gezogenen ſchmiedeeiſernen Rohren im Feuer gearbeitet. Nach 
Robberſtellung werden dieſelben ſorgfältigſt eſchliffen. Um ferner jede 
den Noit berbeifübrende Poroſität auszuschließen, werden ſelbſt die gan⸗ 
zen Flachen des Eiſens doppelt gekittet. Endlich wird mit beſtem Lack 
nach nenefter Methode und Miſchung, die theilmeile ausschließliches Ges 
beimniß der Firma ift, ladirt. Durch die Anwendung von Hohleiſen 
wird daher die Annehmlichkeit geboten, daß die Eiſenmöbel unbeſchadet 
der größten Dauerhafugkeit leicht an Gewicht find. Ferner bat es un⸗ 
ſere Ladirung verſtanden, jede Holzart auf das Täuſchendſte nach⸗ 
uahmen. } 

ö Sie Fabrik in Wien iſt bei allen Ausſtellungen, an denen ſie ſich 
beibeiligte, mit dem erſten Preiſe ausgezeichnet worden. 

Der neu ausgearbeitete Preis⸗Courant iſt durchaus nicht erſchöpfend; 
er enthält vielmehr nur die gangbarſten Sachen. Es werden aber 
jedwede Gegenſtände und insbeſondere Übereinftimmend ſtilvollgehaltene 
tapezute Möbel entweder nach vorhandenen oder gegebenen eichnun⸗ 
gen auf das Sorgfältigſte und . ausgeführt. 

Die Fabrik befaßt ſich auch mit der Anfertigung von Veranden, 
Stiegen, Balconverzierungen, Gartenzäunen, Grabgittern von Schmiede⸗ 
eiſen. Sie übernimmt ferner die vollſtändige Einrichtung von 


Hotels, Kaffeehäuſern, Juſtituten, Kaſernen, 
Verſorgungs⸗ und Kranlen⸗Häuſern. 


So möge denn das Publilum mein Unternehmen willkommen 
beißen, welches eine Ergämung und Vervollſtändigung der vater⸗ 
ländiſchen Induſtrie bilden ſoll. 16191] 


Wiener 
Eiseninöbel - Fabrik 


Eberhard Zwanziger. 


Zweite Beilage zu Rr. 


(der Vermeidung der 
ſt 


Bekanntmachung. 
ni Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
4275 die Firma [375] 


Siegismund Steinitz 
und als deren a der Kaufmann 
Siegismund Steinitz hier heute eins 
getragen worden. 
Breslau, den 15. April 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

In der Wechſel⸗Proceß⸗ reſp. Exe⸗ 
cutiens⸗ Sache Gonſchior contra 
Melzig u. Gen. XXIII. M. 568/76 
iſt zur Verſteigerung eines Grund⸗ 
ſchuldbrieſes über 2850 Mark, haftend 
auf dem Grundſtück Nr. 15 der Bran⸗ 
denburgerſtraße hierſelbſt, ein Termin 

auf den 2. Mai c., 
Mittags 12 Uhr, 
im Zimmer Nr. 47 des Stadt⸗Ge⸗ 
richts⸗Gebändes vor dem Auctions: 
Comm. Rechnungsrath Piper unter 
Leitung des unterzeichneten Execut.⸗ 
Richters anberaumt worden. 16153] 
Breslau, den 31. März 1876. 
Königliches Stadt Gericht. 
Execut. Commiſſion II. 
gez. Beer. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Geſellſchafts⸗Regiſter 
iſt heute unter Nr. 30 die zu Bres⸗ 
lau unter der om 819] 
Schleſiſche Dampf Drechslerei 

Ziegler & Reichenbach 
beſtehende offene Handels⸗Geſellſchaft, 
ferner, daß dieſelbe am 2. April 1876 
begonnen hat, und die Geſellſchafter 
der Kaufmann Ferdinand Pe ler, 
ia Edmund Reichen» 


a 
zu Breslau find, eingetragen worden. 
Breslau, den 18. April 1876. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. IJ. Abth. 


Nothwendige Subhaſtation. 

Die dem Hotelbeſitzer Simon Treu⸗ 
mann gehörige Beſitzung Grundbuch⸗ 
blatt Nr. 42 Königsdorf⸗Jaſtriemb ſoll 
im Wege der nothwendigen Subhaſtation 

am 13. Juni 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle im Termins⸗ 
zimmer Nr. III. verſteigert werden. 

Die Beſitzung iſt zur Gebäudeſteuer 
nach einem Nutzungswerth von 2730 
Mark veranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
eine beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buch⸗Blattes, etwaige Abſchätzungen 
und andere die Beſitzung betreffende 
Nachweiſungen, ſowie die beſonderen 
Kaufsbedingungen können in unſerem 
Bureau IIIb. eingeſehen werden. 

Alle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 
en Dritte der Eintragung in das 


| rundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗⸗ 
baten Realrechte geltend zu machen 
| \ 


aben, werden aufgefordert, dieſelben 
8 räeluſion ſpäte⸗ 
ens im Verſteigerungstermine anzu⸗ 


Zuſchlages wird 


am 16. Juni 1876, 


Vormittags 11 Uhr, 


melden. ‚ 
Das Urtheil über die W 


an hieſiger Gerichtsſtelle im Termins⸗ 
zimmer 
Loslau, den 12. April 1876. 


r. III. verkündet werden. 


Königl. Kreis⸗Gerichts · 
Commiſſion II. 
Der Subhaftationd-Nichter, 
Proclama. 
Auf dem im Grundbuche von Sa⸗ 


leſche Blatt 180 verzeichneten, dem 
Häuler und Maurer Michael Greiff 


gehörigen Grundſtücke ſteht in Abthei⸗ 


lung III. Nr. 1 für den Johann und 


die Noſalie Geſchwiſter Golly auf 
Grund des Kaufvertrages vom 17ten 


April 1845 eine Forderung von 30 


Thlr. eingetragen, Über welche ein 
Inſtrument nicht gebildet und welche 


den genannten beiden Gläubigern nach 


erreichter Großjährigkeit laut deren 
Quittungen vom 26. September 1862 
und 2. Januar 1868 von den dama⸗ 
ligen Beſitzern des Grundstücks, den 
Franz und Franziska Greiff'ſchen 
Eheleuten bezahlt worden iſt. 

Da der Aufenthaltsert des Johann 
Golly und deſſen Schweſter Nofalie, 
geb. Golly, verehelichten Glaſer, be⸗ 
bufs Erlangung einer löihundsfähigen 
Quittung ungeachtet aller Bemübun⸗ 
gen nicht ermittelt werden kann, ſo 
werden dieſelben hiermit aufgefordert, 
bei Vermeidung der Ausſchließung 
ihrer etwaigen Anſprüche ſich inner: 
balb 3 Monaten, ſpäteſtens aber in 
dem vor dem Unterzeichneten an bie⸗ 
ſiger Gerichtsſtelle . 

auf den 11. Juli c., Vor⸗ 

mittags 9 Uhr 

anberaumten Termine zu melden. 

Uieſt, den 7. April 1876. [843] 

Königliche Kreis ⸗Gerichts⸗ 

Commiſſion. 

. ade 
Bekanntmachung. 

Als Procuriſt der bierortß beſtehen⸗ 
den, im Firmen ⸗Regiſter unter Nr. 103 
eingetragenen Firma 1844] 


olzbecher, 


im TTF | deren Prinzipal der Kaufmann Alexan⸗ 


Großer Möbel ⸗Lcusverkauf. 


Wegen Auflöſung des ſeit Jahren beſtehenden Geſchäfts und Räumung 
ſammtlicher Localitäten bin ich gezwungen, das ganze Lager eleganter Möbe 


edeutend unter dem Einkaufspreiſe auszuverkaufen. 


D. Silberstein, Reuſcheſtraßt 2. 


der Fran 


3 Wilhelm Holzbecher zu 
Oppeln, iſt im Brocurenregiiter unter 
Nr. 17 deſſen Sohn Martin Holz: 


becher zu Oppeln heute eingetragen 
worden. g 

„Oppeln, den 7. April 1876. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. 


I. Abth. 


— — 


Bekanntmachung. 

In unſerem Firmen⸗Regiſter 
unter Nr. 201 die Firma [846] 
Franz Engel 
zu Neuſtadt OS. und als deren In⸗ 
haber der Kaufmann und Brauerei⸗ 
Beſitzer Franz Engel zu Neuſtadt OS. 
zu Folge Verfügung vom 9. April 
1876 am 11. April 1876 eingetragen 

worden. 
Neuſtadt OS., den 9. April 1876. 
Kgl. Kreis-Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Firmenregiſter iſt zu⸗ 
folge Verfügung vom 9. April 1876 
die Firma 847 

Johann Metzner 
zu Neuſtadt OS. sub Nr. 156 des 
Firmenregiſters am 11. d. M. gelöſcht. 

Neuſtadt OS., den 9. April 1876. 

Kgl. Kreis ⸗Gericht. 1. Abth. 


Bekanntmachung. 
Der Concurs über den Nachlaß des 
Rechtsanwalts 5 [848] 
Bauermeiſter 
von hier iſt beendet. 
Schrimm, den 31. März 1876. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 


Der chauſſeemäßige Ausbau des von 
der Stadt Peiskretſcham, Kreis Toſt⸗ 
Gleiwitz, über Lubie, Koppinitz, Jaſten 
und Pohlom nach Brynnek führenden 
Weges in einer Länge von 15,565 
Meter, ſoll in General⸗Entrepriſe im 
Wege der Submiſſion [1635] 

am 31. Mai d. J. 
in dem um 11 Uhr in dem Bureau 
des Königlichen Landraths⸗Amtes in 
Gleiwitz anſtehenden Termine vergeben 
werden. 

Die Koſten für Ausführung des qu. 
Baues ſind auf 212,697 Mark 60 Pf. 
veranſchlagt. 

Die Bedingungen, unter welchen 
der Bau vergeben werden ſoll, ſowie 
die Koſtenanſchläge und die Bau⸗ und 
Nivellements⸗Pläne können während 
der Amtsſtunden in dem Bureau des 
Königlichen Landraths⸗Amtes einge⸗ 
ſehen werden. 

Die bezüglichen Offerten ſind bis 

um 27. Mai d. J. incl. unter der 

dreſſe „Chauſſeebau⸗Commiſſion in 
Gleiwitz“ und mit dem Vermerke 
„Kreischauſſee Peiskretſcham⸗Brynnek“ 
verſehen, einzureichen. 

In dem Submiſſions⸗Termine iſt 
eine Bietungs⸗Caution von 1500 Mark 
zu hinterlegen. f 

Gleiwitz den 18. April 1876. 


Die Chauſſeebau Commiſſion. 
Graf von Strachwitz, 
Königlicher Landrath. 

1340 laufende Meter, 105 Millime⸗ 
ler weite ſtehend gegoſſene, auf 12 At⸗ 
mofpbären Druck berechnete gußeiſerne 


Muffenrohre 


ſind bis zum 15. Juni er. frauco De⸗ 
potplatz unweit des Bahnhofes bier⸗ 
ſelbſt zum Bau der Bögendorfer Waſſer⸗ 
leitung zu liefern, und lönnen ver⸗ 
ſiegelte Oft bis zum 


Mai e 
mit der Auſſchrift [6162] 


„Submiſſion auf 
Waſſerleitungsröhren“ 


an uns eingereicht werden. 

Die Lieferungsbedingungen können 
gegen Coplalien von der hieſigen Raths⸗ 
kanzlei bezogen werden. 


Schweidnitz, 
den 16. April 1876. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die Stelle des beſoldeten Bei⸗ 
eordneten im bieſigen Magiſtrats⸗ 
ollegium iſt vacant und ſoll wieder 
beſetzt werden. N 1549 

Das jährliche Gehalt iſt auf 3000 
Mark feſtgeſetzt. | 

Bewerber wollen ſich binnen ſechs 
Wochen, unter Beifügung des Lebens⸗ 
laufes, der Zeugniſſe ꝛc. bei unſerem 
Vorſteher, dem Tuchfabrikanten Zus 
lius Deuſſen melden. 

Sagan, den 11, April 1876. 


e 
Stadtverordneten⸗Verſammlung. 


Offene Lehrerſtellen. 


In Peterswaldau, Kreis Reichen⸗ 
bach i. Schleſ., ſind drei Hilfslehrer⸗ 
Stellen bald zu beſetzen. Das Ein⸗ 
kommen jeder derſelben beträgt außer 
freier Wohnung 660 Mark. Quali⸗ 
ſteirte Bewerber wollen ſich unter 
Einreichung ihrer Zeugniſſe bei dem 
Local⸗Schulinſpector Paſtor prim. 
Lange melden. 1637 

Peterswaldau, 19. April 1876. 

Der evangeliſche Schulvorſtand. 


Geſucht wird ein 41547] 


Privat⸗Secretär 


für das Landraths⸗Amt zu Schweid⸗ 
nitz, welcher im Stande iſt die Klaſſen⸗, 
Einkommen⸗ und Gebäude⸗Steuer, ſo 
wie die Feuer⸗Societäls⸗Sachen correct 
55 bearbeiten. Gehalt jährlich 1200 

ark. Meldungen .nebit Seugniflen 
find an das Landraths⸗Amt baldmög⸗ 
lichſt einzuſenden. 0 

N den 11. April 1876. 
hr. v. Zedlitz, Landrath. 


Freitag den 21. April 1876. 


HE, 


Echten Sam 


met und Seidenrips 


in großer Auswahl zu Jaquets, Weſten und Kleidern, Taffet, Cachemir, 
Kleiderſtoffe in Wolle, waſchgute breite Gardinen, Bukskin zu Herren⸗ 
und Knaben⸗Anzügen, Turntuch empfiehlt billigſt 

[4521] Die Neftehandlung, Nr. 6 Oderſtraße Nr. 6. 


Hut⸗ 
Magazin 


Th. Martin jr. 


Kupferſchmiedeſtr. 17. 


Preuß. Original⸗Looſe, 
halbe Original⸗Looſe 


und % Original ⸗Looſe, à 22 Thlr. 
pr. Viertel⸗Loos verkauft u. verſendet 
C. Curdes, Oblauerſtraße Nr. 10/11, 
im weißen Adler, im Cigarrengeſchäft. 


Lotterie⸗Looſe 4% 23 Thlr. (Orig) 
% 9, 111 4% . l 2% Thlr., ber. L. G. 
Ozanski, Berlin, Jannowitzbrücke 2. 


— Origin. 
Lott.⸗Looſe 4. Kl. . 
7 10 Thlr., 7% 5 Thlr., %, 2% Thlr., 
% 1% Thlr. verſ. das I. u. älteſte 
Lott. Compt. von Schereck, N 


Leipzigerſtraße 97. 0 [141 
Gegen Sicherheit 
und 10 Procent Zinſen werden 


3000 Mark 


auf 9 Monate von dem Inbaber eines 
renommirten Babritationsgefhäftes 
6164 


eſucht. 
; Gefäll Offerten erbeten an die 
Annoncen ⸗Expedition von Haaſen⸗ 
1 a Breslau, sub Chiffre 


3: bis 4000 Thaler, 


über 22,500 ausgebend, auf ein in 
beiter Lage der Stadt gebautes neues 
Grundſtück, Feuertaxe 36,000 Thaler, 
werden auf 1 bis 2 Jahre geſucht. 
Gefällige Offerten nimmt unter F. Z. 
523 das Stangen'ſche Annoncen⸗ 
Bureau, Breslau, Carlsſtraße 28, 
entgegen. [6156] 


2200 Thlr. erſte Hypothel 


auf ein Grundſt. bei Breslau geſucht. 
Nah. bei Geisler, Gartenſtr. 23 E. 


Mit 12,000 Mark 


wünſcht ein erfahrener Kaufmann im 
beſten Alter, der 20 Jahre hindurch 
in erſten Häuſern der Waaren⸗ und 
der Bankbranche gearbeitet hat, 


als thätiger Socius 


in ein bewährtes Geſchäft einzutreten. 
Gefl. Offerten sub Chiffre C. 1458 
beſördeit das Annoncen⸗Bureau 
Bernd. Grüter, Breslau, Riemer: 
zeile Nr. 24. [6160 


Theilnehmer⸗Geſuch 


+ 
Zu einem ſchon ſeit mehreren Jah⸗ 
ren mit beſtem Erfolge betriebenen 
Deſtillations⸗Geſchäft in einer der 
größten Städte Oberſchleſiens wird ein 
junger thätiger Mann mit einem Ein⸗ 
lage⸗Capital von 2000 Thlr. als Theil⸗ 
nehmer baldigſt geſucht. Fachkenntniß 
nicht erforderlich. [1628] 
Gefl. Offerten unter B. Z. 38 franco 
ſind in der Expedition der Breslauer 
Zeitung niederzulegen. 


Der Inbaber eines Kohlengeſchäfts 

ſucht einen Theilnebmer mit eini⸗ 
gen Tauſend Mark Einlage⸗Capital. 
Gefällige Offerten sub Chiffre B. 1457 
befördert das Annoncen » Bureau 
Bernhard Grüter, Breslau, Riemer: 
zeile 24. [6159] 


Stammſeidel n. 


Glaswgaren, Zinn» Spielwaaren, 
Bettwärmer, Spritzen, auch Repa⸗ 
raturen jeder Art empfiehlt zu billigſten 
reiſen Mudolf Betensted, 
chubbr. 22, Glas⸗ u. Zinnw.⸗Geſch. 


Künstliche Augen. 


Das patentirte symmetrische künst- 
liche Auge von Hern Bolsson- 
meau, Augenkünstler bei der 
Armee und bei den Civil-Hospi- 
tälern, 17 rue Vivienne (Paris), wird 
durch ihn selbst anf das Organ 
gesetzt, in welchem Zustande auch 
sich letzteres nach dem Verluste 
des Auges befinde, in Breslau Hötel 
Weisser Adler, den 26. u. 27. April e. 

Diese neue Sorte ist leicht zu 
gebrauchen, äusserst reinlich und 
so beweglich, dass sie den Gesichts- 
ausdruck wiederherstellt. [6148] 


Geschlechtskrankheiten, 


Hautkrankh., Syphilis, ſelbſt die Al. 
nungsloſeſten und verzweifeltſten Fälle, 
eile ich brieflich nach der neuſten 
eilmethode ohne jede Berufsſtörung. 
esgl. Onanſe und deren Folgen. 
Schwächezustände, Pollutionen und 
alle Unterleibsleiden. Dr. Har- 
mut, Berlin, Prinzenstr. 62. 


Agenten⸗Geſuch. 

Eine der größten u. 
heſteingeführten Tabal⸗ 
u. Cigarrenfabriken ſ. 
für Breslau e. tücht., 
mit d. Kundſchaft vertr. 
Agenten. Gefl. Off. Sub 
M. 1155 bef. das Cen⸗ 
tral⸗-Ann.⸗Bureau, Ber⸗ 
lin W., Mohrenſtr. 45. 


Agenten⸗Geſuch, 
Zum Abſatz eines leicht und überall 
verkäuflichen Artikels, wozu keine kauf⸗ 
männiſchen Kenntniſſe nöthig find, 
werden Agenten gegen hohe Proviſion 
geſucht. Franco⸗Offerten unter I. K. 39 
beſorgt die Exped der Brel. Ztg. 


Agent geſucht. 


Für eine größere, gut renommirte 
Cigarrenfabrik in Weſtfalen wird ein 
gewandter Agent geſucht, der Platz⸗ 
kenntniſſe beſitzt und den Artikel kennt. 


Offerten unter Angabe von Referenzen 


nimmt die Expedition der Breslauer 
Beitung. enigegen unter E33. 


BE Gin gut 
fitnirter Geſchäfts⸗ 
mann, welcher die vorzüg⸗ % 


lichſten Referenzen beizubringen 
im Stande ift, in dem lebbaf⸗ 
teſten Theile des oberſchleſi⸗ 
ſchen Induſtrie⸗Bezirkes anſäßig, 


wünſcht die Ver⸗ 
tretung für gute und 


gangbare Induſtrie⸗ Artikel 


zu übernehmen. 


Gefällige Offerten durch die 
Annoncen ⸗ Expedition von 
Rudolf Moſſe, Breslau, sub 
Chiffre H. 436. [6175] 
FFP 
Beamten und Kaufleuten 
hier und in der Provinz Schleſien, 
welche einen großen Bekanntenkreis 
haben, wird Gelegenbeit geboten, 
auf anftändige Weiſe mit geringer 
Mühe eine gute Nebeneinnahme 
u erwerben. Adreſſen sub H. 2868 

efördern Saafenftein & 1 I 
Breslau, Ning 4. [5890] 


Lebens⸗Verſicherung. 

Wir ſuchen noch einige Reiſe⸗ 
und Acquiſitions Beamte zu 
engagiren. Auch können Fi 
Perfonen gebildeter Stände, 
die fich dem Verficherungsfache 
widmen oder eine Agentur als 
Nebengeſchäft übernehmen 
wollen, melden. 16139] 

a rg belieben ihre 
Adreſſe bei 

Herrn Heinrich Feritzsch, 
Stellen ⸗Vermittelungsburean, 

für Aſſecuranz Beamte, 
Breslau, Große Scheitniger⸗ 
raße 16 0, 

niederzulegen. 


Das am ſchiffbaren ale u. Bahn⸗ 
ſtation Erkner, der Berlin⸗Breslauer 
Bahn belegene ſchuldenſreie Nitter⸗ 
gut Woltersdorf iſt preiswürdig 
unter äußerſt billigen Kauf⸗ u. Zah⸗ 
lungsbedingungen durch Berliner 
senior, Berlin N., 44 Bernauerſtraße, 
u verkaufen. Derſelbe iſt jeden 

onnabend, Sonntag und Montag 
loco Dominium Woltersdorf perſönlich 
anzutreffen. [4421] 


2 E 
Verlaufs = Anzeige. & 
Eine ſeit langen Jahren beſtehende, 
renommirte Buntpapierfabrit in Nord⸗ 
deutſchland ſoll Umſtände balber ber- 
kauft werden. Dieſelbe iſt mit den 
neueſten Einrichtungen verſehen und 
arbeitet mit gutem Erfolg nach dem 
In- und Auslande. Unter Umſtänden 
würde Beſitzer auch als Theilnehmer 


verbleiben. Offerten sub J. N. 2455 
befördert Nudolf Moſſe, Berlin SW. 


Geſchäfts⸗Verkauf. 


Ein altes Specerei⸗ und Schnitt⸗ 
waaren⸗Geſchäft, in der Hüttengegend 
gelegen, it günſtig zu verkaufen. 


Näheres unter Chiffre A. K. 57 
poſtlagernd Beuthen OS. - [1625] 
Einen größeren Poſten [4524] 


ſaure Rübenpreßlinge 
hat noch abzugeben 
Quderfabrit Laniſch b. Breslau. 


' Vou GGIMAULT & Co, Apotheker in PARIS 


Die Wirkſamkeit diefes Medieaments hat ihm die Genehmigung der Acad 
eine von Paris verſchafft. — Ein einziges Pulver in einem Glas Zuckerwaſſer 


Ein ſeit langen Jah: 
ren hier Eee Spedi⸗ 
tions- und Nollgeſchäft, mit 
feſter Kundſchafß iſt ander⸗ 


ja 


ö N Unternehmungen hal⸗ 

ber zu annehmbaren Bedin⸗ 
2 verk. Näh. unt. N. 3188 
nbolf Mofe, Breslau. 


zen, Puppen und Feen 
empfiehlt 


Schweidnitzerſtr. 27, 
vis-à-vis dem dem Stadttheater. 


Möbel in allen Holzarten, 
Spiegel und 


Jederzeit eine pi biele Mn 
guter, nahrhafter, warmer Suppe, nur 
durch Aufkochen von Suppentafeln mit 
Waſſer binnen 10 Minuten bereiten 
zu können, das iſt der große Vorzug 
der im In⸗ und Ausland rübmlichſt 
bekannten Condenſirten Suppen von 

Nudolf Scheller in 2 
Es empfiehlt dieſelben in Tafeln 
à 25 Pfennige zu 6 Teller voll Suppe 
und in fünferlei Sorten: das Haupt⸗ 
Depot für Breslau und 8 

6. J. Bourgard 105 u 
dern 
E. & ©. sene Guſt. Scholtz, 
Gebr. Heck, O 1 
Paul Neugebauer, R N. Jahn, 
C. 2. L. Sonnenberg. 5. Feige w 


Stühle 


tungen und Wiener 
5834] 


empfieblt zu ſoliden Preiſen 


ein Pumpenkaſten dazu, 


Dampfmaſchine zu verkaufen. 


Camin & Neumann, 
Maſchinenfabrik 
und Eiſengießerei, 
Frankfurt a. Oder. 


Steinbutt, Zander, 
Seezungen, Hechte, 
Schellfische, Barse, 
Hummern, 
Lebende Kar fen, 


Aale, Welse, Hechte 
E. empfiehlt 14515 


uhndor i, 


Schmiedebrücke 22. 
Friſchen 4532] 
Ostsee-Lachs, 
Zander, Hechte 


in allen Größen offerirt 


Hermann Kossack, 
Nicolai⸗Straße 16. 


200 Mille beſte 1598] 


Chamotteſteine 


ſind von einer Fabrik a. e 


twirth F. Schwa 
6209 


300 ſchöne 
4 Pappelu⸗Boblen, 


fteben ſofort Bm Ver: 
kauf auf Dom. Bobrowniki 1. 
p. Grabow (Poſen), 1 
ſtation Schildberg. [6129] 


Fuchs und Brauner, 6 Jahre a 


ca. 3“ hoch, vollkommen geſund und 
fehlerfrei, beabſichtige ich zu 57 717 
Natibor. [6138] 


Julius Doms. 


ut zn Nui en W EEE RATE ERLERNT ccc 
W Seiten. amen Stellen-Anerbieten und 


Geſuche. 


Meinen noch gut erhaltenen 


Hotel⸗Omnibus 


bin ſch Willens, De pe verkaufen. 
Glatz, im April 1 
45 hi aner, 
[1638] Hotel Aen. . 


E 


2 Offene Ste Stellen ug 


inländische Fonds, 


um ſoſort die heftigſte Migräne zu heben, oder die Folgen einer Kolik oder Diarrhoe 
Im beſcitigen. Dieſes Heilmittel wird in Schachteln zu 12 Pulvern verkauft. Um die vielen 


Elegante Woll⸗Fantaſie Ar⸗ 
tikel, geſtrickte u. gehätelte Kinder⸗ 
ickchen u. Nöckchen. Strümpfe, 
Socken, Strumpflängen, gar⸗ 
nirte weiße Filébäubchen, Cor⸗ 
ſetts Frauen- und Kinderſchür⸗ 


J. L. Richter, vorm. Aug. Zeieig, 


Polſterwaaren, 
ſowie Neſtaurations⸗Einrich⸗ 


. Michlowitz, 


Kupferſchmiedeftr. 19 u. 37. 


Zwei gebrauchte, ſehr gut erhal⸗ 
tene hydrauliſche (Del-) Preſſen, 
ſowie 
eine gebrauchte 15 bis 18pferdige 


ae: Hundert Kubikfuß ſchöne 
Kirſchbaum Stammholz iſt zu 
verkaufen. — Auskunft warn 


Sul chin, S Kreis Nafidor. 


Ein Paar Wagenpferde, 


Inſerlionspreis 15 Nr 15 Mrkpf. die Zeile. 


in allen Branchen werden nachge⸗ 
wieſen durch „Providentin‘, 
Breslau, Friedr. Wilh. ‚Str. 53754. 


Breslauer Börse vom 20, April 1876. 


Inländische Eisenbahn-Stammaotien 
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Eine gepr. wiſſen⸗ 


| ſchaftl 


Lehrerin 
israel.) ſucht zum 1. Juli Stel⸗ 
lung in einer Familie oder an 


e ten unter B. 


D. 76 wee 
Beuthen ve. [61 771 


Herrn oder einer Dame. 
kunft ertbeilen gütigſt F 
arzt Doniges, Breslau, 
Frl. v. Kalkreuth, Landeck 
Glatz, u. Hr. Dir. Nöggerat 


Eine tüchtige 


Direectriee 


wird für ein Pußzgeſchäft nach 
einer Provinzialſtadt Schleſiens 
unter günfiigen Bedingungen 
zu E geſucht. [6154] 
dungen nehmen entgegen 
Freudenthal & Steinberg, 
Breslau, Ohlauerſtr. 83. 


8 


Für ein Strumpf⸗ u. 
Poſamentengeſchäſt 


erſten Ranges wird ſofort eine 
ſehr gut empfohlene 


Verkäuferin 


Offerten unter Chiffre A. 1456 
befördert das Annoncen⸗Bureau 

Bernd. Grüter in Breslau, 
Riemerzeile 24. [6142] 


ſachen genau vertraut iſt. 


It, Meyer & Löwy. 


ſuche ich einen tüchtigen 


Commis 


Referenzen. 
H. Wachsner, Ratibor. 


ſchaͤft ſuche ich 


einen Commis und 


einen Lehrling. 


Natibor. Fedor Schweiger. 


Eine gebildete Dame, 
Tochter eines Geiſtlichen (Waiſe), die 
ihren Vater eine Reihe von Jahren 
epflegt und deſſen Häuslichkeit ge⸗ 
. ſucht Stellung bei einem älteren | d 
Fan Aus⸗ 

rau General⸗ 
Babnbofſi. 19, 
Glaſſch. 
b, Brieg. 


Wir ſuchen zum fofortigen Antritt 


einen Buchhalter, welcher mit 768 5 
21 


Für mein ee 


mit ſchöner Handſchriſt und beſten | 


Für. mein eee 1 


einer Töchterſchule. Gefl. Offer⸗ 


placirt und den Herren Principale 
"Bon naßgemiefen. 


„Germania“, 
Srabſchenerkraze Nr 14. Nr. 14. 


1 gewandten Reiſenden 


für Colonial⸗ 
ſucht a. fofort das 


Breslau, Berlinerſtraße 19. 
BEE Vacanzen DE 


aller Branchen weiſt nach das 
Breslau, Berlinerſtraße 19. 


Speceriſt, der ſeine Lehrzeit er Kur: 
zem beendet bat und der pelniſchen 
Sprache mächtig iſt, wird per 1. na er. 
geſucht. [16 

Offerten erbittet man unter A. 8. 20 
Myslowitz poſtlagernd. 


Schmiedebrücke 5 


iſt die zweite Etage, beſtebend aus 
Piecen, per 1. Juli zu bermiel 


ne 
Nah. daſelbſt bei lei. 


es und 8 8 un . De ed 
erſonal wird ſtets ortet 1 Marke z K 1 
Ein junger Mann 


fucht baldige Anstellung als 


Gehilfe in einem photo⸗ 
Nie e 05 nr 
erten sub ll. Nr. 


—— Hirschberg 12 801 


Karfunke 


Tauenzienſtraße 394 


ein L 2 zweifenſtr. 2 7 
ſenſir, Stuben, wischencab ines = 
und gr. Beigelaß, deegl. in 3. 
zei St., Zwiſchencab. 1. 

1. Juli zu verm. Nah. 1 


Gartenſtraße Nr. 34 
berrhaftie Wohnung, fünf g 
N a 5 Salon 1. 
alcon, viel Nebengelaß, 3. Clan 
für 350 Thlr., Jopanni. 0 1 


(Gerlöttrage 31 find I. Etage ge m 
Bimmer zu Geihäftsräumen bald 


[6173] 


Breslau, 5 


„ 


und Ombersägren 
14517 
Bureau „International“, 


6 


Der Wirthſchaftsbeamten⸗ Poſten 
in Neuhoff bei Creuzburg O.⸗S. iſt 
vom 1. Juli event. vom 15. Mai d. J. 
ab anderweitig zu beſetzen. Gut 
empfohlene, der polniſchen Sprache 


Bureau „International“, 


ana kater Nacht. 14819 webe, nenn na 2 oder . Johanni zu vermiethen. 40 512] 
POS ET BE echen, Kg misrat 
1 . Noddechen, gl. Ning ling 31, 3. 6 3. Etage, e, 
Commis, Apotheker⸗Lehrling. it eine N mit 1 5 — 


Juli c. zu vermietbhen. Das 
bei 8 Wienanz, Ring 28. 1530) 


Nicolaiſtraße Nr. 80, 


1 Tr., ein möbl. Zimmer zu perm⸗ 


Unter günſtigen Bedingungen findet b 
ein mit den nötbigen Schulkenntniſſen 
verſehener junger Mann in meiner 
Apotheke Stellung = Sebring, 


ni 
üt. 


tair, 
Beſte 


ment 


105 


Ausländische e ere und Prioritäten. 


Fur mein Specerei⸗ und Schniitwaa 
ren⸗Geſchäft ſuche ich per 1. Juni 
. einen jungen Mann, der pol⸗ 
ſpricht und gewandt im Verkauf 
Perſönliche Vorſtellung erſorder⸗ 
lich. Das Nähere bei 118 
Schüller, Zabrze. 11629] Geſchaft. 


Für eine hieſige Damen mäntel⸗ 
Fabrik wird ein tüchtiger jun⸗ 


er Mann, der für dieſe 17 

bereue gereiſt haben muß, N Ein Le tling, ſofort oder u c. zu ver⸗ 

enge giren gewünfcht [4520]. Sobu redrliher Eltern, % der M | miethen dur len Dr. Eros. 
fferten unter L. M. 41 an verſehen, 


die Crped. der Breslauer 322. 


Ein junger Mann, der ant l. April i 
d. J. ſeine Lehrzeit in einem Co⸗ 
lonialwaaren⸗ und Deſtillations⸗Ge⸗ 
ſchäft beendet hat, ſucht zu ſ. weiteren . 
Ausbildung Stellung. 
8. W. en Oppeln erbeten. [4482] 


bisher I en thätig, ſucht 
zur weiteren Ausbildung per 1. oder 
15. Mai c. Unterkommen als Volon⸗ 
l in welcher 1 


an Haaſenſtein u. Vogler, Breilau. 


Deſtillateur, 


welcher der einfachen Buchführung 
mächtig und befähigt iſt, kleinere Reiſen 
zu berieben, findet per 1. 


Fabrik von 


M. Friedländers Nachfolger von 2 Zimmern, Küche u. Zubebör u. 1. 
"Sr 28. eil bor Lars ger Waſſerleitung find Neue Weltgaſſe 717 bei A 
(II.-Fürſtenſtr. 6 ist eine Wohnung 


dem . die ſelbſtſtäͤndige Fa⸗ 
britafion und Leitung eines leb⸗ 
baften Detail⸗Geſchäftes nebſt 
Flaſchen⸗Bier⸗Verſandt anver⸗ 
trauen kann, wird zum ſoforti Pr 
Antritt unter ſehr günſtigen 

dingungen nach einer größeren 
Provinzialſtadt zu enga 
cht. Offerten ſind oltlagernd 


Näheres dal. im Garderobengeihält_ | 


In der neuen Börſe (Wallſtraßen⸗ 

und Graupenſtraßen⸗ Ecke) iſt 

1) eine Wohnung mit Gas und 
Waſſerleitung, aus fünf ganz nen 
eingerichteten Zimmern, zwei Trepe 
pen boch gelegen, nebſt Küche, 
Bodengelaß und geraumigem Kel⸗ 
ler beſtebend, ka 

2) ein Comptoir (wei Zimmer 4 
A Des terre, 


Beſitzer der Mohrensdl othele 
1619 n Torgau. u 


Ein junger 5 ſucht eine 


Lehrlingsſtelle 


in einem hieſigen größeren 9145287 
25 


Gefl. Offerten werden unter W. 42 
Expedition der Bresl. Ztg. erbeten. 


nöthigen a 
findet ſofortiges Unterkommen bei 


„Schlesinger 
in Beuthen Oberſchl., 


Buch⸗, Schreib- und Zeichnen⸗ 
1 Handlung. 


Zum 1. Juli a. © 


iſt Feldſtraße 150, Ecke der 453831 


Kloſterſtraße, 
im erſten Stock eine Wohnung mit 
Cloſets und Waſſerleitung zu derm⸗ 
Das Nähere daſelbſt im Specereiladen. 


Höſchenſtraße 12, 


in unmitlelbarer Nähe 


des Muſeumplazes, 


ft die 


1. Gtagerom1. Juli ab 
zu vermiethen. 


Näheres von 11 bis 1 Uhr im 
2. Stock 2. Stock zu erft erfragen. 
Klaren dig 6 iſt eine bree 

Wohnung im 2. Stock, beſteh. in 
5 Zimmern, Küche u. gr. Entree, 
Waſſerleitung zu verm., desgl. 


Gef. Off. unter A 


Permielhungen 1 
Miethsgeſuche. 


Gobittraße 91, nabe d. Friedrichſtr. 
eine freundliche Wohn. für jährl. 
96 Thlr. vom I. Mai ab zu verm. 


ich ‚hohe Wohnung, für ij jeden 
11 ſich eignend, iſt für 

330 Mat! per Johanni zu vermiethen 
Neue Weltgaſſe 39. 6157 


Eine lg 111 1 n Wohnung 
von 3 Zimm., Küche, K ammer u. 
Zubeh. nebſt Waſſerl. im erſten Stock 
und eine elegant eingerichtete Wohnung 


er Mann, [6163] 


ef. u. Zeuzu. Off sub Il. 292 


Ein praktiſcher (1632 


Juli Place · 
in der Liqueur⸗ und Sprit⸗ 


in Friedeberg am Aueis. Nr. 39, an der ae eie zu 


Jobanni zu vermiethen. 581 Kl Fa ar 15 f 1 5 


Gartenſtraße Nr. 5 fort 
iſt das Hochparterre, beſtehend in fünf 5 Din A eee Burn [4411 
— — — — — —— 


Piecen, Küche und großem Beigelaß 
per Juli zu vermiethen. ‚453 34] Mottbiasſtr. 81 find 2 gr. W 
nungen im 1. Stock u. 1 große 


eſti tüchtiger (4477 


illateur, 


cabinet iſt an 1 oder 2 anftändige 
Herren zu vermiethen. Ohlauerſtadt⸗ 
graben Mr. 27, III. Ctage. [4535] JJ merſtraße, find 3 Trepe wei 
Nene was dg wir k jan 
Zimmern, Cabinets, 
iren ge- möbl. Zimmer zu berm. 2. Stock zu erft. 2 7 Eatres nebſte Subehör. del us 
Eine große Wohnung eine, bereits renovirt, ſofort, die 10 
iſt zu vermietben Herrenſtraße 16. 


im 2. Stock z. v. Näh. bei Ad. Baum 
„ W. Liegnitz zu richten. dere zum 1. J. in verm 


je! möbl. Zimmer nebſt Schlaf⸗ 
Firn. 66, vis-à-vis Zim 
Noſmarkt 14, Schloßſtr., Ede ein 
n ielh 
Näheres bei Cohn daſelbſt. 16123 


Preise der Cerealien. 


f f 3 Cours. und 8 eee ee tliaher Cours. ne Cours. 
Pros, cons. An 1 mtlicher Cours. arl-Ludw.-B.. — 5 
do, Anleihe. ” Br.-Schw.-Frb. 4 | 76 br Lombarden ... 4 | — ult. 154 ba Feststellungen dor städtischen Markt-Deputatlon, 
do. Anleihe. 99,75 8 Obschl. ACDE, | 3% 137,25 465 bz Oest Fran. Stb. 4 — uit. 452,5083,50 ba ogramm. 
&t.-Schuldsch, . 3 39 160 93, = 0 E 32 — Rumän, 8t.-Act. 4 | 19,50 5 Waore re raittlere leichte 
1 r 2 2 * — —- — 
ee 4 R Warsch⸗e 4 | — & r 
4% 101 etbzH B.-Warsch. do. 5 — do, Prior. 5 — = u. Pt. M. 301 Nn 
Sahl Prat. altl. 85,35 6 do. St.-A.[5 — Kaseh.-Öderbg.|4_ | — Ki Weizen, weisser. 18 | 305 17 20 1920 | 16 | 80 © 
40 Ne . 3 2 do. gelber. 1780 46 80 | 19 2548 20 J 16 10 1 30 
do. elt. 4° 196,10 6 Infändisohe Elsonbahn-Prloritäts | Krak.Oberschl.\4 | — . ene 
do. Lit. A ir 9055 ba 1 Ohtigatio nen. „ge. Prior..Obl. 471 AR Se 19501840 ur * 14 8 55 40 1 40 
0% do. 4% 100,80 va reiburger . risch - Schl. F er i 2 
Je, Lit, B. 2 — do. Pu F. 4% 96 B Centralb.-Prior.|5 | — 2 ben 50 440 8 0 Ji 
do.. 4 de. Lit. J. 4 1 80 Bank-Aotien. 
db. Lit. 0 er 1. 96 B N. 95,20 bz N 4 88,70 be Bi Disconieb-14 Pr: 755 a 8 
Fan Gu. D. 0 o. Maklerbk. 4 2 5 555 Notirungen der von der Handelskammer ornana ommisslon 
do, aa 4 1 — 25 B — 3 A Werne do, ML-Vor.B.|4 15 0 - anr Foststellung der ‚Markipreise e nnd Rübsen, 
„% d.. . O. Wechsl.- — ro ogramm n 
de, do. 414 100,75 ba — . 1 98 0 D. Reichsbank 456 154,25 bs ER 8 ER 
Po. ord- fin. 1 94,00 B 1.90r.94,75 40. L 44 98,60 ba Ostd. Bank .. |fr. | — FR Raps... Blur. sea BIETEN 27 251 25 — 19 350 
Rentenb. Schl. 97,10897 bz 12 0. 1 „ 500 Sch. Bankverein 4 82 0 — Wi Rant bsen Sie eee 26 50 23 50 18 |. 
47 Netter 30. J n do. Bodenerd. 4 ba — e ee 27 ＋ 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 en 5 103,50 8 d. Vereinite-t4 5 2 . 9 . TATEN. Re 8 50 2 — » 2 
do. A0 1 100 Brieg Neisse 4 er x 5 Ir Otten — fl * 
62 Bod Crd. 7 100 0 * 45. Win B. 7 eee alt, 2278687 ba SchlagieununI—ꝛn user sen: 2 25 - 2 
do. 5 0 175 do. 5 103,75 520 . Industrie-Aotlen. 
Goh. Pr.-Pfäbr, 5 — N. Oer er. 5 103, 65 ba 1 fr 15 1 5 AR 2 
Weohsel-Course DR 19. A o. de. St.-Pr. 2 2 Heu 3,8040 pro 50 Kil 
Anisterd, 100. 3 En 35 e 5 ger m Roggenstroh 39,00-41,00 Mark pro Schock & 600 Kilogramm 
— 2 * — —— 
do. enb. G4 48 0 — 
ER 6 gs ir SR f au. | = 2045 be 8 1 L 18 6 1 
Itallen, Renis 5 — e eee eee eee, 50 0 alt, 58,50 0 Qungs-Preise fur den 21. April. 
Öost.Pap-Rent. 14, | — Paris 160 Fre. 4 [KS. | 81.8 Moritzhütte ...|4 | — 30 B Roggen ur einen 187, Gerste —, Hafor 170,59, 
do. Hub. Rent 4½/ 57,50A10 ba „ a. „ rn 03 Da 0.-8. Eisenb.-B.|4 | — 3,75 B Rabel 61, Spiritus 13,50. 
4. Loose ss — Warsch. 1008. R. 6 ST. 263,40 6 Oppeln. Cement 4 — — | 
‚do. do. 1864| — | — Wien 100 fl... 14% KS. |169,50 ba Schl. Feuervers. 4 — 57 7 
Volg. Liqu.-Pfd. 4 — do. do. 4% 2M. 168,40 6 do, Immob. 1.14 — — i 
do. Pfandbr.|& „fi do. do. 1.14 — — Börsen-Notlz von Kartoffel-Spiritus. 
r e ee e ee eee m Pro 100 Liter 1 100 0% Tralles Toco 42,80 u 41,80 c 
Türk, Anl, 1865 |5 20 Fre. Sicke — do. do. St. Fr. 460 — re ZI eee, * 
Oestr. W. 100 fl. 169,75 bzB sil. iv. rn — U sl 
Russ, Bankbill | Ver. Oelfabrik. 4 — 48.25 6 
100 8.-R. | 264,25 bz Vorwärtshütte. |4 — 17,50 @ 


Verantwortlicher Nedacteur: Dr. Stein. Druc ven Graß, Dorſb u. Fomp. (MB: Friedrich) in Breslau. 


